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Theodor 11l

Die Brüdergemeine als Freikirche
Ist die Brüdergemeine eine Freikirche?
Der 1E@: dieses ortrags SETZ! e1In selbstverständliches Ja VOTaus ber I
ach den Gesichtspunkten des Betrachters und ach seIlner Definition VON
Freikirche gibt sehr unterschiedliche Antworten, Voxn einem unemınge-
schränkten ber en edingtes Ja bıs einem eindeutigen Neın.

Dıe Antwort äng! auch davon ab, ob Nan sıch, W1E wohl be1 dieser J a-
gung geschehen WIT| auf Mitteleuropa konzentriert oder andere Weltgegen-
den den Blıck nımmt. on WC ber den ana ach Brıtannıen
schauen: dort ist dıe Brüdergemeine, dıe Moravıan Church, eIne der kleinen
TeC urches neben der großen Establıshed Urc. In ord- und ıttel-
amerıka, in Tansanıa, udairıka und einıgen anderen Ländern ist sS1e Bine De-
nomıinatıon unter vielen andern. (Janz anders wıeder unfter
sStien und Letten und früher auch in der deutschen Dıaspora steuropa:
dort hat S1e STETS innerhalb der evangelıschen rtchen und bewußt cht als
eigene Kırche gewiır.

Hıer Deutschland, dıie Brüder-Unität entstanden oder richtiger e_
neuert worden ist, stellte sıch das Problem der Unabhängigkeıt VONn Anfang
d  ‘9 Jeweıls eigener Oorm annn auch Skandınavıen, den Nıederlanden,

der Schwe1z
Ja, Was ist dıe Brüdergemeıune eiıgentlich? Ist S1e, WIE In den Statuten

VO:  — Herrnhut aUus dem Erweckungsjahr VE he1ßt, eINeE für Brüder und
der Brüder wıllen errichtete Anstalt«, also e1n geschwisterlicher /usam-

menschluß, ZWAar mıt eigenen Lebensordnungen, aber ohne den terrıtor1al-
kirchlichen lutherischen Strukturen ahe treten?

Um auf heute anzuwenden: Ist S16 eine der vielen Arbeıtsgemeinschaf-
ten innerhalb der Landeskirchen mıt e1In paar spezıiellen Aufgaben W1E dıako-
nısche Eınrıchtungen verschiedener Art, Schulen und kleinere Wırtsc  she-
trıebe, Unterstützung der 1ssıon 1n Übersee, Herausgabe des OSUNgSDU-
ches, ansonsten aber iın Gemeımdeleben.  Ö theologıscher Ausrichtung, kırchli-
cher Ordnung wen1g VONn den Normalprotestanten unterscheiden?

der aber ist S1e eiıne reıkırche, cht 1UT In dem Sınne, daß S16 Organı-
satorısch selbständıg ist mıt eigener Kırchenordnung, ‚ynode, Kırchenver-
waltung, hturgischen Tradıtionen, sondern auch mıt Mer.  alen W16e6 Freiwil-
hlıgkeıt der Mitgliedschaft, Unabhängigkeıt sSOWeıt W16E möglıch auch finanzı-
el VOon Staat und Großkıirche, Erwartung des gemeıindlichen Engagements
VOoNn möglıchst len Miıtghedern?

Antwort S1e ist beıdes, WCLNDN auch beıdes ın besonderer Ausprägung. Sıe
hat und ZWaAarTr seıt mehr als zweıem halb Jahrhunderten dieses Doppelge-
sıcht Und diıes ist ıhre ance und ıhr Problem zugleıich.



ance Denn dıe Offenheıt ach außen, dıie Durchlässigkeit für VCI-

wandte geistes- und kirchengeschichtliche Eınflüsse verschiedenster Art, für
Miıtarbeıter, die Vonxn draußen hereinkommen oder dıe aus dem >Schoß der
Geme1ne« ach draußen gehen und dort arbeıten, hat der Verfestigung oder
Verkrustung der Brüdergemeıune STETS entgegengewirkt. ber auch das
institutionell kirchliche Gerust ist zweiıfellos als ance sehen. Es bietet
den Arbeıtszweıgen den nötigen außeren Halt, mındert dıe Abhängigkeıit VON

staatlıcher cchafft In manchengroßkırchlicher und Vormundschaflft,
Ordnungsfragen Eındeutigkeıt.

erdings das Doppelgesicht »Arbeıitsgemeischaft den und für dıe
Kırchen und selbständıge Freikirche« auch e1n Problem ist, WCI wollte
leugnen? Ich meıne cht das »Image« beı den nahestehenden CAWE-
STtEerN! In den evangelıkalen Gemeımnschaften werden WIT häufig als verkırch-
lıcht, theologısch pluralıstisch und lınks angehaucht eingestuft, den Lan-
deskirchen als unbedeutendes pietistisches Anhängsel mıt einer allerdings be-
eindruckenden ergangenheıt. Von beıden Seiten begegnet dıe WCLN auch
selten 1r ausgesprochene rage Was WO. denn seın? 50, WIE
se1d, se1d cht Fısch und cht Fleisch.

Ich meıne, W1E gesagl, cht dıe Sıcht Von außen. Es ist auch e1n Pro-
blem für selbst Warum nıcht, unftfer uns gefragt, kiırchliche Eı-
genexistenz aufgeben zugunsten der gemeınsamen akonıschen und MmM1SS10-
narıschen Herausforderungen UDNSCICHL Land? en cht Kräfte fre1
werden, dıe jetzt Selbsterhaltung gebunden werden? Versucht CS

aber praktisch en, WIT sofort schwier1g. Be1 der weıterhın
unterschiedlichen Art der deutschen andeskırchen, VON den verschiedenen
nıederländıisch-reformierten und den Schweizer Kantonalkırchen schwe1-
YCH kann man sıch das Aufgehen der Brüdergemeıune diesen eD1ılden
fast als Verarmung oder aC. als Verschwinden vorstellen, kaum als
bleibenden mpuls

Ja, Warum dann nıcht umgekehrt? fragen dıe anderen. Da doch
ohnehıin Kuropa eiIne Fiktion ist, VON Oolks- oder Landeskirchen
sprechen, da immer mehr Menschen sıch AaUus vielerleı Gründen Von den
Großinstitutionen abwenden, ware dann cht der Zeıt, entschlossen
den freikırchlichen Weg wählen? Dazu muß INan wohl nüchtern gestehen:
ZUT eıt ist dieser Weg, c<elbst WC ıhn bejahte, ebenso schwer gangbar
W1E der die andere ichtung. Ich wıll drıtten Teıl och eLiwas ber dıe
gegenwärtige Sıtuation

Um me1ne tellung dieser rage gleich deutliıch machen: Trotz der
rTobleme, dıie dıie merkwürdıge Doppelstellung der Brüdergemehme mıt sıch
TIN! bekenne iıch miıch dazu, daß WIT CS bıs auf weıteres eWwu dabe1ı be-
lassen, und ZWartr VOT em deswegen, we1l ich überzeugt bın, daß sıch
Herr gewıß EeLiWwas €e1 gedacht hat, als dieses Gebilde 1InNns Leben rıef, und



weıl iıch VON ıhm her das Sıgnal für eiınen ra  alen Schritt dort heraus och
nıcht <ehe. Es kann übermorgen anders seIN. Wiıe wırd dıe kirchliche Land-
cchaft uropa 1m Jahr 2020 WCLIN dann och eiIne gibt aussehen?

ber ehe WIT uXNs nachher och einmal der Gegenwart zuwenden, soll der
ausführlıche Miıttelteil uns in dıe Geschichte führen, und unter der
Trage
Wann un WwWIe wurde die Brüdergemeine ZUr Freikirche?
Fuür den Zeıtpunkt CNNC ich ZWel möglıche Jahreszahlen als twor 19272
und s Es ist klar, daß sıch jeweıls länger dauernde Prozesse han-
delt, aber ich wıll eiınmal die beıden Jahre als Fixpunkte herausgreıfen.

Dıie erstgenannte Zahl wırd überraschen. Wıe annn INnan C111 Datum des
20 ahrhunderts überhaupt anführen? Ist cht eindeutig schon der
eıt Zinzendorfs dıe Unabhängigkeıt, dıe Separatıon oder W16e NENNECN

will, vollzogen worden? Hatte die Brüderunıität nıcht kırchliche Anerkennung
für ıhre Missıonsgemeinden z.B Von der britischen Krone und der Anglıkanıi-
schen Kırche erbeten und bekommen, ebenso für ıhre deutsche Sıedlungen
VONn mehreren Königreichen und Fürstentümern Konzessionen erhalten? (rJe-
WI1ß, WAarTr

ber 1m Sächsischen Gesetzblatt VO  3 Julı 1922 lesen
» DIie Kvangelische Brüderunität In Deutschland und ihre sächsischen Unterver-
anı (Brüdergemeinen) werden als Körperschaften des Olfentliıchen echts
Sinne VO  — rtikel 137 bsatz der Reichsverfassung anerkannt. Mit dem Tage
dieser Bekanntmachung sche1de! die Brüderunität muit allen zurzeıt angehör1-
CM Mitgliedern aus dem Verbande der Landeskırche
Demnach muß S16 also bıs dazugehört haben? In der Tat wurde

wenıgstens 1m Prinzip Juristisch betrachtet In einer Bekanntmachung VOom
Oktober 19158, dıe das Evangelisch-Lutherische Landeskonsistorium In Dres-
den als Ergebnıis VONDN Verhandlungen mıt der Unitätsdirektion veröffentlichte,
wırd iın der Taambe.

» DDa auf Grund des Kurfürstlichen Versicherungsdekrets VO deptember 1/49
dıe Deutsche Brüder-Unität 1m Königreich Sachsen als 1ıne den ugsburgIi-
schen Konfessionsverwandten ehörıge, öffentliıch-rechtliche kiırchliıche Geme1in-
schaft innerhalb der evangelisch-lutherischen andeskırche sich darstellt E
Eıne Denkschriuft VO TE 1911 ber die kırchenrechtliche Stellung der

Brüderunität in achsen VO  } Wılhelm udwıg Kölbing“ den Anstoß
den Verhandlungen gegeben, die sıch mıt Pausen bıs ZU nde des ersten
Weltkriegs ogen. In der Denkschriuft dıe der Brüdergeme1une seıt e
derthalb Jahrhunderten gewährte kirchliche Freiheit dankbar anerkannt. Je-
doch wırd auf ein1ge nklarheıten und Ungereimtheıiten hıngewlesen. Dıe
Körperschaftsrechte, dıie die sächsısche eglerung Laufe des Jahrhun-

Maschinenschriftliches  Sa_ Manuskript 1m Archıv der ruderunıita: Herrnhut, Sıgnatur CI



derts auf rund alterer Konzessionen verliehen hatte, betrafen dıe Brüder-
Unmnität Deutschland als SaNZC und dıe Unitätsdirektion SOWIE. dıe iInzel-
gemeınden Herrnhut und Kleinwelka dıe als räumlıch abgegrenzte Parochıien
galten und damıt VON landeskirchlicher Jurisdiktion und Besteuerung YC-
HNOMMEN WAaTrcn Was aber bedeutete dıes für dıe wachsende Zahl der außer-
halb der beiıden genannten rte wohnenden Mitgheder der Brüdergemeine,
z B der mıt Kleimwelka verbundenen Fılialgemeinde Dresden? Dıe Taxıs
WAaTrT, auch ach einem Beschluß des Kultusministeriums VON 1904, daß Kır-
chensteuerfreiheit DUr für dıe ıIn Herrnhut und Kleinwelka Wohnenden galt,dıe Dresdener also Kırchensteuer zahlen hatten. Freiwillıig, Sagl dıe
Denkschrift, würde 16Ss VON vielen SCIHN geü werden, aber der ‚Wang sSe1 lä-
stig, zumal umgeke dıe eEeIrTNAu| und Kleinwelka wohnenden NUur lan-
deskirchlichen Mitglieder nıcht doppelt besteuert würden, sondern NS
schlıeßlich ıhrer landeskirchlichen Nachbarparochie steuerplflichtig selen.
Außerdem würden neuerdings Kırchenglieder, dıe sıch der Brüdergemeine
anschlossen, als aus der Landeskirche Ausgetretene der Statistik ebenso
geZ WIE Konvertiten Katholizismus oder Diıssıdenten. Zwe1l Personen
au sSe1 eın Konsıistorialbescheid übermiuittelt worden, dahın lautend,

»daß der Eıntritt dıe Brüdergemeıine den ustrı AUus der Landeskirche ZUT
olge hat, dıe Eıntretenden also nıcht Mitglieder dieser bleiben, auch WECNN
sS1e och deren Gemeimnschaft (n Löbau) weıter aufsuchen.« Kurioserweise
wurden die beiıden aber weıterhıin Kırchensteuer herangezogen, da sS1e. jaals auswarFts wohnende Brüdergemeinglieder davon cht befreıt

In der Bekanntmachung Von 1918 emm1ge dieser Fragen zufrieden-
tellend geregelt. Dıe beiden Schlüsselsätze heißen: Dıe Rechte und Pflıchten
der landeskirchlichen Behörden ruhen der rüder-Unität und iıhren (Geme11nn-
den gegenüber, SOWeıt cht in dieser Bekanntmachung eLiwas anderes DGsehen ist Und Es wırd anerkannt, daß dıie Mitglieder der deutschen Unität

Königreich Sachsen als Augsburgische Konfessionsverwandte der Landes-
kırche angehören. Daraus folgt, der NSCHIL die rüder-Unıität Se1-
tens eines Mitgliedes der Landeskirche und umgekehrt nıcht als Austriıtt oder
Übertritt einer anderen Kırche 1m Sınne der landeskirchlichen Vorschrıiuf-
ten Daraus folgt auch dıe bleibende Verpflichtung ZUr Kırchensteuer beı
den verstreut wohnenden Mitgliedern der Brüdergemeine, da ıhnen auch alle
kırchlichen Rechte der Parochie ihres Wohnsıtzes zugesprochen werden.

Ich offe, Sıe. mıt diıesen Eınzelheiten nıcht langweılen. Der Blıck In
Verwaltungsakten VO Anfang dieses Jahrhunderts soll Ihnen deutlich
chen, W1E sehr die Leıtung der Unität Deutschlan: sıch och ZWeI1 Jahr-
hunderte ach der ründung Herrnhuts bemüht hat, den Balanceakt Von
kırchlicher Unabhängigkeit und usammenhang mıt der Landeskırche uUurch-
uhalten



ber schon Vvier Jahre ach nde des Krıieges, 1im 200 Jahr Herrnhuts,
hatten sıch grundlegende Voraussetzungen geändert. In der Weımarer Repu-
blık gab CUu«c erhältnısse und erträge zwıischen den deutschen Ländern
und den Landeskirchen. Alte, zZzu CH£C staatskırchliche Bındungen wurden
mehr oder weniger gelöst. SO kam auch eiıner klaren kiırchenrechtlichen
JTrennung der Brüder-Unmnität VON den Landeskırchen Dıe Brüder-Unität und
iıhre Gemeınmnden blıeben oder wurden NeCUu Körperschaften des öffentlichen
Rechts, aber die Juristische Eınbindung die Landeskıirchen fıel WCg

So viel Jahr 1922 Dıe andere ahresza. 1/35 Übertragung des Bı-
schofsamtes der en Brüderunität ist viel interessanter und auch bekann-
ter Ich versuche, die Entwicklung diıesem Ere1gn1s hın unfter der gegebe-
HCI Fragestellung aufzuzeigen.

Als ersten Schriutt die Rıchtung auf eine eıgene Kırche ann dıie
atuten des ahres 2} ansehen. Für den en iınzendorf, der den
deutsch-mährischen Flüchtlingen dıe Ansıedlung gestattet atte, lag der (e-
an eines kırchlichen Eiıgenweges dıeser e1ıt och fern. ber unter den
Mähren gab ein1ge, dıe sıch NUr schwer das lutherische Kırchenwesen
einfügen konnten. Man kann dıe beıden OKuUumente VO Maı LLZT dıie
»Herrschaftlichen Gebote und Verbote« und den »Brüderliıchen Veremn und
Wılikür« > soweıt dıe Bındung dıe Parochte Berthelsdorf betrıfft, VCI-

chıeden lesen. »Keın Eiınwohner Herrnhut soll Ansehung des rchlı-
chen Wesens Berthelsdorf ZU Anstoß anderer urteılen oder handeln,
sondern Liebe und Weiısheıt €e1 brauchen.« Ist das eInNne rTmahnung, sıch
einzuordnen, oder 1UT die Aufforderung, freundlıch und nachbarlıch mıte1in-
ander leben? »Herrnhut mıt seinen eiıgentlichen alten Einwohnern soll
beständiger Liebe mıt allen Brüdern und ndern Gottes in en Relıgionen
stehen, eın Beurteiuen, Zanken oder ELWas Ungebührliches ers-
gesinnte vornehmen, wohl aber sıch selbst und dıe evangelısche Lauterkeıt,
ınf: und Nna! unfter sıch bewahren suchen.« Dıe »alten Eınwohner«,
die Mähren, siınd ja dieser eıt erst dreı1ı bıs Ort Sıe hatten
CS ach manchen dogmatıschen Streitigkeiten mıt Hınzugezogenen und auch
mıt Pfarrer und Patron gewıß nötıg, Frıeden ermahnt werden. ber
deutlich zugleıch, welches Eıgengewicht Herrnhut bereıts zugestanden
wırd In seiner chrıft » Zinzendor als Erneuerer der alten Brüderkırche«
urteilt Joseph üller

»Für /inzendorf WaTr |die eigene Urganıisation ein Schritt weıter auf der ahn ZUT

Verwirklichung seiner Gemein1idee, die für statthaft der lutherischen Kırche
un! durch Speners Autorıität gedeckt 1e Für dıe Mähren War S1e. e1in HErsatz für

Abgedruckt 1n: Joseph uller‘: Zinzendorf als Erneuerer der en Brüderkirche Le1p-
ZIg 1900, 106



die Von ihnen gewünschte kirchliche Selbständigkeit, vielleicht auch der erste
ZUT vollen irchliıchen Selbständigkeit«

ach dem Sommer 1797 mıt dem inneren Zusammenschluß der ewoh-
NCT GTFr  uts hat sıch, auch W Zinzendorf dıes cht beabsichtigte, der
Cu«Cc Ort cechr schnell immer größerer Eıgenständigkeit entwickelt. Dıie
kiırchliche Zugehörigkeit Berthelsdorf 16 formal unangetastet, die Teıl-
nahme Sonntagsgottesdienst selbstverständlich ber dıe häufigenen!
versammlungen, Bet- und Sıngstunden Gemeımnsaal, die Entstehung Von

Chorgemeinschaften, das Austragen der Tageslosung dıe Häuser, dıe INan-

nıgfachen Verbindungen ach außen brachten e1ine eigene ynam mıt sıch.
Es hat aber och einmal eine Weıchenstellung gegeben, Anfang des

ahres 1/31 Zinzendorf muß, vielle1iC| Von beginnenden Anfemdungen aus
verschiedenen Rıchtungen beeindruckt, ernsthaft CIWORCH aben, alle beson-
deren Eıinrichtungen, dıe ach Separatısmus aussehen konnten, bzuschaffen
ach Gesprächen mıt den Altesten wurde das Thema auf einem Gemeimnrat

Januar 1/31 besprochen. ach mehrstündiıger Debatte wurde sıch
ein1g, eiıne Losentscheidung herbeizurufen, der INa  e} sıch fügen wollte Diıese
erga eiIne Beıibehaltung der Gememenmrichtungen. Hätte dıe gegenteıulıge
Entscheidung wirklıch err  uftfs Eıgenentwicklung stoppen können? 1e1-
leicht e1n wenıg bremsen.

Nachdem die ersten Missionare innerhalb VON dreı Jahren ach estin-
dıen, Grönland, uyana ausgesandt Waren und weıtere Aussendungen alle
Hımmelsrichtungen bevorstanden, kam die Entscheidung ırchlichen Eı-
genständıigkeıt Voxn den Anforderungen der 1Ss10n. In englıschen oder dänı-
schen Kolonien konnten dıe Missionare auf Dauer wirken, WENN S1e eInNe
anerkannte kırchliche Legitimation Vorweisen konnten. In Herrnhut WarTr dazu
verschiedenes CI WOSCH worden. och schien aussıchtslos, für Handwerker
eInNne Ordınatıon erreichen. Der eologe ugus Gottheb Spangenberg

ZWAaT durch den Biıschof VON London eine e1 erhalten können, aber
DUr unter der Bedingung eINEs Übertftritts VonNn der lutherischen ZUT anglıkanı-
schenP

Im Zusammenhang mıt dıesen Überlegungen cah Zinzendorf als eiınen
Wınk des Herrn d daß mıt dem reformierten Hofprediger Danıel Ernst
Jablonskı in erın Verbindung hatte Dıeser hatte innerhalb der olen be-
stehenden Unıion Von Reformierten und Böhmischen Brüdern auch das Amt
eines Brüderbischofs inne Als Enkel des Comen1ius hatte mıt großem In-
erecsse VonNn der Exulantengemeinde In der Oberlausıtz gehört und schon 1 /29

Zinzendorf geschrieben:
» Mıt ungemeiner Freude und inniglichem ergnügen habe ich daraus ersehen,
daß der allgütige (Jott das Sons! In den ugen der Welt verachtete Häuflein der
böhmischen un: mährischen Brüder / erhalte, und ure Hochgräflichen
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naden Z gütigen Protektor un! Beschirmer ihrer CIl Flüchtlinge un
Fxulanten erkoren . Ich preise aiur die welsen und gnädigen Führungen —

Gottes«

Jablonskı sıch vVvomxn Berlın AaUus schon seıt ahrzehnte für dıe pol-
nıschen Unitätsgemeinden eingesetzt und nahm dem CcCA1cCKSa. der
achsen und Preußen verstreut sıch bıldenden Exulantengruppen AaUs Böh-
MCn und Mähren Anteıl

So kam konkreten Verhandlungen der Übertragung des alt-
brüderischen Bischofsamtes. Der Zimmermannn Davıd 1ıtschmann wurde
1im Frühherbst 1/34 Jablonskı geschickt und kam mıt einer posıtıven Ant-
WOrTt zurück. Herrnhut brauche Ial keinen Bıschof; für dıe entstehenden
Gememden Übersee sSe1 bereıt, dıe Ordinatıon erteılen. Kr bıtte
einen chrıftliıchen Auliftrag azı. In dem Beauftragungsbrief Zinzendorfs
el 6S

»Kraft me1iner Genralvollmacht VOIN der evangelischen mährischen Brüderge-
meıne, hier angeschlossen beigehet, lergeht ure Hochwürden, als Antıistes
un! Sen10r der böhmisch-mährischen er Groß-Polen, als uns alleinıg be-
kannten Bewahrer der apostolisch-slavonıschen Ordinations-Succession, meıne BC
ziemende un! herzlıche itte, Sie geruhen auf das einfältigste un weni1gst
ständlıch das geschehen Mag, den ehrwürdigen Bruder Davıd Nıtschmann 70

Aufseher und Sen10r be1i den auswärtigen mährischen emeınnen 1m Namen des
Herrn ordinıeren und ihm die aCcC erteılen, die AaselDs! 0ODNe-
genden Viıisıtationen verrichten und die aselDs! befindlichen astoren Ordi1-
nıeren un:! 1n das Bekenntnis des Evangeliums un: Administration der Sakra-
mente einzuleıten Ea
Dıe Ordinatıon ıtschmanns erfolgte der ohnung Jablonskıs

März 1735 wesend ZWe1 tschechische Brüder, die sıch VOT kurzem
Berlın angesiedelt hatten. Von dem einen, enzel Zlatnık, gıbt eiIne Be-

schreibung der schlıchten Feıer. ist1i1an Sıtkovius, der zweıte Brüdersenior
Großpolen, hatte e1n Bestätigungsschreiben geschickt. Aus der Ordinati-

onsurkunde mıt dem Bischofssiegel Jablonskıs geht hervor, daß Nıtschmann
ZU Bischof der »auswärtigen mährıschen Gememen«, also für dıe Missıon,
cht aber für ErTNAU! bestimmt WAar

Warum habe iıch miıch und Slıe ange be1 dieser Ordinatıon und ıhrer
Vorgeschichte aufgehalten? Weıl ich me1ne, daß in der Tage, inwıefern und
seıt Wanhn dıe Brüdergemeıune eine Freikirche ist, Jer e1n wesentliches atum

sehen ist Es hätte VOoxh da theoretisch weıtergehen können: Über-
SCe eine unabhängıge mähriısche Kırche, Europa dıe Brüdergemeinen 1N-
nerhalb der bestehenden Konfessionskirchen. ber eiınfach ging dıe (ri1e-
schichte nıcht, den Gefallen tut S1e uNXs ja meıstens nıcht, daß alles schön e1IN-

1TIECTIC udwıig Kölbing: Nachricht VOon dem nian der bischöflichen Ordination in der
erneuerten evangelıschen Brüderkıirche. (madau 0.J.
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deutig ach uUunNnseren Schemata bläuft Zinzendorf hat selber viel dazu e1ge-
Lragen, daß alle, denen e1in durchsichtiges System schon fast viel WIE dıie
Wahrheıt ist, entweder Verlegenheıit geraten oder der Geschichte Gewalt
antun, WC gılt. die Brüdergemeine ekklesiologisch einzuordnen. Man
muß S: daß der Graf einen erheblichen nftie daran hat, der VOoO  e e1-
DNECIMM großen Teil seiıner Mitarbeiter ewünschte Weg einer mährischen
Kırche nıcht entschlossen wurde, auf der anderen eEne aber auch
cht die Etablıierung der eıgenen Kırche uropa verhindert wurde
Warum heß sıch Zinzendorf ZWEI Jahre ach Nıtschmann Biıschof WEeI1-
hen? Man kann >  9 stand VOT seiner ersten Visıtationsreise ach Ame-
rıka; kann9 brauchte dıe deutliche Anerkennung der Miss1ions-
gemeıinden durch dıe anglıkanısche Kırche ber WIESO gleichzeıtig
darauf bedacht, sSeE1IN lutherisches Bekenntnis betonen? Sınd Kırchenpolitik
und Theologie be1ı rennte Dınge? Keın Wunder, dıe Forscher
der Beurteijlung seimer Person und seiner Theologıe große Mühe en und

den unterschiedlichsten Ergebnissen kommen.
Ich wenß, uUunNnserem Thema och manches andere Aaus der Zinzen-

dorfzeit gehört, z dıie Tage: Was hat dıe Konferenz VON 144 mıt der Pro-
amatıon des Generalältestenamtes Jesu ekklesiologisch bedeuten, oder
Was will der Versuch, dıe » Iropen« lutherisch, reformiert, mährisch als Be-
standteıle der Brüderkirche darzustellen? Ich bın cht imstande, ahmen
eines Vortrags und ohne dies selbst gründlıcher tudıert haben, diese und
andere Themen anzugehen.

Lassen Sıe miıch den Schluß dieses historischen Miıttelteils ZWwel Tın-
zendortfzitate setzen, Von 1/36 und 1/  S Das erste ist ach der Ausweısung
Zinzendorfs aus Sachsen und kurz ach der glımpflich verlaufenen kursächsıi-
schen Untersuchungskommission geschrieben, und ZWaTt dıe mährischen
Brüder Herrnhut In dem T1e vVom 20 Maı 1736 he1ißt

»Man hat gesagt, die Kommission sähe SCTN, daß eın Pfarrer nach Herrnhut
käme, und da ist MIrs ewaltıg aufgefallen, daß etwa dagegen se1n möchtet,
ich nıcht wünschte. Ich weı1ß wohl, heben Fxulanten, daß mit euch eiIne be-
sondere Bewandtnis hat l Aber se1d Ja NUur noch ein kleines Häuflein
Herrnhut. DIe I utherische (Gemeınne ist euch schon Kopfe gewachsen. Wer
weıß, W1Ie ange da se1d: ruft euch der Herr nach und nach unter die Heıiden
un: andre Gegenden, seinen Namen die Menschen Lragen l Nehmt ihn
|den Pfarrer| denn Gottes Namen. Doch wollte ich dabe!i das ıne erinnern, bıt-
teft uch dem ohngeachtet duS, ordentlicher Weise der Berthelsdorfer Kırche
ZU Abendmahl gehen, WC) ihr gleich ınen eigenen Pfarrer 1n Herrnhut
habt Ich nıcht für UL, daß immer auf dem Saal geshieht: sıeht
separatistisch AUus Die sämtlıchen Lausitzer mussen Herrnhut nıe anders als



chlıch sehen; kommt ihnen SONS! ein ungeordneter Aspekt d} Adus der Kr
chen bleiben, und das ist ja /weck nıcht.«
Das ist dıe eıne Seıte, und hıs se1In Lebensende WAarTl Zinzendorf W1Ee

ich meıne, mıt Überzeugung darauf bedacht, keıin Separatıst sSeE1N.
[)Das andere ist dıe mährische Kırchenverfassung, dıe den Brüdern dıe

Freıiheıt des missionarıschen Handelns erlilaubte 1/48, ach den Erfahrungen
voxn Jahren Ausweısung und Ausbreitung, sagl iNnZzZeNdOrTr

»Uns ist dıe mährische Konstitution gar sehr zustatften gekommen, WIT hätten
SONS! doch ıne andere orm inventieren mussen. Denn 1im Grunde ist’s doch ein
fanatısches KRaiısonnement, WenNn Nan spricht: Was Sekten! Was Menschen!
wollen eine (Jemenne Jesu Christ1i sein. Aber Was denn für eine‘? IDIie unsichtbare?

müßt ihr wieder Kinsiedier werden. Die sichtbare? wisset, da keine oibt
ohne eCine Religionstorm tOuft COUTL.«

Die Brüdergemeine Im Jahrhundert
Formal Wal, WI1IE WIT gesehen aben, mıt dem nde des Staatskırchentums
ach dem ersten Weltkrieg für dıe Brüdergemeıune dıe Weiche dıe ıch-
Lung auf eIne Freikirche gestellt. ber Gesetze sınd das eINE, geschichtliche
Wirklichkeit etwas anderes. Be1 den Landeskirchen ZWarTr dıe Bındung
dıe Landesfürsten weggefallen, aber doch nıcht der Anspruch, dıe Kırche
den Ländern se1IN, allenfalls geteilt mıt der römiısch-katholischen Kırche
Miıt den Ländern Deutschen e1C. wurden ST alsbald erträge abge-
schlossen, die die öffentliıch-rechtliche Stellung und als wichtige Klammer
zwıischen Staat und Großkirchen den Kırchensteuereimzug regelten. Dıe
Kırchen untereimander verbanden sıch ZU Deutschen Evangelıschen Kır-
chenbund

Dıe rüder-Untät in Deutschlan: hätte dıe Möglıchkeıit gehabt, stärker
als bisher den kiırchlichen 1genweg betonen. Blıckt INan iıhre
Kırchenordnung VO Jahr 1919 in der Tat auf, daß der erste Satz 1m
ersten Abschnıtt der Grundsätze lautet: »Dıe Evangelıische Brüder-Untät
Deutschland ist e1INne freie evangelische Kırche « Dıe Betonung, S16 unbe-
chadet ihrer Selbständıigkeıt iıhren Dıenst in und mıt anderen rchen CuL, ist
schwächer als In früheren Kırchenordnungen.

och sogleich ach der ründung des Deutschen Evangelıschen chen-
bundes egte dıe Brüder-Unität Wert darauf, mıt dıiıesem Urc. einen nghe-
derungsvertrag verbunden werden. 7/u vielfältig dıe Kontakte ın der
praktischen Arbeıt der Gemeıumnden und d1akonıschen Eınrıchtungen, in den
gerade entstehenden natıonalen und internationalen ökumeniıischen Gremien,

eingewurzelt das Bewußtseınn, Kırche in und cht neben der Kırche
se1n, als daß dıes nıcht auch mıt Brief und Sıegel bestätigt werden mußte

Augus 1e' Spangenber Darlegun richtiger niworten auf mehr als dreyhundertBeschuldigungen den rdinarıum ratrum, Le1pz1g und Gorlıtz 1751, 205
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uch ach der Gründung der Evangelıschen Kırche Deutschlan: wurde
schon 1949 dıe Brüder-Unität angeglhedert, ach der erauslösung des
es der Evangelıschen Kırchen In der DDR dıe Anghederung des Di1-
strikts Herrnhut Uurc e1n Kıirchengesetz bestätigt. Dies wıderspiegelt die
SCH Verbindungen auf den verschiedensten Ebenen

Der eremnıgung Evangelıscher Fre:  en hat dıie rüder-Unität dage-
SCH immer NUr 1m Gaststatus angehört Daran anderte sıch auch nıchts, als
dıe Herrnhuter ‚ynode Jahr 19/7/ für ıhren Dıstrıikt den Kırchenordnungs-
SatZ, W1E seıt 1959 für dıe gesamte Europäisch-Festländıische Unität autete
»Die Evangelische Brüder-Unität ist e1INne kiırchlich geordnete Religionsge-
meı1nschaft«, abwandelte »Diıe Evangelısche Brüder-Unität ist eine Freıkır-
che«. Nur ÜCcC Jahre stand dieser Satz INn der Kırchenordnung. och in der
DDR-Zeıt wurde 1986 beı einer ynode der gesamten Provınz in Herrnhut
eIne Cuec Kırchenordnung Ost und West gemeınsam beschlossen, dıe
dieser Stelle sagt »Die Europäisch-Festländische Brüder-Unität ist eine
evangelische Kırche, die ıhre Angelegenheiten selbständig regelt.«

In den fünfziger und sechziger Jahren gab CGS unter den Theologen der
Brüdergemeine, meıst der Jüngeren Generatıon, und auch den Synoden
eine ICcSC Dıiskussion ber den weıteren Weg der Brüdergemeine. Dıe eINne
Rıchtung gekennzeıichnet durch den 1te. eines Aufsatzes Von Friedrich
(sartner mıt der Überschrift »Du sSo e1ine landeskirchliche Gemeiıinde he-
ben W1E eine eigene brüderische Gemeiumde« Gerade cht aus Bequem-
lichkeit oder Opportunismus, sondern AUs der Verantwortung für das (Janze
soll die Brüdergemeine Sınne Zinzendorfs »Gehilfenschaft« ben. »In e_
ster Linıie en dıie andeskırchen UDNSCIC Hılfe nötıg, cht dıe andern.« Es
geht dabe1 cht dıe rage, ob dıese Hılfe sehr groß oder wesentlhich sel,
sondern den TUunNndsatz: Dıe deutsche Brüderunität ist »auch In ıhrer
teilweise fre1i  chlıchen Gestalt nıcht. um ıhrer selbst wiıllen da, sondern
der Landeskırchen willen«. In der Dıskussıon, die VOT allem den Korre-
spondenzheften »Civıtas Praesens« geführt wurde, forderte Hartmut Beck,
daß dıe volle Teiılnahme en der Landeskirche einschließlich der dop-
pelten Mitglhiedschaft die verstreuft Wohnenden cht DUr ermöglıcht, S0OMN-
dern empfohlen werden musse, >selbst WE auie der weıteren Ent-
wicklung damıt e1in TEN! Von der Freıikirche ZUT Sozietät gefördert wird«

ber auch dıe entgegengesetzte Posıtion vertreten. Walther Günther
sıeht der Doppelmitgliedschaft, W1eE sS1e besonders ach dem zweıten Welt-
<rieg durch dıe Zerstreuung der Geme1jnden aus dem Osten entstand, einen
Übergangszustand. »Es ist cht auf Generationen möglıch, ZWEe1 Kırchen
zugehören.« Das bedeutet, »daß WIT prımär nıcht auf landeskirchliche ehıl-

Maschinenschriftlich vervielfältigt.
('ivıtas Brüdergemeine 1m espräch, Nr. 23; 1968,



fenschaft, sondern auf Gememe hın arbeıten haben«  10  9 das €e1 auf Tts-
gememnden, Zentren, Sammelpunkte, kiırchliche Heımat der einıgen
pomtierten Thesen VO  an Hans-Chrıistoph Ha  S 1968

»Im Rahmen der bestehenden Landeskırchen hat die Brüdergemeine 11LUTr als Tel-
kırche einen Sinn. Als inlıaturlandeskirche 1st S1e nıcht 1LLUL unrentabel, sondern
auch überflüssig L Die Ausstrahlungskraft un Aktionsfähigkeıt einer TO)
hängt davon ab, ob die bewußten Christen oder dıe Miıtläu{fer das kiırchliıche
en bestimmen ]((
Seitdem sınd weıtere fünfundzwanzıg Jahre Es siınd dıe Jahre

SCWESCH, denen iıch hıer in UunNnsercm kleinen Dıstrıikt Herrnhut der Le1-
tung mitgearbeıtet habe Hıer, aber auch Westen, en uns N1IC| für
den großen Schritt dıe eine oder dıe andere ichtung entscheiden können.

Dıiıe ınbındung dıe weltweıte Unitas Fratrum ist dieser eıt viel
stärker geworden und am1ı! auch uropa dıe freikiırchliche Eıgenständıig-
keıt In einem üher cht gekannten gibt Zusammenarbeıt und C-
genseıutige Verpflichtungen zwischen den neunzehn Unıtätsprovinzen, unfter
denen WIT eInNne der zahlenmäßig einsten sınd, aber eine, VoNn der mıt Recht
Hılfestellung verschiedenen Bereichen erwartet Gleichzeıitig ist die
Kooperatıon in landeskırchlichen und zwischenkirchlichen Gremi1en und Ar-
beıtszweigen, Dıakonie und 1sSs10n geworden als Fuür einen
erheblichen Teıl UNSCICI Miıtgheder ware undenkbar, VOI dıe Entscheidung
eINeEs Austrıtts entweder aus der Brüdergemeıine oder der Landeskırche DC-
stellt werden. Eın paaI sınd auch Doppelmitglieder eiıner anderen TEe1-
kırche Haben als Leıtung 1ın dieser SaNnZCH eı1t eiınfach 1Ur weıter-
gemacht, weıl WIT e1ine klare Konzeption hatten? Ich in dem einseıtigen
Streben ach eiıner der beıden Rıchtungen einen ökumeniıischen Rückschriutt
gesehen. ach meıner Überzeugung soll dıe Brüdergemeine, solange S1e der
Herr bestehen Jäßt, diese Stellung »dazwıschen« ehalten. Dabe1 sınd dıe
ahnungen, nıcht »dummes Salz« werden, heute mındestens ebenso be-
rechtigt WIE VOI fünfundzwanzıg Jahren

Ich komme ZU Schluß. Es kann se1IN, daß iıch Sıe damıt enttäuscht habe,
viel VON Kirchenstruktur und wen1g VON Spirıtualıtät geredet haben

Das erkenne iıch c<elbst als eınen Mangel des ortrags. Zum Teıil hegt CS ohl
daran, daß ich den Begriff Freıikıirche VOI allem als strukturellen Begriff
fassen VCrMAag, nıcht csehr VoNn der eologıe oder Spitıtualtät her Wenn
etwa Rudolf aul iın dem Freikırchenbuch »Glhlieder einem Leıib« als DC-
meılınsame freikirchliche Kennzeichen herausstellt: Gemeimschaftskirchen,
Freiwilligkeitskirchen, missionarısche Gemeınden, Gemenmden des allgeme1-
NCN Priestertums dann stimmen eın1ge Kennzeıchen für dıe konfessionellen
Freıikırchen der Altlutheraner und Altreformierten gal cht Und darf INnan

10 (Civitas Nr. IT 1959
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für dıe Fre:  en reklamıeren, WAas, mındestens als eal, für alle evangelı-
schen en gelten sollte? Sınd dıe Freikirchen In der Taxıs m1Ss-
s1ıonarıscher, sınd sS1e weniıger Pastorenkirchen?

Und Von den Herausforderungen VonNn innen und außen, dıe uUuNXNs alle be-
treifen, müßte ja auch geredet werden, Voxn den transkonfessionellen EWEeE-
ZSUNgCH den chen, spirıtualistisch auf der einen, weltbezogen auf der
deren Seıte. Und dıe offen nıchtchristlichen Kräfte sınd ja auch auf dem Plan
und wıirken hıneın Herzen und UDNSCIC Gemeiminden: das »Jasset N

und en, denn MOTrTgCH sınd WIT « auf der eiınmen, dıie wildwu-
hernde Religiosität mıt ausend Angeboten Lebens- und erbehilfe auf
der anderen e1ıte

Wırd der VON eıls- und Unheilspropheten angesagtle »Paradıgmenwech-
sel« eines Menschheıitszeitalters uns alle überrollen samt UNsSsCICN Kır-
chentümern?

Vielleicht sıecht wirklıch dreißig Jahren pohtisch, ge1st1g, relig1ös auf
dieser rde vieles völlıg anders AaUs als heute ber e1INs wırd WE cdiese
eIitze1! dann och cht Ende ist wichtig SeEIN WIE heute
Christus gepredigt als der Retter und der Herr. Möchte dıes dann DC-
chehen der e1] des Geistes (ottes durch dıie Kırche, Uurc dıe Chrı1-
sten, durch UDNSCIC Gemeimschaften, WIE S16 sıch auch einzelnen
mögen!



Cornelıis Augustiın

Reformierte TC und Freikirchen In den Niederlanden In
der zweıten alfte des achtzehnten ahrhunderts

Dıie ffizıelle Edıtion der cn der Dordrechter ynode VO  am} 1618-19,
schon 1620 herausgegeben, begınnt mıt einem chreıben der Generalstaaten

die Könige der Christenheıt. Der erste Satz dieses Schreibens stellt fest,
daß »dıe Grundlage UNsSCICI berühmten Republık dıe Emigkeıt und deren
Grundlage der wahre Dienst (Gottes e Diese programmatısche Feststel-
lung verhieß nıcht viel Gutes für dıe Remonstranften, deren Lehre dıe ynode
verurteilt In der Tat wurde ıhnen bıs z 1630 schwer gemacht, e1In
e1geneESs Kirchenwesen aufzubauen. Die Generalstaaten wußten allerdings
csechr wohl, daß dıe Mehrheıit der niederländischen Bevölkerung nıcht ZUT

ReformiertenT gehörte und IS hatten keineswegs VOIL, ıhren katholt-
schen Untertanen unmöglıch machen, ihre Relıgıion auszuüben, C_
SELZLT, daß S1E mıt ıhren Meßfeiern nıcht die Offentlichkeit traten. och
wenıger wollten sS1e dıe niıcht-reformıerten Protestanten daran hindern, (Got-
tesdienste feıern. Fast ZWe1 ahrhunderte spater, 1m Jahre 1796, ach dem
Einmarsch der französıschen Iruppen und dem Umesturz der alten Republık
und ıhrer Verfassung, W| dıe Nationalversammlung, » Irennung Voxh Kır-
che und Staat se1 notwendig einem Lande, wahre Freiheıit vorherrschen
SOH«‚ und sS1e dekretierte, »daß e1ine privilıgıerte oder dominı:erende Kırche
den Nıederlanden N1IC. mehr geduldet werden kann oder wıird«

Ich beabsıchtige, dıe zweıte des Jahrhunderts behandeln.
Meıne Fragestellung lautet: Wiıe In cdieser Periode, der vieles schon auf
Anderungen hınwıes, das Verhältnıis zwischen offizıeller Kıirche und TE  -
chentum? elche Anderungen en dıe Beschlüsse VON 1796 herbeigeführt”?
Bedeuteten diese einen radıkalenT oder S16 eher Endpunkt eINeTr
Entwicklung? Es ist dabe1 unumgänglıch, cht 1Ur dıe offizıellen Be-
stimmungen eachten, sondern auch auf dıe Stimmen VoNn tonangebenden
Theologen hören und die Alltagswirklichkeit berücksichtigen. Ich be-
handle dıe gesetzlichen Bestimmungen ezüglıc. der Relıgion der Re-
pu  ‘9 dıe Auffassungen einıger bekannter Theologen ber dıe Toleranz-
frage, dıie kırchlichen Verhältnisse 1m Spiegel der öffentlichen eınung,
und ich formuhiere einıge Schlußfolgerungen.

Mıt herzlichem ank meılnen ollegen Chrıstoph Burgert fur seine sorgfältige ber-
arbeıitung me1ines Textes!

Ich benutze dıe ekannte Ausgabe Acta fte Handelınghen des Natıonalen ‚ynodiı. OTrd-
reC 16271 Das ıta' eiinde sıch |*2a

Bakhuizen Van den T1IN. Documenta Reformatoria. Jeksten ult de BC-
schiedeniıs kerk eologıe in de ederlanden se| de Hervorming. 2’ Kampen
1962, 96-97.



Die gesetzlichen Bestimmungen
DIe endgültigen Bestimmungen wurden der sogenannten ‘“Großen
Versammlung Vom Jahre 1651 C1INCTI MCMSANICH Sıtzung der Staaten der
‘“Sıeben Veremigten Nıederlande abgefaßt Grundlegend WarTr der Ausspruch
daß SIC »dıe wahre chrıistliche reformiıerte elıgıon diese überall
den ‘Publijcke Kercken |öffentlıchen Kırchen| dieser Länder gepredigt und
gelehrt wahren« Demgegenüber wurde bezüglıch der anderen Kırchen
festgelegt, »daß dıe Sekten und gesintheden |das Wort Kırche wırd VETITMIC-

den], dıe VOoN dem öffentlichen Schutz ausgeschlossen sınd und DUr gedulde
werden guter Ordnung und Stille gehalten werden« und och besonders

dıie ‘Plakate Verordnungen dıe atholhlken auch künftıg Kraft
bleiben und strikt ach den Vorschriften ausgeübt werden

Uurc. diese Bestimmungen wurde dıe bestehende Taxıs bestätigt dıe
öffentliche dıe Reformierte Kırche besaß CIHNCHN offizıellen Status als

VOoOxh den Obrigkeiten Schutz NOMMOCNC und privilegierte Relgionsge-
meıinschaft S1e. sollte jedoch nıcht als Staatskırche betrachtet werden S1e
selbst schatzte ıhre TreE1NE€EN gegenüber der Obrigkeıit auch W diese ach
modernen Maßstäben Beschränkungen unterworfen S1C hatte C1INC C 1-

SCHC rganısatıon dıe nırgends Staatsorgan mündete Im und
Jahrhundert gebrauchte VOITZUSBSWCISC den Termmus publıieke Er
dıe öffentliıche dem olke CISCHC mıi1t dem aal verbundene Geme1ınin-
wohl gehörende Kırche Im Vergleich miıt dieser Kırche WaICH alle anderen
Glaubensgemeinschaften dıe ‘Sekten oder gesinten gesintheden
Privatsache Der diese der Forschung öfters gebrauchte Termmus ° DIS-
enters hat jedoch C1INCHN cht angebrachten efühlswert ist ab-
schätzıg, da einsemulıg den Separatısmus betont In der Republık WaT
sıch der atsache bewußt daß die Gesellschaft VON Anfang C1I1C rehgiö-
SCI Hınsıcht pluralıstische BCWESCH und daß der Aufstand Spanıen VOoO  e}
allen Bevölkerungsschichten auch Von den cht reformierten gen WOTI -
den WAarTr uch der Jlermmus “Freıikirche’ ist nıcht Sanz glücklıch, da dieser
den Gegensatz CINCT bestehenden Kırche und oft auch den Antagon1ısmus
gegenüber Mutterkirche suggeriert4. Der eigentliche Unterschie: hegt
auf rechtlichem Gebiet die Reformierte Kırche gehörte Z Gememwohl,
alle anderen Religionsgememschaften Privatsache Hustriert wırd der
Unterschied UrC. dıe Besıtzverhältnisse den Kırchengebäuden DIe VON
alters her bestehende Kırche erhlıelten dıe Reformierten DIe anderen auch
WECNN SIC dıe ehrne1! der Bevölkerung bildeten mußten sıch mı CIHNCIHN Ge-
auı begnügen dessen Außenseıte 6S nıcht als Kırche erkennbar machte

sogenannten schulker Schlupfkirche

v[an]| Alıtzema] Herstelde leeuw ravenhage 1652 45L
Für dıe Terminı Freikirche und 'Dissenters d’p den Artıkel Freikiırche 11 550) 563
bDes



DiIe ziıtierte prinzıplelle Aussage Wal fast anderthalb Jahrhunderte, VoNn

1651 hıs 1796, in Kraft Das edeute nıcht, 1mM Alltagsleben dıe Lage der
nicht-reformıerten rchen immer dıe gleiche geblıeben ware Im täglıchen
en hatte Ial ja cht erster iınıe miıt einem Prinzıp tun, sondern
mıt den vielen vVvoxn provinzlalen und städtischen ehorden erlassenen Be-
stımmungen, deren Inhalt VOomxn vielen zufälligen Faktoren, den agen einer
reformıierten Synode, einem aufsehenerregenden UÜbergang Kathohlhzıs-
MUS us  z usf. abhängıg Seltsamerweıse gingen restriktive aßnahmen
1m relig1ösen und öffentlichen Bereich oft, besonders In den Städten, mıt e1-
NCTI fast völlıgen Integration der nıcht Reformierten 1m wirtschaftlıchen Raum
SamMm mCIl Auf Rembrandts Gemälde ‘De Staalmeesters’ <ınd Z7Wwe1l Kathol:i-
ken, e1in Remonstrant, e1in Täufer und e1in Reformierter abgebildet, dıe als
Gremimıum das in sterdam angefertigte Tuch auf Qualität prüfen ha-
ben ıuch 1mMm künstlerischen Leben ohne Schwierigkeiten ZUsamı-

MCN, schon 1630 annn Joost den Vondel, der erühmteste nıederlän-
dısche Dıchter, damals Täufer und späater Katholık, seinen Spottgedichten
dıe Amsterdamer reformıerten Pfarrer aNDransCcIN.

In diıesen vielen Erlassen auf religıösem Gebıiet wırken sıch aber cht
zufälhge Faktoren AUS, INaln annn auch eiıne Entwicklung VO  } kleinlichen
chıkanen und Erpressung einem friedlichen Zusammenleben verfolgen,
obwohl auch dann Überlegenheits- und Minderwertigkeitsgefühle N1C. feh-
len. Dıese Entwicklung vollzog sıch unterschiedlich, Je nachdem ob dıe be-
troffenen rchen dem Reformiertentum näher verwandt und iıhre
Mitgheder ber Vermoögen oder iınftluß verfügten. Dıe Lutheraner, dıe Tau-
fer und dıie Remonstranten erlebten VO nfang des Jahrhunderts
überhaupt eIne Schwıerigkeiten mehr und gesellschaftlich integriert
Dıe Herrnhuter, dıe se1ıt der ersten Hollandreise des Grafen VOoL inzendorf
1736 bekannt9 begegneten anfänglıch großem Widerstand, da die BTU-
dergemeıne eiınen atz innerhalb der Reformierten IC verlangte und
deshalb ach dem aßstab der reformıerten Bekenntnisschriften beurteilt
Va uch dıe Zeıister tıftungen riefen anfänglıch viel Wiıderspruch her-
VOT Von 1750 nahm dıie Polemik schnell abh und nde des Jahrhun-
derts dıe Herrnhuter e1n akzeptiertes Phänomen, dies mehr,
weıl S16 sıch Jetzi auf Zeıist und eınıge e1ne Gemenmden beschränkten, VON

denen Amsterdam dıe wichtigste Wal, und weıl ıhr Einfluß außerhalb der el
ster Sıedlung csehr gering Wäal.

OJ de Jon Niederländische rchen eschichte se1it em Jahrhundert. In Moeller
irtche in iıhrer Geschichte öttiıngen I9 205(Hg.) |DITS

Loosjes: Geschiedenis der Luthersche erk in de Nederlanden. 's-Gravenhage 1921 162
Lütjeharms: Het philadelphisch-oecumenisch Streven der Hernhutters in de ederlan-

den in de achttiende CUW. Zeist 1933, 150
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Wenn WIT uns auf dıe zweıte älfte des Jahrhunderts beschränken,
stellt sıch heraus, daß dıe Reformierte TC| immer och dıe ‘publıeke kerk?
War Von einer Bevölkerung VOoN etwa ZWwel Mılliıonen gehörten Jjetzt etwa
55,5% ıhr d 38% WAaTecn katholısch, 2,8% Jutherisch, 0,2% remonstrantiısch,
1,4% täuferisch und 1,8% jüdisch”. Eın täuferischer Pfarrer spricht 1752 Von
»allen ‘gezindheden’ des Reformierten Christentums In diesen Ländern«
Es euchte‘: eIn, dieser Außerung reformiıertes Christentum’ eine Be-

“Protestantismus’ ist und daß der IC dieses Pfarrers dıe
Reformierte Kırche und dıe ‘gezindten’ oder ‘gezindheden), dıe offizıellen
Erlaß VoNn 1651 cscharf voneiınander unterschieden worden WAaICH, alle unter
diesem Wort zusammengefaßt werden können. Alle sınd S16 ‘gezindheden’
geworden. Daneben stellt Pfarrer dıe, welche ZU “Roomschen dienst’
gehören. Diese Sıcht stimmt großenteıls mıt dem Bıld übereın, das auf TUN:!
der gesetzliıchen aßnahmen skızzıert werden kann ährend eiIne der
protestantischen Kırchen der zweıten älfte des Jahrhunderts mehr
striıktıven Maßna  en ausgesetzt ist, werden diese allgemeinen für dıe
atholische Kırche erst diesen Jahrzehnten abgebaut. Der chenDau
kommt auch erst Jjetzt richtig In Gang  Ar Eıne wichtige Beschränkung auf PO-
hlıtiıschem Gebiet wırd aufrecht rhalten: die höheren Amter siınd LU eIOTr-
milierten vorbehalten. Aus diesem TUN! treftfen besonders Remonstranten
gelegentlic. ‘pubheke SE ber

Auffassungen einiger ekKkannfer Theologen ber die Toleranzfrage
In diesem zweıten Teıl behandle iıch einıge Schriften ber dıe Toleranzfrage.
Beıiläufig erwähne iıch, daß der Leiıdener Jurist Gerard 00 schon 1706 eine
akademische ede ber » DIie Relıigion, freı Von Herrschaft« gehalten hat,
der versuchte, bestimmen, welchem Umfang dıe Obrigkeıt sıch
mıt der Religion beschäftigen dürfe!? Er verteidigte dıie Auffassung, dıe Be-
{ugn1s der rıgken beschränke sıch auf das außere en des Menschen
und habe deshalb den Glauben, auch den elner rehgiösen Gemeninscha
organısıerten Glauben, außer Betracht lassen.

rst 1745 beschäftigte sıch e1n Theologe, der Leidener Professor Joan Valn
den Honert, mıt der rage der Toleranz. Seine Fragestellung ist aber eiıne

de Kok: Nederland de breuklıyn Rome-Reformatie. Assen 1964, 292-293 Diese
en
en

en fur das Jahr 1809 Vor diesem Jahr Ssınd uch 11UT annaherungsweıise YyCcHhaAUCur dıe Republi N1IC anzugeben.
10 Valı Rooden: Dissenters bededa 1vıl relıgion ten de Van de Re 1e In: B1

dragen mededelıngen betreffende geschieden1s der Ne3erlanden 107 PL  (1 9923jer
J1 Polman: Katholiek Nederland in de achttiende CUW. 27 Hılversum 1968, 185-199;Splertz: De katholieke geeste11 eiıders de were ke overheıd in de Re ıbliıek

der Zeven Provincien. In: Ira cta !%ijdschrift VOOT de geschiedenis Van het atholıe leven
in den Nederlanden (1993) eferung %. 120

12 00 Dissertatio de relı ONC ab imperi10 jure gentium lıbera In: 00 CTId
Omn1a recognıita. 3 Aufl.]| T I; Lugduniı Batavarum 1760, 518-526 Diese ede TSC ien
auch in nıederlandıscher Ub  „.Dersetzun 0Ol De godsdienst VI1] Van heerscha PYCLeiden 1706 00 behandelt ausdrucklich dıe Religion als solche, N1IC. 1Ur dıie chrıstlic  PEhe



ganZ andere als die Vomn Noodt formuherte, W1E schon der 1te »Uber dıe
Toleranz der T1ısten untereimander« verrat. Obschon der Autor als charfer
Polemiker bekannt ist, gibt sıch 1eT als Verteidiger der Freiheit eiInes Je-
den Menschen erkennen, dıe eıgene Relıgıon ohne Beschränkungen Urc.
dıe Obrigkeıt auszuüben, einschließlich der Möglıchkeıit unbehinderten Relıt-
gionswechsels. Ausdrücklich wıll diese Freiheiten aber nıcht auf die Ka-
holıken ausgedehnt sehen. Be1 Van den Honert bricht sıch somıt e1in Gefühl
allgemeıner protestantıscher Zusammengehörigkeıt Bahn®®

Obwohl Van den Honert jede spıelung auf dıe egenwar vermied,
befaßte sıch In seliner ede mıt einem dieser eıt brıisanten Problem
Seıt 1738 wutete der nördlıchen Provınz Friesland e1in heftiger amp
SCH der dortigen Badfert Dıiese weigerten sıch, 61n VON den frıesischen
Staaten vorgeschriebenes, sozinıanısche Eınflüsse gerichtetes trınıtarı-
csches Bekenntnis unterschreıiben beriefen sıch dafür auf dıe geltende
Religionsfreiheit. Der Streıit erreichte seinen Höhepunkt, als der arlınger
täuferische Prediger ohannes 1insira e1n Buch mıt fünf Predigten mıt dem
Tiıtel » Dıe atur und Art des Königreichs Christ1i« herausgab. Er befürwor-
tete arın 1m wesentliıchen Zurückhaltung der Obrigkeıt Glaubenssachen,
tat aber seiner aC. dadurch Abbruch, auch Sozzın1ı als tugen  en
Menschen schilderte und dıe reformıerten Pfarrer der Machtanmaßung be-
schuldigteß. Dıe Affäre endete traurıg: 1NsSiIra wurde 1/42 VoNn den Staaten
abgesetzt etwas WarTr also och möglıch! und Ur bıs IS keın Amt
ausüben. Dıe Tendenz seiıner Schriuft WIT. riıchtig zusammengefaßt 1m Urteıil
der Staaten:

» Das jel seiner rbeıt Jäuft darauf hinaus, die relig1öse Toleranz auszuweiten,
daß INnan nıcht 1Ur die Freiheit habe, seiner Meınung anzuhängen, sondern auch
die, diese Ööffentlich lehren und ZW al besonders, öffentliıch en: WaSs jeder
VO  - der Religion der Christen hält, glaubt und bıllıgt, ohne jeden Unterschied VO  3

Religion oder Konfession der verschıiedenen en Kr breıtet diese Meınung
O0 auftf die Sozinianer AUS. Auf diese Weıse versucht CI, eine völlige Indıifferenz
der Religion und daraus erwachsende Verwirrung und Zügellosigkeıt 1n dieP
einzuführen«
Wer VOT diesem Hıntergrund dıe ede VON Van den Honert hest, spurt,

daß dieser 6S sıch dadurch leicht machte, daß Obrigkeıt und obrigkeitliıche
Maßnahmen überhaupt cht erwähnte. Dies bedeutet, daß dıe Relıgıon

Ich benutze die nıederländısche Übersetzun Oan vanden one: er‘ verzamelıng
Vanl e1l1 mengelstoffen. Leıden 174 7, 3()1-386. Kr schlıe| ausdrucklıich dıe SOzin1aner
dus, 268 Von den Katholıken Ssagt CI, nachdem in der Kınleitung dıe Inquisıtion
scharf angegriffen a  © NUuT: » Van de Papisten, die 1et NaaTr verdraagsaamheı aar
heerscha PYC verlangen, cal ık ans Er stutzt sıch auf John ocke, der ber viel
weıter t und uch dıe Katholıken dıe Sozinilaner ın dıe 1oleranz eINSC.  1eßt.

Sepp Johannes instra zZi]n t1jd Fene bıjdrage tot geschiedenıs der kerk school in
de 18de CUW. ( Amsterdam 1865, 217-268; 2) Amsterdam 1866, 1-140
Ebd 1‚ DA

16 Ebd 2, 69-/0.



als isohertes Phänomen betrachtete als CIn CISCHCS Gebiet dem dıe INCN-

schliche ahlfreıiheıt Das er aber daß den gesellschaftlıchen
Aspekt cht Dıskussion stellte.

Um 1770 am dıe Dıskussion die gesellschaftliche Toleranz
1767 WäarTrImpuls anläßlıch des sogenannften ‘“Sokratischen Krieges’1

der polıtische Roman »Belisaire« erschıienen dem dessen Autor de
armonte. Belisarıus den Feldherrn Justinians ZU Sprachrohr SCINCT
aufklärerischen een ber dıe menschliıche Brüderlichkeıit dıe gemeıne
Toleranz und dıe Tugenden VoNn Heıden OKrates machte uch den
Nıederlanden Tie dieser Roman eftigen Dıskussionen dıe besonders
durch das Teten des Rotterdamer reformıerten Pfarrers Petrus OIstede
auf dıe rage hıngelenkt wurden ob Sokrates homosexuell SECWESCH SC1 Da-
durch entzurnftfe SCINCH remonstrantıschen Miıtbürger und Kollegen Corne-
lıs Nozeman und das verlockte Hofstede wıieder dazu dıe kiırchliche Zuge-
hörıgkeıt Upponenten ZUT Sprache bringen Dieser onnte natürliıch
cht schweıgen und ıhm sekundıerte der remonstrantische Professor bra-
ham Arent Van der Meersch Hofstede SC1IH Dordrechter Kollege und
Freund Johannes Barueth

OIstede warft Nozeman VOTI »CcCI habe dıe Neıigung ZUT Toleranz unfereın-
ander hıerselbst abgebrochen« und das »während doch der brı e1t1  %ksehr verpflichtet SC1 für dıe unbehelligte usübung SCINCTI Religion«18 Viıele
betrachteten Nozemans ıhn gerichtete Schrift sagt e als UNgCZO-

Unternehmen der Remonstranten dıe Reformierte Kırche« ja
gebe olche, die »In Ewigkeıt eın Friede oder kırchliche (Jeme1ınn-
schaft mıt den Remonstranten, da hören und sehen, daß S1IC solche An-
sıchten haben!«*? Der Unterschied zwıschen ıhm und Nozeman SC1 doch klar
» Kr ist Mitgliıed OZletLa| deren Religionsübung VOoONn der Hohen T1g-
eıt des Landes achtsam und christlich aber CIn Auge zudrücken: toleriert
wıird Ich hıngegen gehöre, HNan üblicherweise sagt, ZUT ‘publieke eT.
die bekleidet ist mıt dem Glanz, der Ehrbarkeıt und dem Schutz des Staa-
CS«Barueth gab SE ANONYINCS Buch » Verteidiger der vaterländı-
schen Kırche« heraus, dem das gleiche Thema erorterte »Ich werde

eifriger« versicherte »SOo oft ich C116 Kırchenkonstitution gehäs-
5S1£7 abgemalt c<ehe dıe ohl geordne 1st und der ich ErZiCc ergeben bın da
iıch S1C nıcht für makellos aber doch für dıe beste halte« Es doch
ogroßer Undankbarkeıt beı den tolerierten Sekten WCLN S1C nıcht alles Wäas

azu de Biıe Het leven de werken Van Petrus OIistede. Oterdam 1899, 75-241;
appert Geschiedenis der Nederlandsch: Hervormde erk gedurende de 18e 19e

CUW. msterdam 1912, 79
18 Oistede De beoordeeling Van den Belisarıus verdedigd Rotterdam 1769
19 Oistede (wie Anm 18), vgl De Bıe (wie Anm E: 207
20 Oistede (wie Anm 18)



iıhnen ber Gewissensfreiheıit und eınen ungestörten Hausgottesdienst hınaus
rlaubt WITr als eine na des Fuürsten ansehen«

Dıe remonstrantischen Gegner gaben sıch natürlıch nıcht geschlagen. Der
bedeutendste unter ıhnen, Van der Meersch, versuchte vergeblich nachzuwe!ı-
SCH, daß dıe Remonstranten »eıne Gemeinschaft en, dıe nıcht tole-
riert, sondern VO  a} der Obrigkeıt approbiert worden ist« FEıne e1lau-
fıge Bemerkung trıfft 1nNns Schwarze: Hofstede E1 imstande, »dıe Dıstanz
berechnen, die zwischen den unterschiedlichen Lehrern des Evangelıums der
Niedrigkeıt bestehe, damıt eın remonstrantischer Prediger sıch Je ırre, WCHIL

CI C eiınen Prediger der ‘Publieke er schreıbt oder ıhn auf der Straße
trıfft<<

CMn Hıer ze1g! sıch, daß der Autor sıch durch Hofstedes Bemerkungen
zutiefst gekränkt fühlte Das deutet darauf hın, daß dıe Diskrepanz zwıischen
der gesetzlıchen Lage der nicht-reformierten rchen und der Realıtät, In der
S1€. sıch befanden, als problematisch, ja als ungerechtfertigt empfunden
wurde. Das gilt besonders für Remonstranten und Täufer OIstede und Ba-
rueth hatten dıe Lutheraner offenherzıg anerkannt und die Katholiken
IC  b och csehr zurückgestellt, daß 1E keine pohtischen Rechte e an-
spruchten Der vorherrschende unklare Zustand WAarl für emonstranten
und Täufer aber inakzeptabel geworden. Man ann sıch denken, welchen Wi1-
derwillen beispielsweise schon der Tıtel eINESs Kapıtels in Barueths Buch be1ı
ıhnen hervorrief: »Das stille Benehmen der jetzıgen ‘Bullten gezinten’ etwa:
außenstehende Gemeimschaften]| löblicherweise VON der ‘publicque er
allgemeiınen und VON deren Lehrern 1 besonderen mıt christlicher Toleranz
beantwortet« Eıne Außerung derartigen Superioritätsgefühls lesen MUS-
SCH WAaT unerträglich geworden.

Das Vorhergehende edeute nN1C. daß alle prommenten reformıierten
Theologen S gedacht hätten. FEın gutes Beispiel für dıe entgegengesetzte
Eıinstellung gab der Gronimmnger Theologieprofessor Gerard Kuypers 1ın seiıner
Ausgabe der Dordrechter Canones VON 1619 Im Vorwort sagt CI daß in den
Nıederlanden alle ‘coetus’ e1n neutrales Wort, das auch für dıie Re-
formıerten anwendet e1in ruhiges en führen, ohne ‚Wang, wobe1 jeder
das, Was für wahr hält, mündlıch und schrıftlich verkündıgen und verte1id1-
SCH darf. » Das ist dıe wahre Freiheıt in der Relıgion, dıe keiner menschlichen
Autorıtät untergeordnet se1n kann. Das ist dıe bürgerliıche Toleranz in der
Relıgion, für welche UNsSCIC Vorväter viel und großes Leıd VO  ; den Be-
wıirkern und Verteidigern der Verfolgungen ertragen haben« Kr erortert,

21 J. Barueth]: De advocaet der Vaterlandsche Kerk, Aufl., 1’ Gravenhage FAn
Phiılalethes Aretophılus !l van der Meersc Vıer rievenihnen über Gewissensfreiheit und einen ungestörten Hausgottesdienst hinaus  erlaubt wird, als eine Gnade des Fürsten ansehen«  Die remonstrantischen Gegner gaben sich natürlich nicht geschlagen. Der  bedeutendste unter ihnen, Van der Meersch, versuchte vergeblich nachzuwei-  sen, daß die Remonstranten »eine Gemeinschaft bilden, die nicht nur tole-  riert, sondern sogar von der Obrigkeit approbiert worden ist«““. Eine beiläu-  fige Bemerkung trifft ins Schwarze: Hofstede sei imstande, »die Distanz zu  berechnen, die zwischen den unterschiedlichen Lehrern des Evangeliums der  Niedrigkeit bestehe, damit kein remonstrantischer Prediger sich je irre, wenn  er ge  einen Prediger der ‘Publieke Kerk’ schreibt oder ihn auf der Straße  trifft  «  D  .  Hier zeigt sich, daß der Autor sich durch Hofstedes Bemerkungen  zutiefst gekränkt fühlte. Das deutet darauf hin, daß die Diskrepanz zwischen  der gesetzlichen Lage der nicht-reformierten Kirchen und der Realität, in der  sie sich befanden, als problematisch, ja als ungerechtfertigt empfunden  wurde. Das gilt besonders für Remonstranten und Täufer. Hofstede und Ba-  rueth hatten die Lutheraner offenherzig anerkannt  und die Katholiken wa-  ren noch so sehr zurückgestellt, daß sie keine politischen Rechte bean-  spruchten“”, Der vorherrschende unklare Zustand war für Remonstranten  und Täufer aber inakzeptabel geworden. Man kann sich denken, welchen Wi-  derwillen beispielsweise schon der Titel eines Kapitels in Barueths Buch bei  ihnen hervorrief: »Das stille Benehmen der jetzigen ‘Buiten gezinten’ [etwa:  außenstehende Gemeinschaften] löblicherweise von der ‘publicque Kerk’ im  allgemeinen und von deren Lehrern im besonderen mit christlicher Toleranz  beantwortet«““. Eine Äußerung derartigen Superioritätsgefühls lesen zu müs-  sen war unerträglich geworden.  Das Vorhergehende bedeutet nicht, daß alle prominenten reformierten  Theologen so gedacht hätten. Ein gutes Beispiel für die entgegengesetzte  Einstellung gab der Groninger Theologieprofessor Gerard Kuypers in seiner  Ausgabe der Dordrechter Canones von 1619. Im Vorwort sagt er, daß in den  Niederlanden alle ‘coetus’ - ein neutrales Wort, das er auch für die Re-  formierten anwendet - ein ruhiges Leben führen, ohne Zwang, wobei jeder  das, was er für wahr hält, mündlich und schriftlich verkündigen und verteidi-  gen darf. »Das ist die wahre Freiheit in der Religion, die keiner menschlichen  Autorität untergeordnet sein kann. Das ist die bürgerliche Toleranz in der  Religion, für welche unsere Vorväter so viel und so großes Leid von den Be-  wirkern und Verteidigern der Verfolgungen ertragen haben«. Er erörtert,  21  [J. Barueth]: De advocaet der Vaterlandsche Kerk, 2. Aufl., Tl. 1, ’s Gravenhage 1771, 10.  22  Philalethes Aretophilus [= A. A. van der Meersc  h  Vier Brieven ... over De Beoordeeling  van den Belisarius verdeedigd. Amsterdam 1770, 57-61.  7  23  Ebd. 60.  24  Knappert (wie Anm. 17), 110-111.  25  Polman (wie Anm. 11), Bd.2, 195.  26  Barueth (wie Anm. 21), TI. 2, ’s Gravenhage 1772, 66-80.  19VeCTrT De Beoordeeling
Van den Belisarıus verdeedigd. Amsterdam 1770,

22 Ebd
Knappert (wie Anm. E, 110717

25 Polman (wie Anm. ID Bd.2, 195
26 Barueth (wie Anm. 21); 2! Gravenhage 1L/72; 66-80



alle Christen den Hauptdogmen CIN12 sınd jeder COEeLus auUC.
“socıl1etas’ genannt) aber ‘specıahorı1a’, SC1INC Eıgentümlıchkeiten hat
und keıiner VoNn ıhnen SCZWUNZCH werden kann, diese aufzugeben“ . Eıns ist
csehr klar WO. Von C1INCT vorherrschenden Kırche) spri_cht28‚ haben alle
rtchen ach Auffassung dıe gleichen Rechte 1ı und nıcht als
ea sondern als Realıtät Das Erscheimungsdatum cdieser Ausgabe 1E
nde des ‘“okratischen Krieges Ze1IgL, daß Kuypers ımplizıt dıe
Ausemandersetzungen Von OIstede Barueth und ihresgleichen zurückweiıst

Das Gesamtbiıld ist folglich unklar DiIie Kluft dıe gesehen haben
zwıischen der rechtlichen Posıtion der Freikiırchen und der Realıtät bestand
ja dıe sıch Öfters SOgar innerhalb des Bereichs der akate Zze1gLE ührte
1ameTr. entigegengesetzten Erörterungen Um wichtiger wırd dann die
rage dıe öffentliche eınung diıese Sıtuatıion ertfuhr
Die kirchlichen Verhältnisse Spiegel der öffentlichen Meinung
In diıesem Teıil versuche ich skızzieren auf welche Weise dıe kıiırchliche
ur Von 1C| Theologen empfunden wurde Es ist unmöglıch
zusammenhängendes (Janzes bıeten da dıe Vorarbeıiten fehlen dıe dafür
notwendiıg Ich stutze mich er auf CINC z  zahl VOoON mehr oder WCN1-

SCI zufälligen Daten SOWILC auf Schriften VO  e PE RE  H1eronymus Alphen2
und auf dıe Romane VON Betje Wol{ff und Aagle Deken? Der Erstgenannte,
Van Alphen, War ausgesprochen konservatıver, pietistisch angehauchter
PE Beamter der Republık ach 1795 ohne och heute bekannt als
erster nıederländischer Autor Von echten Kınderhedern Wolff und Deken
WAaICcCH fortschriıttliche patrıotische Frauen Wolf{ft Wäar zunächst mıiıt C1INCIM
reformıierten Pfarrer verheıratet der viel alter WarTr als SIC ach dem Tod
ıhres Mannes S1C mıiıt der täuferischen Gesellschafterin Deken ZUsam-
INCDN Dieses Duo autfklärerisch angehaucht chrıebh ach englischer Mode
Romane Briefform dıe och heute gul lesen sınd

An erster Stelle soll erwähnt werden daß alle vorhandenen Informationen
darauf hınweısen die Entwicklung Jahrhundert C1INCHM TEUNd-
lıchen aber getrennfen, Zusammenleben aller Konfessionen geführt hatte
Das bezieht sıch auch auf dıe atholiıken obwohl S1C sıch wenı1gsten
Volksleben integrierten und auch wenıgsten akzeptiert wurden Man War
sıch darüber CIN1, dıe Religion siıch für die Gesellscha notwendig
und der Atheıismus dıe größte efahr SCL1. Interessanterweise wurde das VON
len Beteıiuligten betont, auch als 1795 dıe Debatten C1IN! Irennung  B Von
Kırche und Staat vorerst auf schrıftstellerischer ene anfingen3l. Hıngegen

Canones ynodı Dordrechtanae 1ı Juventutis academıcae ed uypers GroningaeLEF *7ab
Ebd b-3a
Über iıhn Bunnsters: Hıeronymus Van Alphen (1746-1803), Assen 19/3
UÜber S1IC Bunynsters: en Een Jografie. Leiden 1984

31 Bu1lnsters (wie Anm. 29); 289
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en wahrscheimnlich ziemlich breıte Volksschichten als eine Trage VO  on

sekundärer Bedeutung betrachtet, welcher Kırche jemand angehörte. Be1
Wolff und en sagt e1in überzeugter Reformierter aUuUs Anlaß einer künft1i-
VCH reformiert-lutherischen iıschehe

» E1n jeder mMag auben, Was glauben will un kann, un: mögen WIT alle e1in
rechtschaffenes Leben führen. Warum sollten NSCIC Jungen Leute nıcht miıte1in-
ander in den (jJottesdiens gehen können? en WIT nıcht ınen Herrn, ınen
Glauben? Sapperlot Wa en die La1en miıt dem Dıisputieren und Faseln der
eologen tun?«

Interessanter och ist Van Alphen, der 1786 »Die Gründe, daß ich miıch
habe konfirmieren lassen, für me1ıne Kınder dargelegt«, schreıbt, als seıne
Söhne eızehn, vierzehn und fünfzehn Jahre alt Sind. Von Wolff und en
kann 9 sS1e iıhre eıgene Gleichgültigkeit auf ıhre prachrohre
übertragen en Van phen, der e1in csehr persönlıches Buch schreıbt,
wünscht Entschiedenheıt nnerhalb der Kırche, ist aber durchaus bereıt,
dere rtchen eEerns) nehmen: »Dıie christliche Toleranz 1eg nıcht darın,

iINnan allerle1ı wıdersprüchlıche Meınungen in einer Kırche duldet, sondern
daß INnan andere Glaubensgemeinschaften cht 1eblos verurteilt«. Er erkennt

dıe Freiheıit des Christen d  9 sıch VON eiıner Kırche frennen und sıch
eiIne andere anzuschließen Im Alltagsleben kann diese Eınstellung be1-

spielsweise dazu ren, 1m friesischen Städtchen Harlıngen auf dem
Zettel, der die Predigtdienste der reformıierten Pfarrer hrte, auch dıie
aten der Täufergemeinde erwähnt werden

Dieses scheimbar reundliıche Zusammenleben darf aber cht darüber
hınwegtäuschen, daß dıe Kırchen und ıhre Miıtgheder überzeugt9
dıe Grenzen zwischen den encht verwischt werden sollten. Ich CNNCc

ZWEe1 Fälle aus dem Alltagsleben. Sofort ach dem Tode ıhres Mannes be-
suchte Betje cht mehr den reformıerten, sondern den täuferischen
Gottesdienst. Als der Ortspfarrer S16 Namen des Konsıstorimums deswegen
ermahnte, erklärte S1e, S1e kündıge iıhre Mitgliedschaft, WCLNN ıhr nıcht DC-
tattet sel, fre1ı den täuferischen Gottesdiensten beızuwohnen; sS1e fügte hınzu,
S1e. nllıge dıe Handlungsweise der Reformierten Sıe »verabschiedete S1C. <<

also® Von der Reformierten Kırche, ohne sıch übrıgens eine andere Kır-
che anzuschließen. Der zweıte Fall spıelte sıch in der Kleinstadt dam ab
Hıer dıe Verhältnisse der en untereinander gul, daß dıe Lu-
theraner 1735 VoNn der Stadtverwaltung eınen Grundstock für den Bau einer

Bekker Wed Ds en: Hıstorie Van Meyuffrouw ara Burgerhart. (Jra-
venhage 17/782, 1) 273-214, 258
führung und Anmerkungen), 1’ B\'1ijnsters Hg.) ıdem. Den Haag 1980 (mit Ein-

Van hen: De gronden mı ner geloofsbelijdenis. Aufl. Utrecht 1793; 234, 233 vgl
Buijnsters (wie Anm. 220
Knappert (wie Anm. ]

35 Builjnsters (wie Anm. 30), 182; Aus denen des Konsistoriums.
36 So formulıert S1e. elbst; eb  Q
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Kırche gesche: bekamen TOLlZdem SE der reformiıerte chen-
rat Protest beıim lutherischen als be1ı der aufie des Kındes C1INCI lutherischen
Tau auch der reformierte Vater SCHCH WAarTr Der Mann wurde u_
rIier'! DiIie Lutheraner versprachen Besserung; künftig solle C1INCM der-
artıgen den glücklichen aber reformıerten Ehepartner cht mehr ZUT
aufe zulassen Di1e beiıden Kırchenräte Mischehen 1LIHINECeI entschıe-
den abgeneı1gt, und damıt brachten S1C ohne Zweıfel dıe eimung ıhrer Mıt-
glieder Ausdruck

Diıe lutherisch-reformierte ischehe ist auch C1INS der Hauptthemen
»Sara urgerhart« dem besten Roman VoNn Wolff und en Di1e Autorın-
DCDN vertuschen auch dıe Schattierungen und Verschiedenheiten den Auf-
fassungen> Der Vater des lutherischen Verehrers ist unerbiıtterlich »AllL

Bürokräfte all’ UDNsSeEIE Diıenstmädchen sınd lutherisch Ich werde
dulden, diese VOoNn lutherischen Lebewesen durcheinandergerät
durch C1IN| reformierte Schwiegertochter Sıe lesen wahrhaftıg cht
mal dieselbe Bıbel! Dıe Tau hest Bunyan, der emann ohann Arndt«38
Er cht gestatten, SCIHN Haus C1ID| Arche oahs wird® gemeımnt ist

der 1C116 und Tiere zusammenleben Sein Pfarrer aber ist
entgegengesetzter eimnung Er rat Von Mischehen »Zzwıischen
protestantischen und römiıischen Christen« ab, WO. auch olchen
Fällen Zwang m1ßbilligt »Das bleıibt aber außer etiracC. be1 calvınıstischen
und lutherischen ChristeneDer andpu: des Pfarrers WAarTr wohl der
übliıche unfter der Voraussetzung, dıe beıden eleutfe ıtglie iıhrer ıJC
CISCHCH Kırche blieben Das Verhältnıis zwıischen den en lassen Wolff
und en folgt formulieren »EKın jeder soll für das CISCHC escha
eintrefen« Keın er Gedankenflug, aber auf Jjeden Fall treffsiıcher
OrTmMUuher‘

Diese orm Voxn Zusammenleben spiegelte sıch auch Benehmen Von
Pfarrern wıder die Schwierigkeiten begegneten Be1 Wolff und Deken sınd
das och dıe Schwierigkeiten CINEeSs Theologiestudenten der unabhängıg
ist als auf Autoriıtät sähe Wenn dıe reformıerten Bekenntnisse
cht annehmen kann »WIıird sıch verabschieden und ott danken daß

C1iNCIM freien Lande ohnt Wenn dennoch Pfarrer werden Wiıll, Öff-
DCN sıch die en der Remonstranten und der autfklärerischen Täufer;

kann Cc1N aufrıchtiger ensch bleiben«" Wahrscheiminlich wurden dıe
Autorinnen dıesen Außerungen durch den Fall Van Hemert angeregt.

Est: Geschiedenis Van de evangelisch-lutherse gemeente dam 1636-1992 Amstert-
dam 1993, 65-66, 851-82,

en (wie Anm. 32) 341 A
Ebd 228 371 671 623
Ebd 481 480

41 Kbd AT 478
er en Hiıstorie VvVan den Heer Wıllem 1 eevend ‘ Tavenhage 17/84
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Paulus Van Hemert egte 1/84 das eines reformıerten Pfarrers nıeder,
das erst dreı Jahre eKlie1de a  e, und schloß sıch den Remonstranten
an on 1758 hatte Antonıuus Van der Os, der dreı1ı Jahre als Pfarrer
der reformıerten Kırche ıIn WO. abgesetzt worden WAaTlT, einen Ruf der tau-
ferıschen Gemeıiıinde Beverwiı]jlk ANSCHOHMM und sıch SUSaI wiedertaufen
lassen, obwohl diesen etzten Schriutt cht aus Überzeugung, sondern 1Ur

der Schwachen iın der täuferischen Gemeıinde WarTr Er e_

ärte selber, daß »der Unterschied gering ist, als daß ich berechtigt Ware,
CS abzulehnen, ıhnen dıenen«

Wır en schon gesehen, eine gEWISSE Abstufung zwıschen Kır-
chen und Gläubigen gab Das wichtigste Motiv beı der Eınteilung der
gesellschaftlıche Status der jeweıuigen Kırche und ihrer Mitgheder. Aus dıe-
SCIH Blıckwinkel ist selbstverständlıch, daß dıe katholische Kırche und dıe
Katholıken die nıedrigste einnahmen. Eıne letzte Konsequenz ZU@ Hof-
stede, als och 1788 der jJährliıchen Bettagspredigt ach der mılblungenen
patrıotischen Revolution Von 1787 ber dıe Katholiken sprach als ber »dıe
ten Kanaanıter des andes, dıe UDNSCIC ater aus Miıtle1id als Beıisassen g_
duldet haben«  45 Dıe Anspıelung auf die Bıbelbücher Josua und Rıchter
mMac. klar, daß die Katholiken fronpflchtige Nıcht-Niederländer
sınd! Der Prediger WarTl aber damals J7 Jahre alt und se1ne IC der
Gesellschaft längst vergilbt und uDerhno. Interessanterweilise stand dıe
wallonısche rche, dıe französiıschsprachıge rche, die e1n selbständiger
Teıl der reformıierten Kırche Wäl, gesellschaftlıch oben. »Sıe 1st«, lassen
Wol{ff und en eiIne Pfarrirau schreıben, »CGott se1 geklagt, der
französischen TC onfırmıert | Es ist wahrlıch, als e UNsSCIC Kırche für
das umpengesıindel. Pfun!'« Es ist klar, daß eld und Kultur er dıie ent-
scheıidenden aktoren sınd Dıie äufer en iıhre gesellschaftlıche Stellung
ZWar unterhalb derjenıgen der Reformierten, aber »S1e sınd rechtschaffene
Leute und aulleute mıt Leı1ıb und ecie; dıe viel (Gutes tun UDSCICIHN

Land«*” In der Beurteiulung der Remonstranten spielt mıt eıne Rolle, daß
iıhre Kırche als eINe Gemeimnschaft galt, der En eme Lehreinheıit gab Dıie
Außerung: » Nur hoffe ıch, daß eın eben erst geborenes Kınd] keın Papıst
werden wird; heber s<ähe ich ıhn dann schon beı den Remonstranten
getauft«48 ist eben cht posıtıv gemeınt, die Remonstranten werden als das
zweıtgrößte bel betrachtet.

LJ. Groenewegen: Paulus emert, als godgeleerde als WI1JSgeer. Amsterdam 1889,
gereformeerde eologie ın de achttiende CUuUW.
8-18: van den End Gisbertus Bonnet. Bıjldra tOt de kennIıs Van de geschiedenis der

ageningen 195 7, 65-
OSC Het onflıct rond tonıus der Os, predikant wolle TF o.0

0.J. [1988], 146
45 De Bie (wie Anm. 1 476-483, das 1tfa 480

en (wie Anm. 42) 27 D vgl 4’ 318
Ebd 2)
Ebd 4’ 2318
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Am nde des ahrhunderts, und vollends ach dem Umsturz Von 1795,
kam ein aktorA dıe Angst VOT Katholiken Van Alphen g1bt 1/796,
einıge Monate VOT dem ekre der ‘Natıonale Vergaderıing’, eIne Schrift her-
aus mıt dem 166 » Verteidigung der Rechte der reformierten Gemeı1inden
und iıhrer Pfarrer auf dıe Kirchengebäude und -guter, dıe sS1e besitzen«. Er CI-
klärt unverblümt, die Katholiken selen cht csehr TE12E€EN! interessiert,
eher ıhrer Jeweıligen Kırche Sıe werden also den Reformierten ıhre Be-
sıtztümer rauben und den Römischen dıe Dominanz verschaffen”? Miıt der-
artıgen Über__legungen treten aber einen Zeıitabschnitt mıt
Fragen und Angsten.
Schlußfolgerungen
Das wichtigste Ergebnis diıeser Untersuchung ist wohl, daß dıe ıiırchlichen
Verhältnisse, WI1IE sS1e sıch der zweıten älfte des Jahrhunderts
Spiegel der öffentlichen Meınung zeigen, modern anmuten, daß aber ande-
rerseıts dıe gesetzliıchen Bestimmungen en völlig entigegengesetztes Bıld auf-
welsen. Da dıe Vorschriften der ‘“Plakate’ ZU Großteil dann auch wıieder
nıcht ausgeführt wurden, die tatsächliıche Lage sehr undurchschaubar.
Dıe gebräuchlıche Toleranz konnte Zeıten Von efahr versagt werden: dıe
cht geset  C geschützte Freiheıt der nıcht-reformierten Kırchen e1in
zerbrechliches (yut

Eın zweıtes Ergebnis ist, dıe ursprüngliche Zweıteijlung des kırchli-
chen Bereiches ‘“Reformierte Kırche’ gegenüber “Freikirchen’ besser AC-
Ssa: ‘publieke er gegenüber ‘gezindheden’ sıch eIne Zweıteuung g_
wandelt Protestantismus, mıt der reformıerten Kırche als Zentrum, g-
genüber tholızısmus Vermutlich wurde diese Entwıicklung dadurch e_

leichtert, dıe reformierte Kırche dem Katholizismus ach dem Re-
formationszeitalter aum Schäden zufügen konnte, aber protestantischen
Bereich dıie anderen Kırchen abgedrängt hatte

Auf e1n drıttes Phänomen hat Peter Van Rooden hıngewıiesen. Er hat dıe
VON 1/13 Jährlıch Von den Generalstaaten ausgeschrıiebenen und VvVon den
verschiedenen Kırchen veranstalteten Bettage untersucht und kam dem
Ergebnıis, dıe städtischen Behörden die Eınladung Veranstaltung des
Jährlichen ettages die verschiedenen Glaubensgemeinschaften, e1IN-
schließlich der jeweılgen sefardischen Gemeinde, weıterleıteten. Er bezeich-
net dıe Bettage als Außerung VON ‘cıvil religi0n’ und folgert, daß »1Im
Jahrhundert das Bewußtsein vorherrschte, daß die religiıösen Gruppen
einschlıeßlich der Dissenters dıe geistige Gestalt der Gesellschaft bildeten«  90
Das bedeutet für ema, daß dıe Zweıteijlung der Gesellschaft nıcht

Bunnsters (wie Anm. 29)1 288-291
5() Van Rooden (wie Anm. 10), A
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absolut WAarTr sondern sıch C1INC Eıinheıt auflösen konnte dıe dann PIHNAaT
staatlıcher Prägung Wal

Wenn WIT Blick die Zukunft, 10$S Jahrhundert, werfen, annn
gesagt werden, daß dıe Gleichberechtigung, WIC SIC 1796 verordnet wurde,
natürliıch auf gesetzlıcher CHe EC1INC prinzıplelle Anderung durchgeführt hat
eıtdem gab keine dominıerende ‘nDublieke er mehr. der sagl Nan da-
mıt doch zuviel? Wahrscheinlich schon Es gab keinen radıkalen TUC. WECECNDN

auch dıe rlebte Wiırklichkeıit rwägungen mıt einbezieht K1-
NEeTSEILS muß WECLNON Ial das tatsächlich tut der Zeıtraum VOI 1796 als für dıe
nıcht reformiıerten rchen viel gunslıger angesehen werden Andererseıts
und das ist dıiıesem Zusammenhange wichtiger hat die reformierte Kırche
iıhre gesellschaftliche Domminanz ach 1/96 keineswegs verloren S1e War keıine
Staatskırche wollte aber ‘Volkskirche C und cah laut iıhrem ‘Algemeen
Reglement’ als ıhre Aufgabe »dıe orge für dıe Interessen <sowohl des hrı-
Stentums allgemeınen auch der reformıerten Kırche besonderen,

das Wahren VON O;9nung und Eıntracht und das Anerzıchen VON 1e
Önıg und Vaterlandee:Im Volksbewußtsein galten Katholiken

och als Bürger zweıten Ranges und das dauerte bıs tief ı dıe zweıte
des neunzehnten Jahrhunderts Es ist aber nıcht INC11NC Aufgabe nen auch
das neunzehnte Jahrhundert vorzuführen

51 Artıkel Bakhuizen den rınk (wie Anm 111
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Günter Balders

Die deutschen Baptısten und der Herrnhuter Pıetismus
Die geschichtlichen Verbindungen
en! die Begegnung VODON Methodismus und Herrnhutischem Pıetismus

durch die Wesley-Forschung gul eKann! ist und ıhrer weltweıten
Wiırkungsgeschichte bleibenden kiırchengeschichtlichen Rang hat, beschrän-
ken sıch dıe Verbindungen zwischen Baptısmus und Herrnhutertum, WC.

ich recht sehe, zumındest Wäas uropa betrifft, auf den deutschen Raum, den
1m er entstandenen deutschen Baptısmus, und beziehen sıch
VON kleinen, mehr »zufälligen« Ber  ungen abgesehen VOI allem auf
Gottfried Wılhelm Lehmann, den » Vater« der Baptisten in Berlıin und ın

Preußen, jenen Mann also, dem neben Johann Gerhard Oncken
und us Köbner (1806-1884) der ersten Generatıon des deutschen

Baptısmus eine Führungsrolle zukommt
Während Oncken Blıck auf sSeE1InNn entschiedenes Christseim en der

evangelikalen Erweckung Schottland und England ist ist 1819 eiıner
Londoner Methodistenkapelle ZUT Heıilserkenntnis gekommen und begann,
VODO Schottland her stark calvınıstisch orientiert, als »Agent« der Continental
Society 1823 VOoONxn amburg AUs seiner Heıimat EeuUtfsSC. arbeıten
STamm! Lehmann aus einem anderen Umifeld. Seine geistlıche
Heıimat ist, 9 das Dreıieck Böhmisch-lutherische Kır-
che/Herrnhuter Brüdergemeine /Altlutherische Kırche Diıe wesentlichen Hr-
kenntnisse ber seıne Hintergründe, raägungen und dann Wiırkungen auf den
deutschen Baptısmus erdanken Hans Luckeys »Gottfried Wiıl-
helm Lehmann und dıe Entstehung einer deutschen Freikirche«“

Gottfried Wılhelm Lehmann wurde 1799 amburg geboren, wuchs
aber Berlın auf; OT' WaIiIiCcCH seine Eltern bald ach seiıner Geburt SCZO-
DCH, dort arbeit;te sSeEe1INn ater In seinem Beruf als Kupferstecher. Der ater,

Die 1818 gég1'ün(i;:te »Continental Society for the Dıffusion of el 1IQUS Knowled VT
the ntiinen of Europe« arbeıtete überkonfessionell un: ausschlie ich mit Europäern in
deren Heimatländern. Näheres Ludwig ott: DiIie ischen Beziehungen der 1wek-
kungsbe und dıe Anfänge des wesleyanıschen ethodismus in eufschlan: Be1-
trage ZUT Deschichte des Methodismus. Beijheft Frankfurt/Main 1968, 77-87;
Detzler: British and American Contributions the »Erweckung« in Germany, 451S48
1)1ss. phıl Manchester 19/4 Kap. An Oncken (er arbeıtete in weiıiteren sıeben MISSIONATI-
schen Gesellschaften mit!) passım. Oncken: Hans Luckey: Johann Gerhard On-
cken und die Anfänge des deutschen
Gunter Balders: Theurerer Oncken Das en Johann Gerhard Onckens in Bıldern

aptısmus, Kassel 1934; Aufl. 1958 gekürzt!).
un Okumenten. Aufl. Wuppertal/Kassel 1984 Zum deutschen Baptısmus insgesamt:
Gunter Balders
eutschland, 1884in Herr, eın Glaube, iıne auflfe. 150 re Ba tistengemeinden in

Kestschrift verb. und mıt Lit.nachtr. C Aufl Wupper-tal/Kassel 1989
Hans Luckey: 1TIE! ılhelm Lehmann und die Entstehung einer deutschen Freıikirche.
W 1939 eıtere Lut. Lehmann Guüunter Balders TIE: ılhelm Lehmann. In:
Festschrı1 wIe Anm. 340 fl ers. Lehmann, 1IE| ılhelm. In: Neue eufsche B10-
graphie 1 9 unchen \\O8 $ f’ dwıin Brandt: »Offenes Sendschreiben den deutschen
evangelıschen Kırchentag VON Lehmann«. Wuppertal und Kassel 198 7, HarQ



Von Haus aus Lutheraner, und dıe Mutter, C1INC Katholıkın, IHNUSSCH

unXns leıder cht eKannten Zeıtpunkt ı Berlın »C1INC gründlıche Bekehrung«3
erlebt haben dıie sıch regelmäßıgen Hausandachten nıederschlug. S1e
hıelten sıch dıe anderen Berliner Erweckten Böhmisch-lutherischen
Bethlehemskirche ohannes anıcke und den Herrnhutern 1ı der Wiıl-
helmstraße und deren Prediger annn Danıel Anders } Später, ach der
Entstehung der altlutherischen Kırche Berlın 1835) ı Zuge der Wırren

dıe Gründung des preußischen » Un1i0n« schlossen sıch dıe Lehmanns
diıeser Kırche auch Franz Lehmann der altere Bruder 16 Wıl-
helms der auf dıe rehgiöse Entwicklung Bruders be-
deutenden ınfluß gehabt en muß

Daß Lehmann 1813 als 14jährıger Berlın verheß der
Heimatstadt SCINCS Vaters, dem ostfriesischen GEr be1ı nkel das
Sattlerhandwerk lernen könnte für UDNSCICH Zusammenhang unerwähnt
bleiben WE nıcht dank der detektivischen Arbeıt VO  - Luckey
wulbten daß dort als JUNSCI Man: dıe erste persönlıche egegnung mıiıt
herrnhutischer Frömmuigkeıt gehabt hat Er kam dort Ser nämlıch Be-
rührung mıt Erbauungskreıs

Von dıesem Konventikel rfahren zunächst NUTr daß VON C1INCHL

alten (uns cht bekannten) Mann »C1h System der Buße und Bekehrung«
vertreten wurde, das den 1 Lehmann allerdıngs mehr verwirrt en
scheınt, als daß geistliıch weıtergeholfen hätte? Luckeys Forschungen
verdanken 1080801 aber den Nachweıs, sıch der se1t 1810 Voxh Norden aus

Lalıge Herrnhuter Diaspora-Arbeıiter Jakob Friedrich Plessing den KreIis
SCr gekümmer hat Im Sommer 1816 berichtet essing »Ks g1bt hıer

auch enVOxh bıs 18 ahren, die ernstlich anfangen, für den Hld
Il Heıuland| eben, ıhre Außerung WarTl erfreulıch, der Heıiland erhalte S:E

e und gründe SI och fester << Daß Gottfried Wılhelm Lehmann dazu
gehört en kann, erg1ibt sıch einmal daraus, daß eben auch Jahre alt
W: wiıird aber sehr wahrscheimnlich aufgrund der Tatsache, daß SC1-

NC Terminkalender den Geburtstag VON Plessing vermerkt hat, CIn sicheres
17 dafür, daß ıhm diıeser Mann etiwas edeule i1at.7

1817 verläßt ann ziemlich überstürzt eer Ihn zieht ach Berlın
zurück durch C1N Studıium der Kunstakademıie SC Vater und
SC1IN Bruder Kupferstecher werden

Luckey (wie Anm. 2)
Zur Berliner Erweckungsbewegung vgl. neuerdin eter Maser Hans Itnst Kottwitz
Studien ZUT Erweckungsbewegun| des fruhen 55 Jahrhunderts Schlesien und Berlın
Göttingen 1990
Luckey (wie Anm. 2); 2 4 vermutet hallısch-pietistischen Eınfluß
Zit ach eb  Q WarTlt INITr bisher N1C. möglıch, dıie vermutlıch 1i rtchiv der Bruder-
nıtät vorhandenen rıginale untersuchen.
Luckey (wie Anm Z
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Sein Bruder Tanz elt sıch dieser eıt ireu ZUT Herrnhuter Brüder-
gemeıne der Wiılhelmstraße den Unterlagen wird einmal SOgaIl
(fälschlich) als »Sozietätenbruder« geführt, später korrekt als »{reuer Freund
der Brüdergemeine«; VOND en Kupferstich des rafen Zinzen-
dorf, der 1828 erschıen, nachdem anläßlıch eines Herrnhut-Aufenthalts
182 / sıch VO  > einem Originalgemälde Zen angefertigt hatte ©

urch Tanz Lehmann ist 1€' Wılhelm Lehmann dıe Bıbel e1IN-
geführt worden, mıt besuchte die Versammlungen der Brüdergememe
und erlebte einem stertag (wohl e1m Abendmahl der Herrnhuter
den »Frühling der Gnade«, also den erwecklichen Anstoß für se1ıne der
folgenden aCcC. gewıß werdende Bekehrung, Allerdings fıel bald TOS dar-
auf, ındem UrCc. sSe1In 1819 begonnenes Studıum, aber auch UrCc. das VCI-

wirrende relig1öse »Angebot« Berlın eine innere Krise kam 1819 trat
unfter dem Fınfl: des apokalyptischen Gedanken huldıgenden Sonderlıngs,
des Kriegsrats Carl Heıinrich InNus, aus der lutherischen Kırche aUs, en
Schrıtt, den danach bedauerte

FEın 1ıttes ist herrnhutischer influß, der geistlıch auf eime
klare 1Linıe rıngt, diesmal dauerhaft. Semie, WCLN »Zzweıte Be-
ehrung« verdankt nämlıch der Lektüre eInes Buches Voxn Zinzendort!
Leider wissen nıcht, welches uch kennen weder das Datum
och irgendwelche unmittelbaren Auswirkungen. Als Kupferstecher hat
sıch jedenfalls ortan schwerpunktmäßiıg rehg1ösen und kirchlichen Yustra-
tionen gewıdmelt.

Und finden jetzt voll »beheimatet« Raum <sowohl der Boöh-
misch-lutherischen Kırche als auch der Herrnhuter 1C| VON ungefähr he1-

Lehmann 1827 eine Marıa ohanna BEleonora Eıchner, dıe 1794 in
Berthelsdorf, also Schatten eIT:  uftfs geboren ist Sıe starb 18  ß Leh-
INanDds zweıte Frau, Friderike Juhane Handwerk, tammte AUSs der Böhmuisch-
lutherischen Kırche Sehr rührig betätigt sıch als Miıtarbeıter In den da-
mals aufblühenden verschiedenen, Voxn »Erweckten« getragenen Veremnen,
der »Gesellschaft christliıcher Freunde Verbreıitung VO  e Erweckungs-
chrıften« den böhmisch-lutherischen Samuel Elsner, dem Enthaltsam-
keıtsvereın des Dr Kranichfeld, dessen ekretär Lehmann wurde, dem
>Vereın Besserung der Strafgefangenen«, vielleicht auch annn Jänıckes
» Vereıin VO Senfkorn«, Vorläufer der Berliner Missionsgesellschaft. Unser
Lehmann Warl dann auch, der dem se1t 1833 der Bethlehemskirche tätı-
gen Goßner ach seinem Austrıtt aus der Berliner Missionsgesellschaft dıe

Näheres eb9 ach eb 51 Über Albinus, der laut Luckey in der rmenbeschäftigungsanstalt des Ba-
TONS Hans rnst Von Kottwitz wohnte, vgl Maser (wie Anm. passım, Des 66 ach Ma-
SCT vertrat Albınus ein extremes Quäkertum.

10 Joseph Lehmann: Gottfried ılhelm Lehmann, (jrunder und erster rediger der Ba t1-
sten-Gemeiinde in Berlın, in seinem Leben und Wiırken. Hamburg 1887, Luckey WIEe
Anm. 2); CD Im Oncken 1Vamburg eiinden sich zahlreiche seiner MNlustrationen.



ersten Handwerker zuführte, mıt denen dann dıe »Goßnersche Miss1ion« 1ns
en irat Gottfried Wılhelm hat sowohl änıckes als auch (Goßners Porträt

Kupfer gestochen. Seine Liebe ZUT »He1ıdenmission« ist unter Baptısten
hıs heute sprichwörtlich und aus böhmisch-lutherischem und herrnhu-
tischem Wurzelboden gen; SCE1N.

Nachdem 1837 durch dıe Taufe anns und fünf weıterer Personen
ZUr Gründung der Berliner Baptıstengemeinde gekommen WAäal, dıstanzıerten
sıch viele Freunde anns Von auch WC den ersten TEeE1 Jahren
dıe Gemeıminde och kaum en Eıgenleben pflegte und Lehmann weıter dıe
Versammlungen der Brüdergemeıune esuchte Lehmanns persönlıcher Inte-
grität und seiner konfessionellen (herrnhutischen!) Weıtherzigkeıit, dıe On-
cken Eınzelfragen Manc. schaffen gemacht hat, ist CS verdanken,

sıch dann doch das Miıteinander der pietistisch-erwecklich gepragten
Kreise Berlins auch den Baptısten hinüber freundliıch gestaltete. Nıcht Von

unge geht die Gründung des Deutschen Zweıges der Evangelıschen
1852 auf eiıne egung Lehmanns zurück. ® Dıe en Jährlıchen (Ge-

betswochen en ach USWEIS der (wenıgen) vorhandenen Programme
Berlın Wechsel beı den Baptısten, Methodisten und der Herrnhuter Brü-
dergemeımıne STa Insbesondere bestand berichtet Lehmanns Sohn
Joseph e1in Kontakt ZU Herrnhuter redıiger Ernst Levın ünsche,
der regelmäßıg auf den zeıtweıilig monatlıch stattfindenden ;ATllı-
anzversammlungen sprach und »besonders freiherzig und begeistert diıese
aCcC und »sehr SCIH diıesem Zwecke In dıe Baptıstenkapelle kam
und immer mıt großer Freude darın verweiılte . «

Bevor ich den Spuren herrnhutischer Frömmigkeıt, Sprache und Gebräu-
che nachgehe, dıe UrCc. Gottfried Lehmann ın den deutschen Bap-
tismus übergegangen sınd, och e1in kurzer Blick auf einen anderen STa
phıschen Raum, dem auch eiıner, WC auch NUur punktuellen eruüh-
rung zwıischen Baptisten und Herrnhutern gekommen ist, nämlıch Schlesien.

Wılhelm aup (1831-1913), e1in als bedeutender Evangelıst der zweıten
Generation der deutschen Baptısten bekannter Mann, stammt AUus einer
herrnhutischen Famlıulıe Breslau. Er chıldert in seinen Ermnerungen 7 W1Ee
CS leıder In der Brüdergemeine, der ıhn se1ın Vater mıtnahm und der

11
F7

Lehmann (wie Anm 10),
Verhandlungen 1849, Hamburg ÖR 31) »50 ange ich ZWEe] ennige habe, werde ich
Lehmann auf der Bundeskonferenz der Baptistengemeinden (Protocolle der Conferenz-

Eınen für dıe eidenmission verwenden.«
13 Luckey (wie Anm. 9 1741 f1 rich Beyreuther: Der Weg der Evangelischen Allıanz in

Deutschland. Wuppertal 1969, 18-23
Lehmann (wie Anm. 10),
iılhelm Hau Aus em Meerschiff 1nNs and der uhe Aufzeichnungen dus seinem Le-
ben. In: Der ahrheitszeuge 3 9 Kassel 1913, 170 f7 148 (179
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SCIMN Lehrer (namens Adel) dıe Orgel spielte »Reıbereien Unfriede und
Afterredereien unfter den hedern« kam »Ich verstand cht Wäas

sıch handelte und War JUNg, Urteil haben aber iıch we1ß Was

C1INCH schädlıchen Eındruck auf IN Gemuüut gemacht hat und da olge
dieses Parteigetriebes auch die Versammlungen cechr kleın wurden fühlte ich
miıch cht mehr wohl iıch DUr och Eltern zuhebe miı1t C1N| DC1-
stige egung wurde cht zuteıl obgleich ich deren bedurfte und miıch
auch danach sSe << (UÜber den Ausgang des Konflıkts he1ißt akonısch
»Matschat kam WCE und das Häuflein WarTr ohne Prediger«

1845 beherbergten SCINC Eltern Breslau acht baptıstische Handwerker
die auf der Durchreise ach ngarn (»Handwerkermissionare«
S1IC dıe frühen Baptısten äahnlıch dıe Herrnhuter kannten) Leıder habe ich
eine Unterlagen ZUT Verfügung gehabt der rage nachgehen kön-
DCD welchem Umfang sıch womöglıch dıe 1846 entstandene Baptıstenge-
meınde Breslau spater aUus Leuten mıiıt herrnhutischem Hıntergrund rekrutiert
hat Kontakte muß VON Anfang gegeben haben Denn Johann Gerhard
Oncken - Sachen Biıbelvertrieb VOoNn Wıen kommend - hat Tag ach der
ersten baptıstischen Taufe 1ı Breslau 1846, C1INCIM Sonntag, nachm1ttags ]  W ESaal der Brüdergemeıune gepredigt Er selbst hat darüber berichtet.1©

»Ihe object of visıt of this place |Breslau| the formatıion of lıttle church
Ihe brethren, iormerly Roman athol1lcs natıves of Silesia the ONC residing here
the er engaged colporteur NCar Landeck but also wiıith at present have
estified of the Lord and the first frult of theır laboring the ingathering of four
souls the Lord whom inten! baptızıng 1info Christ’s death thısV 'To-

MOTNINS OT'! day) the church be OrmMe:| In the aiternoon
have g00dyof preaching the unsearchable ches of the gospel the
saloon of the Moravıan brethren and the VCNINg shall COMMEMOTaALE the
Lord’s ea with the infant church There d1iC several er behevers thef
convınced of the truth of believers 1IINMMETSION but fear estraıns ere irom fol-
lowing the ord at present P beamnad leave this the ord permıit Monday 1INOT-

NINS, for Land/e|shut and nadenfreil, the latter Moravıan settlement and
be here IT uesday Wednesday WdY Thorn«

Wır besiıtzen och C1INCH We1ltleren Bericht ber dieses Ere1gn1s und ZWarTr VOoNn
ılhelm e1s C1INCII der Getauften VON Breslau dem spateren Pıonier der
ostpreußischen Baptısten Für WarTr dıes übrıgen keineswegs die erste
egegnung mıt den errnhutern

Weıst hatte ach den Hamburger Brand VON 1842 viele andere dort
als andwerker gearbeıtet WAar Urc. Traktatverteiler ZUT

Versammlung der Baptısten eingeladen und dort durch C111 Predigt us
Köbners »erweckt« worden ährend der folgenden ase rehgiöser
Orı1entierung ZUS ach Berlın weıter besuchte CINCHN dortigen

16 Ihe Baptıst Miss1onary Magazıne Boston 1846 359
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Jünglingsvereın, das (Goßnersche?) Missıonshaus, dıe Baptısten in der
Scharrenstraße und »hörte auch dıe berühmten gläubigen Prediger, W1E
Krummacher, (JOssner, Büchsel, un(t|ze, Arndt us  z och oft S16 VON der
Kindertaufe sprachen, wurde ich« sSEIN späterer Bericht AUus baptıstischer
Sıcht

»ımmer mehr Von der Schriftwıidrigkeit der Säuglingsbesprengung un:! der Wahr-
heıit der bıiblischen Taufe der Gläubigen überzeugt, hilelt mich jedoch noch nıcht
für würdig, derselben folgen. So reiste ich ungetauft mıit ınem christlichen
Freunde olImann nach 4]ähriger Abwesenheıt Heıimatland,
Neusalz 1m Bruderhause der Herrnhuter €e1' nahmen und Hoffmann die Meı-
sterstelle überkam. E Ich fand aber außerhalb der Brüdergemeinde mehr christ-
lıches 1Leben un rüderliıche Gemeimnschaft als innerhalb derselben, namentlich
be1 Pastor Schmidt un ınem gläubigen Schullehrer, un einem Glöckner iıch-
ter. E Auch andere Freunde fand ich beım Iraktatverteilen der mgegend.«

ach Landeshut zurückgekehrt faßt den NISCHIU gemeınsam mıt dem
Freund ach Berlın gehen, sıch dort der Baptıstengemeinde taufen

lassen und sıch ıhr anzuschheßen.
»Aber der hebe Herr kam wunderbar ‚UV! Als Breslau Br Priede-
INann besuchten, fanden WIT Br Oncken, der VO  — Wien gekommen WAär,
hier einige Seelen taufen. DDa ich schon 1n Berlın empfohlen worden WäAäl,
reuten sich die Brüder Straube un Priedemann, daß noch dazugekommen.
Wır wurden denselbenen noch nebst vier andern geprüft und der Oder -
tauft, WarTtr Jun1 1846 folgenden Sonntag predigte Br Olncken| mit
Beweılsung des (Jeistes und der Kraft Saal der Brüdergemeinde ber die Worte
Joh 14,6 ’Ich bın der Weg’ Abends wurde 1n der Wohnung der Geschw. TI1ede-
1I11d) diıe (Jemeinde gegründet echt apostolischer Weıise und mit dem Mahl des
Herrn besiegelt. Folgenden Tag’s gcCcnh fröhlich 1ISCIC Straße nach Berlın
über Neusalz, einen harten amp: gab CI der Taufe, daß Br Scholz
N1ıcC wenig angefochten wurde, denn sıch vorglNhOoMMCN, erst erlın
die (GGjemeimden un!: ihre Verfassung kennen lernen. Doch kam bald wieder
zurecht, da be1l Br Hoffmann Stellung kamen [ Z der ein sehr D treuer
hriıst WarT. | Wilie freudig kam 1INan dann ZUT Betstunde un! den gesalbten
redigten des teuren Br ehmann.«

Damıt schließt sıch der Kreıs und können der rage nachgehen, wel-
che emente herrnhutischer Frömmuigkeıt und Sıtte Urc. Lehmann
in das Gemeijndeleben der deutschen Baptısten eingegangen sınd
I1 Herrnhutische Frömmigkeit un Sıtte bel den deutschen Baptisten

Wer das baptıstısche Berliner Glaubensbekenntnis ® VOoNn 1843 ZUT and
nımmt, wırd feststellen, daß abweıchend VoNn seiner Vorlage, dem

T} ılhelm Weist Kın Beıitra ZUuUT Geschichte der Baptistengemeinden in Ostpreußen
(handschriftlich; 1898 amilienbesitz), z1it. ach Armın e1s Hg.) LebenserTt-
innerungen ılhelm €e1s (Manuskript), TT

18 Glaubens-Bekenntniß der Baptısten-Gemeıine in Berlın. Berlın, 1843 Gedruckt be1 TIed-
rich Schantze, Stralauer Straße Nr.
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»Glaubenbekenn: der evangelısch-taufgesinnten Gemeımninde Hamburg«
Vonxn 183/7, urchgängıig cht Von der »Gemeimde«, sondern Voxn der
»Gememe« dıe ede ist, eiıne AUus alterer eıt festgehaltene herrnhutische
pezıuahtät, dıe Lehmann eingebracht und dann auch das erste geme1n-
Samlec »Glaubensbekenntniß und Verfassung der Geme1uden getaufter Chriı1-
sten, gewöhnlıch Baptısten genannt« VON 184 / ebenso WI1IE für das alteste (Je-
sangbuch, die »Glaubensstimme der Gemeınine des EeITN« (1849), durchge-
SETIZ hat Offensichtlich hat Lehmann diıeser Sprachgebrauch viel bedeutet
Er nthıielt wohl assoz1atıv das, Wäas AUs dem Erleben Herrnhuter
Umfeld weıterzupflegen gedachte. (Be1i späteren Revisıonen ist dieser
Sprachgebrauch dann zugunsten des üblıcheren geändert worden.)

Das zweıte Stichwort » Vereine« natürlıch keıin herrnhutischer prach-
gebrauch, vielmehr Rückgriff auf dıe Strukturform, deren sıch die Erweckten
edienten, Nerle1ı Unternehmungen der 1ss1ıon und Dıakonie
bewerkstelligen und denen sıch, WI1Ee gesagl, Lehmann ebhaft beteiligte
(wıe Oncken Societies) Beyreuther hat S16 reffend ekklesiologische
»Notlösungen« genannt.

Daß dıe Baptısten mıt » Vereinen« cht gufe Erfahrungen gemacht
aben, E1 wen1ıgstens angedeutet: Sıe konnten sıch eiıner mıt der (r1e-
meıinde onkurriıerenden Parallelstruktur ntwıickeln (Stichwort: » Vereıns-
melere1«; auch die Baptısten sınd Kınder iıhrer Zeıt!).
Was aber dachte sıch Gottfried Wılhelm Lehmann dabe1, als innerhalb der
Berliner Gemeıninde » Vereine« 1ins en rief? Er schreıbt seinem ahres-
bericht 1856

»Unsere Vereine en ınen stillen un: gedeihlichen ortgang gehabt; S1e. sSind
noch ınen reicher geworden, na einen der Männer oder alteren Brüder«

neben Frauenverein, Jünglingsverein, Jungfrauenverein und Sonntagschule »SOo
daß das Netz dex;selb en1 3etzt die BANZC (GGemeinde umfaßt, und jedes Glied sıch
ihnen beteiligen kann.«

Offensichtlich chwebt Lehmann exakt das VOT, Was der herrnhutischen
Geschichte anfangs als »Banden«, dann als »Chöre« kennen, also dıe (rJe-
meıindestruktur »geordneten Dıenens« und gegenseıtiger Seelsorge. Denn
die herrnhutische »Emteiuung der Gememnine Öre, ach der Ver-
schıiedenheıt des Alters, des Geschlechts und des Standes, hat den ‚weck, en
jedes dieser Lebensverhältnisse dem Herrn heilıgen.«

19 Jahresberic| der Vereimnigten Gemeinen getaufter Christen in Preußen 1856,
Vgl Hanns-Joachim Wollstadt: Geordnetes Dienen in der chrıistliıchen Gemeinde, dar-
gestellt den Lebensformen der errnhuter Brüdergemeine in ihren nfängen, (JOt-

21
tingen 196
erlaß fier Allgemeinen ynode der Brüder-Unıität, gehalten 1n erirrnhut | 185 /, (nadau



Entsprechend he1ßt ber den Männervereın In Lehmanns Berlıner
Baptistengemeinde: Es werden »Gegenstände VONDN Wiıchtigkeıit für das SEeE-
len-, Famılıen- und Gemeinindeleben verhandelt.« ber muß auch feststel-
len. »Le1ider beteiligen sıch wenıge der betreffenden Ghlieder aranEntsprechend heißt es über den Männerverein in Lehmanns Berliner  Baptistengemeinde: Es werden »Gegenstände von Wichtigkeit für das See-  len-, Familien- und Gemeindeleben verhandelt.« Aber er muß auch feststel-  len: »Leider beteiligen sich wenige der betreffenden Glieder daran ... doch  hoffen wir, die Teilnahme wird wachsen und der Herr wird unsere inbrünsti-  gen Gebete auch um das Wachstum in jenen anderen Beziehungen gewiß  erhören.«  3. Auch in der Leitungsstruktur der Berliner Gemeinde finden wir - abwei-  chend vom Hamburger Modell - herrnhutische Elemente. Nicht nur, daß  nach Ausweis der Protokolle zum Diakonenkreis zu Lehmanns Zeiten stets  auch Frauen gehörten; es gab sogar jahrelang nebeneinander den Kreis der  »Ältesten Brüder« und der »Ältesten Schwestern« - eine Einrichtung, die auf  Lehmanns Berliner Gemeinde beschränkt blieb und sich m.E. eindeutig aus  ähnlichen brüdergemeinlichen Vorgaben (»Schwesternälteste«) erklären  Jäßt.?® Auch daß sich Lehmann selbst gerne »Vorsteher« nannte, während  Oncken - biblizistisch - nur Älteste und Lehrer kennt, könnte aus Herrnhut  stammen.  4. Als Lehmann bei den Behörden ein Glaubensbekenntnis einzureichen  hatte, fügte er neben seiner Berliner Neufassung des Hamburger Textes auch  eine Anlage über »Gebräuche der Gemeine« bei. Darin findet sich nach Ab-  schnitten über Taufe und Abendmahl ein Passus »Agapen oder Liebes-  mahle«:  »Nach Beispielen der heiligen Schrift und dem Gebrauche der alten Kirche pfle-  gen wir auch sogenannte Liebesmahle zu halten. Wir binden uns dabei an keine  bestimmte Form. Es wird gewöhnlich Thee und Kuchen gereicht, und Gesänge,  Gebete, Reden, Gespräche, Erzählungen wechseln ungezwunggn darin und ver-  breiten einen Geist allgemeiner Heiterkeit und seliger Freude.«  Daß in der Begründung nicht eigens, etwa zum Zwecke der Legitimation,  auf die Herrnhuter »Wiederentdeckung« der frühchristlichen Agapen verwie-  sen wird, ist nicht verwunderlich, berufen sich ä genau wie Lehmann ä doch  selbst auf die altkirchliche Sitte:  »Unsere Liebesmahle, ein den Agapen der ersten christlichen Gemeinen nachge-  bildeter Gebrauch, der das Familienband, welches uns als Brüder und Schwestern  in unserer gemeinsamen Liebe zum Heiland zusammenknüpft, schön bezeichnet,  Wie Anm. 17.  Luckey(wie Anm. 2), 77-80; die erwähnten Protokolle im Oncken Archiv Hamburg.  SS  Luckey (wie Anm. 2), 53 f.  Oncken Archiv Hamburg: Berliner Akte I, 11, textidentisch mit I, 62.>  (Handschrift G. W. Lehmanns).  33doch
hoffen WIT, dıe Tellnahme wiırd wachsen und der Herr wırd UNseIC inbrünsti-
SCcCH Gebete auch das achstum jenen anderen Beziehungen gewiß
erhören.«

uch der Leitungsstruktur der Berlıner Gemeiinde en WITr abwe1-
chend VO Hamburger Modell herrnhutische emente Nıcht NUlL, daß
ach USWEIS der Protokaolle ZU) Dıiıakonenkreıis Lehmanns Zeıiten STETIS
auch Frauen gehörten; CS gab Jahrelang nebeneinander den Kreıs der
»Altesten Brüder« und der »Altesten Schwestern« eine Einrichtung, die auf
Lehmanns Berliner Gemeiinde beschränkt T und sıch m.E eindeutig aus

ahnlıchen brüdergemeinlichen orgaben (»Schwesternälteste«) erklären
läßt.? uch daß sıch Lehmann selbst » Vorsteher« nannte, während
Oncken bıblızıstısch 1U Alteste und ehrer kennt, könnte aUus Herrnhut
tammen.

Als Lehmann be1ı den Behörden e1in Glaubensbekenntnis einzureichen
atte, fügte neben seiner Berliner Neufassung des Hamburger Textes auch
e1ine Anlage ber »Gebräuche der Gememe« be1ı Darın sıch ach Ab-
Sschnıtten ber Taufe und Abendmahl e1n Passus »Agapen oder Liebes-
mahle«

»Nach Beispielen der heiligen und dem Gebrauche der alten Kırche pfle-
SCH WIT uch sogenannte Liebesmahle halten. Wır bınden uns dabe1 keine
bestimmte Form. Es wird gewöhnlıch Thee un: uchen gereicht, un: Gesänge,
eDete: Reden, Gespräche, Erzählungen wechseln HRSCLNER darın un: VCI-

breiten ınen Geist allgemeiner Heiterkeıt un selıger Freude.«

Daß In der Begründung N1IC| e1gens, etwa ZU Zwecke der Legıtimatıon,
auf die Herrnhuter »Wiederentdeckung« der frühchristlichen Agapen VeErWwWIe-
SCH WIr ist nıcht verwunderlıch, berufen sıch W16E Lehmann doch
selbst auf cdıie altkırchliche Sıtte

» Unsere Liebesmahle, e1n den Agapen der ersten christlıchen Gemeinen nachge-
bildeter Gebrauch, der das Famılıenband, welches uns als er un: Schwestern
1n uUuNseCeTECET gemeinsamen 1 1ebe Z Heıland zusammenknüp(tt, schön bezeichnet,

Wiıe Anm.
Luckey(wie Anm. 2); 77-80; dıie erwähnten Protokolle 1mM Oncken rtchıiv amburg.22  23 Luckey (wıe Anm. 2)
Oncken rtchıv Hamburg: Berliner Akte I’ I, textidentisch mıt L, 6:(Handschrift Lehmanns).
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haben zugleich dazu beigetragen die Feierlichkeit festlicher Gelegenheiten auf
eine hebliche Weise erhöhen.«
Bıs meı1ıne Jugendzeıt hıneın sınd diese Liebesmahle ach Herrnhuter

Art den deutschen Baptıstengemeinden gepflegt worden, unfter diesem
Namen. och heute gibt en Gemeunden eın tradıtionelles
»Herbsthebesmahl« Erinnerungen werden wach, WE eiıner NEUCICN

Selbstdarstellung der Brüdergemeine hest
»Li1ebesmahl. uch diese Versammlungsform hat /Zinzendorf eingeführt. Das L1Ie-
besmahl geht auf die Agapen der Urchristenheit zurück. Wenn die Gemeinde [!]
eıjert, gehört auch Essen und Irınken dazu Aber Gegensatz ınem anderen
Festmahl werden nıcht besonders auserlesene Speisen serviert, sondern ein
sSchliichter Dafür existiert keine besondere Regel dus der Anfangszeıt. In
unNnserem Land g1Dt Rosinenbrötchen (»Liebesmahlbrötchen«) un: Schwarzen
'Tee.« Genau wIe be1 den Baptisten, seıt Lehmann (nur daß dıe VO  3 annn CT1-
wähnten »Erzählungen« dort der Regel nach erwecklicher Iradıtion
» Zeugnisse« hießen)!

Dıie Berliner »Liebesmahle« WAarecen berühmt und dort behebt, daß zeıt-
weılıg des Andrangs Eıntrittskarten ausgegeben werden mußten.:
rst Jüngster eıt haben sıch die Formen (und die Speisen!) der Gemeımin-
defeste gewandelt.

Dıe deutschen Baptısten haben sıch hinsıchtlich ihrer Gottesdienst-
gestaltung der reformierten Tradıtion des betont schlichten Wortgottes-
dienstes angeschlossen und kaum eıgene hturgische Formen entwickelt
ange eıt verhielten S16 sıch ausgesprochen reserviert gegenüber allem
»Formenwesen« und spezıell gegenüber der Einrichtung etwa eines
hturgisch geführten »Kirchenjahres«. Das eInNZIgE Mal, im ahreskreıs das
Wort »hturgisch« auftauchte STETS Zusammenhang des Osterfestes, SC-

Karfreıutag! An diesem Tag gab einen sogenannten »hturgischen
Gottesdienst«. Und geht ohne rage wıeder auf annn und damıt
auf die errnhuter zurück. Lehmann selbst berichtet Jahr 1844, also aus
der Anfangszeıt der Berliner Gemeiminde:

» Der Charfreitag brachte den ersten Genuß Der Morgen wurde VO  — den Brüdern
mıt einer Betstunde eröffnet, worauf der Hauptgottesdienst 1n der Weise der Brü-
der-Gemeine lıturgisch durch das esen der Leidensgeschichte des Herrn, unter-
mischt mıit Gesang VO  a Chorälen, Chören, Gebet und Anschluß VO  - Predigt folgte.
Der Nachmittags-Gottesdienst wurde In derselben Weise gehalten, doch 1n viel
größerer Versammlung, und die Feler des odes des Herrn War der eigentliche

Verlaß (wie Anm. 21),
1986,
Gasthaus und eT! des Herrn. Dıie Herrnhuter Brüdergemeine. Berlin 1985/Hamburg
Luckey (wie Anm. 2)), 1433 vgl Jahresberic 1856 (wie Anm. 193: (u.Öö.)



Gegenstand, dann q} die Gemeine den 1SC des Herrn und verkündigte
nach seiner Fınsetzung seinen 10d.«

uch in dem genannten Anhang ber »Gebräuche der Geme1mne« findet
siıch en besonderer Abschnıiıtt »Bet- und Festtage«:

» Wır halten für einen eilsamen Gebrauch, den Herr und elster gehe1-
lıgt hat, daß WIT, ZU Gebete und gottseligen Betrachtungen geschic!
se1n, zuweıllen Festtage halten Wenn für den inzeinen dabei die Regeln gelten,
die der Herr „16-18 aufstellt, schlıeßt dies nıcht dausS, daß uch eine
SaNZC (Jemenne diesem Gebrauch zu|? |stımmt und öffentlich ausübt, WOZU

Vorschläge dem CLUCIM 1estamente doch enAp I USW .«

Dieser Text klingt deutlich apologetisch. In der Tat Dıe Feıer kiırchlicher
esttage ist Lehmann VoNn anderen immer wıeder A heftig VeruDe. worden.
Auf der Preußischen Veremiugungs- Regional|konferenz 1849 gab eiIne
Debatte darüber, verbunden mıt einem adel, weıl Lehmann
Nachrichtenblättchen der Gemen1nden davon berichtet hatte °} ber hat
dieser Sache nNıIC. nachgegeben und auf die änge recht behalten Heutige
Baptısten habe 1m Blıck auf das Kırchen]jahr nıcht mehr dıe
»Berührungsängste« früherer Generationen.

4C VO  a} ungefähr he1ßt N 1m Nachruf auf Gottfried Wılhelm Lehmann
(gest och einmal:

» Im Jahre 1881, beım Osterfest, 1n Berlın immer eine besondere, lıturgische
Andacht Br  sSta)  indet, verkündete wohl ZU letztenmal das Wort des Lebens, un
die Passionsgeschichte, dıie ı1hm immer die köstlichste SCWECSCH WäAadlIl, und das Le1-
den des Heılands, welches VO  > jeher mıiıt besonderer Lebendigkeit malen VOTI-
standen a  e! (>81 somıiıt das letzte, Von dem gewohnten rte redete
’Die süße Seelenweıde in esu Passıon’, be1 deren chılderung iıhm oft Herz un
Auge überströmte, WaTlT auch die letzte Weide, auf die seine Herde hler Ber-
lın ?ührte.«3

Diese Sätze könnten fraglos auch in einem Nachruf auf einen zeıtgenÖSssı1-
schen Herrnhuter Prediger stehen. Das angeführte Lied (»O s<uße Seelen-
we1de«) stammt natürlıch aUus dem Gesangbuch der Brüdergemeiıne, der
Autor ist Chrıstian Gregor, und gewıiß ist Lehmann zuzuschreıben, daß

29 Lehmann: Geschichte der emenıne getaufter Tisten (Baptiste in Berlın
Fortsetzun unter dem ıte Aa Geschichte unseTer Gemeinden In Der i1onsbote 1 A&
amburg 46 E 11-13, 18 f7 26-29, n 50-52, 59-62, 66 f7 /4-76, 82-84, f7 ıta 61

Zum Jahr 1845 €e1 (90 » Die Feier des Charfreit un! des Ostertfestes, welche WIT
schon von nfang in der 1SC der rüdergemeindeN begangen hatten A

3() Berliner Akte (wie Anm. 25) L,
31 Protocolle der Conferenzverhandlungen Stettin, 1 Jul1i 18549 vVon den eordneten der

Gemeinden aufter Tisten in Preußen Berlın G3 AL Viertelhjährlıc Bericht der
vereinigten emeınnen getaufter Christen iın Preußen IL 1849, Bereıts auf der ersten
Bundeskonferenz iıne Aussprache IThema esttage gegeben, auf der Lehmann
»dem Princip der christliıchen Freiheit das Wort« edete, Protocolle der Conferenz-Vert-
handlungen Hamburg 1m Januar 1849 Von den Abgeordneten der (jJemeilnden getaufterChristen in Deutschland un Däanemark. amburg Ok 5355 (54
Ml{argarethe ehmann!|: I Iıie Te1 etzten Lebensiahre des Be unders der Ba tisten-

CINeEINEeE in Lehmann. In Der Wahrheıitszeuge 2 9—— —— amburg 1882, 21 f7
214
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die baptistische »Glaubensstimme« aufgenommen wurde.  33 erhaupt
steckt die Frömmigkeıtssprache beı ehmann und in seinem Umfeld voller
herrnhutisch-pietistischer Reminiszenzen, anders als beım calvınıstisch-her-
ben Oncken; Lehmann Wal eın »Liebhaber Jesu« und wurde cht müde, das
»Blut Jesu« preisen und die »Wunden« danken, dıe »süuße
Gemeinschaft« und schatztie ber alles dıe »selıge FEıinhei1it« der >Ghlieder
Leıibe Jesu«.

amıt komme iıch dem Punkt, der tiefe Praägungen der Frömmuig-
keıt der deutschen Baptısten hınterlassen hat, zumındest bıs dıe 50er Jahre
dieses ahrhunderts dem Liedgut.

dıeDas schon erwähnte erste Gesangbuch der Baptisten,
»Glaubenstimme der Gemeınne des EerITrN« VON 15849 enthält EIW.: 170 Lieder
VON verschiedenen Herrnhuter Autoren (ohne den be1 den Böhmischen
Brüdern tätıgen (Justav Knak), das sınd insgesamt ahezu 30% aller Texte
Auffällg ist, neben Nıkolaus udwıg Von Zinzendorf mıiıt 2 / Liedern
anns Zeıitgenosse Johann Baptist Albertinı, Studienkollege Schleierma-
chers und Bischof der Brüdergemeine, ebenfalls mıt &'] Liedern vertreten ist,
dessen erwecklich-romantische Dıichtungen also VOoN den damalıgen Baptısten
offensichtlich csechr geschäl wurden. ertinıs Lieder haben allerdings dıe
verschiedenen Gesangbuch-Revısıonen cht auf Dauer überlebt.  35)

uch anns eigene Lieder meıst Zweckpoesıe z.B autfe und
Abendmahl sınd VON herrnhutischer Frömmigkeıt und Sprache gepräagt Eın
Beispiel:

»Heiıl, uns vereıint die Jesuslieb, die treu Z} ode War un: mit dem heilgen
Gottestrieb uns aus sich NEeu gebar. Der 1eDE, die Kreuz erblich, die-
SCS Bundesmahl. Durch heilgen Ruf, ach, bın auch ich der eladnen
Zahl.«

Diıe zweıte »Glaubensstimme« VON 1895, die ach der »Restauration des Kır-
chenhedes« Jahrhundert einen stärkeren Anschluß das allgemeıne
evangelische Liedgut suchte, hat NUr och 20% Liedgut aus Herrnhut, dıe VO  —

1950 och 10% rst den jetzıgen »Gemeinindeliedern« Von 1978 erscheımint
dıe durch Gottfried annn verm1tteite herrnhutisch-pietistische
Prägung drastisch reduzıert (nur och 3% Lieder herrnhutischer Verfasser!).
Leıder sınd meı1st dem veränderten Sprachempfinden zuhebe auch ein1ge
Lieder der Revisıon pfer gefallen, dıe ach meıner Beobachtung

Gesangbuch Z.U) eDTrauC. der evangelıschen Brüder-Gemeinen. (nadau 1850, Nr. 167
(GGlaubensstimme der emeıne des Heırrn. Hamburg 1849, NıT..
Vgl Luckey(wie Anm. 27
Albertinı ist in der »Glaubensstimme« 1895 och mit vierzehn, 1950 1UT och miıt einem
1ed verıtrefen. )Das heutige Gesangbuch der Evangelıschen Brüdergemeıine nthäalt
uch 1UT och vier 1 ı1eder un! ZWC1 Kınzelstrophen VO'  —; ıhm (hingegen MSn :xte VO'  - SA
zendorf).
och in der »Glaubensstimme« 1950, Nr. 4172 (dortiger Anfang: Oommt, uns vereint).
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durchaus eiınen festen Platz 1m Gemenmdeleben und in der Frömmuigkeıt hat-
ten, 7B dıe Schlußstrophe Von Anna 1CSC.  annn » Nun hıerzu Sapc
Amen« (Vıielleicht werden ja ein1ge einmal »wılederentdeckt«, WO. eine
künstlıche Wıederbelebung wen1g aussıchtsreich ist, WC erst einmal e1in
Traditionsabbruch stattgefunden hat und sıch dıe Frömmigkeıt In Lie-
dern bereıts anders artıkuliert.)

mmerhın kann festgestellt werden, daß dıie wenıgen och VEr  ebDenen
Lieder AUus errnhuter Tradıtion in lebendigem Gebrauch sınd, cht NUr

»Herz und Herz vereınt ZUSamDNeI« und »Jesu, geh VOTaN«, sondern auch
» Wır wolln uNXNs WagCHN« (dem baptistischen Aktıyısmus entgegenkom-
mend!), oder »Ach men Herr Jesu, deın Nahese1n«, »Ach me1n Herr Jesu,
WCNN ich diıch nıcht hätte«, »Herr, deın Wort dıe edle Gabe« und Zinzendorfs
Fassung VONn »Christı Blut und Gerechtigkeit«; cht uletzt auch dıe Strophe
des Zinzendorf-Sohnes Chrıstian Renatus »Dıie N allhıer fın-
den, schlagen uUunNnseIc äande eIn« auch das Händereıichen praktizıeren
wörthlichen Sınn ach Herrnhuter Sıtte immer och viele Baptıstengemeinden,
insbesondere Schluß der Mahlfeıer und VON Konferenzen.

Auffälligerweise en weder der Losgebrauch och die Losungen dem,
Wäas iıch ber Gottfried Wılhelm Lehmann ermitteln onnte, sıch iırgendwıe
eutlhc. nıedergeschlagen. ber das > LOS« ist MIr überhaupt bısher 1Ur EINE
Ep1isode eKann! Wılhelm Weıst, VoNn dem oben schon dıe ede Wal, berich-
ter, W1E das erstemal ans Predigen kam Eıner der jungen Männer sollte
den verhinderten Lehmann vertreten aber wer? Da en S16 DC-
lost!”? Man darf vermuften, daß der orschlag AazZu VON Weıst selbst kam,
denn hatte sıch, W1E geschildert, ın errnhutischen Kreisen bewegt

Dıe Losungen sınd heute (natürlich) beı ohl allen Baptistenfamıilıen
Gebrauch, während UNSCIC Vorväter und -multter ohl eher mıt des (ra-
fen Zinzendorfs gehalten en: »Deın richtiger Bıbelgrund mach uNXNs

alle bhalfasf und seinen Rat beherzigen versuchten, die (Gemeınunde und
ihre Gheder ollten »lebendige Bıbeln« se1n, und das WIT. I1l1aln aut Zinzen-
dorf, »WeNnn INan in dem Geist der Schriuft hat en, beten, leben und WAan-

deln lernen.«

»Glaubensstimme« 1950, Nr. 260 In den CGjesan buchern der TU emeınne als Schluß-
strophe (»Und azu Sapc Amen«) verschiedenen ljedern angefügt, 19 beı Nr. (»Du
erstgeborner Bruder«

38 Aus »Marter Christi, WeTr annn eın VETBCSSCN«. 7B Verhandlungen der sıebenzehn-
ten Conferenz der Gemeinnden | in Preußen Berlın 0.J.,

30 Weist (wie Anm. LD
Aus der Wundenlitane1, Hans-'  TISTO ahn eilmu: Reichel: Zinzendorf un! die
Herrnhuter Bruder. Quellen ZUTr Geschic der Brüder-Unität Von 1722 bıs 1760 Hamburg
1977 164-16’7/

41 Ebd 193
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1L Pıetistisches Im Glaubensbekenntnis der deutschen Baptısten
Zum Schluß en kleiner Blıck dıe en baptıschen Glaubensbekenntnisse
Daß Gottfried Wılhelm Lehmann aufgrund seiner lutherischen Herkunft
der rage der Bedeutung VoNn Taufe und Abendmahl SCHAUCT. des Handelns
Gottes darın anders als der calvınıstische Oncken dachte, ist eKann! und
kann hıer cht äher beschäftigen. Be1 einem SCHAUCH Vergleich des
Hamburger ekenntnisses VON Oncken und Köbner (1837) mıt dem Berliner
VvVon Lehmann (1843) finden sıch aber och weıtere Varıanten und Frgäanzun-
SCH, Von denen iıch och dıejeniıgen anführen möchte, dıe AaUus der herrn-
hutisch-lutherischen rägung stammen dürften.

Lehmann hat cht einen langen Abschniıtt ber den (dreiıfachen) Ge-
brauch des Gesetzes SOWIE ber dıe Obrigkeıt und ber den Eıd eingefügt. Er
formulierte auch folgenden /Zausatz 1ıke ber dıe Von miıtvertre-
tene, recht strenge Sabbatheiligung » Nur Cr der 16 und der Not
en WIT, ach dem e1spıie. des Herrn, rlaubt, und mussen uns In
dieser Beziehung Urc den Geıist der ahrheıt leiten lassen, indem das
SaNZC Gesetz geistlich ist, und die buchstäbliche Erfüllung seiner heılıgen
Anforderung cht genügt.« Aus vielen Konferenzdebatten ber etaıls in
dieser rage ist entnehmen, Lehmann STETS den e1s der ahrheıt
als Geıist der Liebe verstanden Wissen wollte, oft auch den strengen
Oncken und VOT allem den mManc. »gesetzlichen« Köbner

deutlichsten voxn pietistischer rägung Herrnhuter Art ZCUgCH se1ine
Ergänzungen dem ıkel, den die Hamburger » Von der Reue und Be-
kehrung des Sünders« überschrieben hatten und den Lehmann ausweıtete
» Von der Bekehrung und Heilsordnung«. Darın ennt zunächst als »Miıttel
der Nna| das Wort Gottes, dıe Taufe, das Abendmahl, wel-
chen och kommen: das ebet, dıe Gemeimnschaft der Heılıgen.« 1e

Hamburger Text ber die Bekehrung:
» Diese große Umwandlung dem Herzen und der Erkenntnis des Sünders ist
ausschließlich das Werk des heiligen Geistes, der, nach dem gnädigen Wiıllen (Got-
tes, das Wort mit seiner allmächtigen, erfolgreichen Wirkung begleıitet, dadurch
das Herz auftut, dıie Seele des Menschen erleuchtet und den Jjebendigen Glauben

Christum ıhm erzeugt«,
fügt Lehmann och hınzu:

Anm.LuckeyGemeınn C, Kasse]l Q 146-153; Guüunter Balders Heraus efordert ZU ekenntnIis. In Die
6, Nr. 27-32, ijeweils 10; ohl: Die Taufe 1mM deutschen Bap-1sSmus. In: Die Gemeıinde, SSEC| IS Nr. 10 L, jeweıls

Die folgenden /ıtate ach den 1M Oncken Archıiv Hamburg vorlıe enden rıginalen und
dem Manuskript »Synopse der Glaubensbekenntnisse der deutschen aptisten«.
Lehmanns Gedanke kehrt 1m gemeinsamen Glaubensbekenntis Von 184 7, Art. AI{ In Sftar
gekürzter Form wieder.
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»und die 1ECUC (Geburt AUusSs (Jott hervorruft Diese Umwandlung iindet nıcht 9
ohne das (madenmuıttel des (‚ebetes als das natürliche Ergebnis und der In-
stinkt des CuCMH geistlıchen Lebens Wiıirksamkeıt trıtt.«

Während der immerhın originelle, in seiner Herkunft och ungeklärte
Ausdruck VO als dem »Instinkt des geistlichen Lebens« kaum
als pietistisch anzusprechen ist (und dıe Schlußwendung schönstes Beamten-
deutsch des Jahrhunderts darstellt, ist dıe Hervorhebung der »KCuUCH (7Je-
burt« als solcher, anderer In betont bıbhlıscher Termmologıe
»Wiıedergeburt« genannt, und dıe Zielbestimmung, E das »ge1istlıche
Leben« (und chtz 11UT Erkenntnis des Standes VOI geht, eInNne
alte (und immer wieder neue) pietistische Akzentsetzung.

Zwar hat Unterschied herrnhutischen Gesamtentwicklung Nal
Zinzendorf) Lehmann (mit Oncken) sıch nıcht mıt der »ecclesi0ola In eccle-
S1A«, dem Kırchlein der Kırche welcher auch immer) zufrieden gegeben,
sondern ist deutliıch da  E eingetreten, daß Gememden auch seiner eıt
»nach dem Muster« des Neuen Testaments bılden se1en, dıe TAaxXIls der
Glaubenstaufe eingeschlossen. (In Le  anns orten: >Durch dıe Taufe
werden WIT dıe sichtbare Gememe Christı auf Erden aufgenommen, und
der Herr hat dieses einem Gnadenmiuttel verordnet.«) och hat CT, viel-
leicht stärker als Oncken, aufgrund seiner guten persönlıchen herrnhutischen
Erfahrungen stärker neben der »Rıchtigkeit« des Modells die »Wichtigkeit«
des persönlıchen geistlichen Lebens betont.

Diıese beıden Akzente finden bezeichnenderweise nebenelınander
einer Notız, dıe GE selbst ber eine Audıenz e1m Kultusmiminister VoNn Beth-
mann-Hollweg angefertigt hat, AUS der ich ZU Abschluß 7We1 Satze zıtlere.

Von Bethmann-Hollweg, der selbst den Berliner Erweckten gehörte,
meınte Lehmanns Bericht:

»In Deutschland seien anders als 1n nglan dıe (emelinden der Baptisten aus

einem Bedürfnis nach inniger (Gememnschaft der Gläubigen aufgekommen. Dieses
würde 1n der andeskırche allerdings nıcht befriedigt, un wendeten siıch dıe
Gläubigen Verbindungen leicht hın, dies gewährt werde.«

Lehmann weıter:
»Ich gab dies Z emerkte indessen, daß das eigentliche Prinzip der Baptısten die
Darstellung der Gemeinde Jesu nach dem ursprüngliıchen Muster in der ggostoli—schen eit se1 und daß WIT das Hauptgewicht auf dıe Wiedergeburt legen.«

Hıer en WIT beıdes hübsch beieinander: Gemeinde-Prinzıip, entnommen
dem apostolischen Muster, und persönlıche Frömmigkeıt, erwachsen aus der
Wıedergeburt als persönlıcher Heilserfahrung OD kirchengeschichtlich AC-
sprochen: Primitivismus und Pietismus.

Hamburg 1837/ Art. V7 Berlın 1843
PE ach Luckey (wie Anm. 2 160
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arl Heı1ınz Voingt

errnhuter und Methodisten in Bremen
Wessel Filege, erst errnhuter, annn methodistische: Laienprediger

27 Dezember 1849 wurde durch dıe erste öffentliıche Predigt des AUsSs
Amerıka zurückgekehrten Predigers Ludwig Sıgismund Jacoby dıe
» M1ISS10ON« der Bischöflichen Methodistenkirche Deutschland Vvoxn Bremen
aus röffnet Jacoby fand und Bremen viele offene uren (Janz
Siınne der Lehre und T  ung Kırche auf dıe m1issionarısche
Ausstrahlungskraft von a1len dıe der Verkündigung, der Seelsorge und
spater auch der Verwaltung SIN beachtliche Wırkung erzielten
März 1851 also erst eichlich ach Jacoby’s wurden der
Aste der Beauftragungen außer dem leıtenden Superintendenten und ZWC1
weıteren aus er gesandten » Missıiıonaren« ZWC1 »Colporteure« und
dreı »Gehülfen« en öpke und Ehrhardt Wunderlich stand
unter »Gehülfen« auch der Name 1ege

In den Bremer dreßbüchern essel 1ege als » Tonnenmacher«
aUSSCWICSCH Das hat der rage geführt ob ahen Weserstrand FAas-
SCT für Salzheringe und andere Nahrungsmittel hergestellt hat dıe durch

und Schiffahrt Bremen großer bestand oder ob JENC
» Tonnen« ojen herstellte dıe durch das Bremer 1onnen- und Bakenamt
VONn der Kaufmannschaft unterhalten Sıcherung der Weser Fahrrinne
ausgele und in jedem Herbst wieder eingeholt wurden

Eın ter Briıefumschlag, der sıch - als Notiz-Zettel VO: Empfänger be-
uftzft - Besıtz befindet, klärt diese Trage unzweıdeutig. Dıe arau
angegebene Anschrıiıft lautet »Herrn Küpermeıister 1ege ]«3 uDer-
dem ist 1ege C1INCT Senatsakte erwähnt als » Tonnenmacher-Amtsme!1-
StET« amıt ist SCINC Zunftzugehörigkeit zweıfelsfre1 gC.
essel lege als Mitarbeiter der Bremer nıtäts-Sozietä
Wıle vielen anderen deutschen Kleinstaaten bıldete sıch ersten Drıttel
des Jahrhunderts auch Bremen CIO! » Traktatgesellschaft« Man schrıeb
das Jahr 1821 als sıch der »Bremer Vereimn Verbreıitung kleiner christli-
cher Schriften« mıiıt entsprechenden Aufgaben bıldete Er stand unter dem
Eınfluß ı Prediger, dıe der Erweckungsbewegung ı der Hansestadt nahe
standen: ecorg 16 Trevıranus, Friedrich Mailet5 und Hermann MUÜül-
ler Aus dem »KErsten Jahresbericht I< des Vereıins der Druck e_

Vol
418-141lät Jacoby. In: Biographisch--Bıblıographisches Kirchenlexikon 2‚
Ludwig S. Jacoby: Geschichte des Methodismus. Bremen 187/0, LE 215
Predi:  üchlein Wessel lege, 1849 biıs 1853 Besitz des Vf( CO B S LL (Staatsarchiv Bremen) 4:5:D 559 Schreiben VO: 18 1828

Siebert Friedrich udwıg allet In BB 635 ff



schıen, WISsSen WIT, essel 1ege Kreis der Gründer dieses unfter AN-

gelsächsischem ınfluß stehenden, mi1issionarısch oriıentierten Unternehmens
éehörte.6 uch Johann Lürßen, der Anfang der 50ere der neugebiıldeten
methodıistischen Gemei1inde Bremen angehörte und e1in Grundstück ZU

Bau der ersten Kapelle schenkte, gehörte den Förderern des Vereımns. Von
Fıege ist vermuten, daß dieser eıt schon der kleinen Sozietät der
Herrnhuter Bremen angehörte, dıe 1793 mıt Mitghedern entstanden
WAarTtr

Im Kreıs der Bremer Traktatgesellschaft Anfang der zwanzıger Jahre
der englısche Kaufmann amue. ackson ganz Sınne methodistisch-mis-
s1ionarıschen Lebens und Arbeıtens aktıv Be1 seinem egzug VON Bremen
wurde neben seiner »wahren Frömmuigkeıt«, seiıner reichen »BErkenntnis des
göttlıchen Orts« und seiner »großen Ireue« besonders se1In »heılger 1ıfer
für dıe usbreıtung des Reiches Gottes«, also SE1IN missionarısches Engage-
ment, mıt Anerkennung und hc=‚rvoigehoben.7 Eınes der eindrucksvoll-
sten Kennzeıchen der Herrnhuter WaTl Jahrhundert iıhre Wırksamkeıt
1m Bereich der Weltmissıon. Be1 den Methodisten fand man einen hnlıchen
unkonfessionellen mıiss1onarıschen Eıfer, aber das Missionsfeld fıng schon VOIFr

der eıgenen Haustüre In der Person Von essel 1ege kamen beide
Straänge missionarıschen Wollens

Miıt ein1ıgen Turbulenzen WarTr 1im Dezember 1826 Bremen unter dem
Einfluß des Hamburger Kolporteurs und spateren Gründers des konti-
nentalen Baptısmus Johann Gerhard Oncken dıie GrSte Sonntagsschule ent-
standen. Pastor Trevıranus, der als Freund Wıcherns ebhafte Kontakte mıt
Hamburg unterhielt und in Bremen viel für dıe Entwicklung der Vereıminstä-
tigkeıt getan hat, versuchte dıe Arbeıt VOI Angriffen schützen und 1m SEe-
nat Freunde dafür finden. Eın Teil seiner Bemühungen bestand darın,
ber den Schulfragen mıtwırkenden enator Droste NSenat eine Eın-
schränkung der hoffnungsvollen Sonntagsschularbeıt verhindern, indem

dıe Vertrauenswürdigkeıit der Sonntagsschul-Mitarbeıiter hervorhob. Er
kenne ein1ge der Jungen Männer, dıe ehrenamtlıch und unfter Eınsatz
persönlıcher finanzıeller pfer ndern bıblısches Wıssen vermuitteln.
Als ersten nannte in seinem TI1C »den Tonnenmacher 1ege, als eiınen
sehr anständıgen, eınfachen Mann.« en 1ege wiıirkte auch der
Tabakfabrıkant udwıg och mıt Beıide gehörten der Bremer Sozietät der
Brüdergemeıine

Erster  1823 Bericht des Bremer ere1ıns ZUT erbreitung kleiner christlıcher Chrırten. Bremen

/weıter Bericht des Bremer ereıns ZUT Verbreitung kleiner chrıistlıcher Schriften. trTemen
1824, I:E
Walter Schäfer: eorg 116 ] revıranus, Wiıcherns Freund 1963; Walter Schäfer, Ge-
OT Gottfried JI revıranus, derT Bahnbrecher des freien Vereinswesens un der christliıchen
Liebestätigkeit in Bremen. In Hospitium Eccles1iae, 4’ 1964, 53-66
STAR T1E I reviranus UDroste DAFASZE
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Im Frühjahr 1835 sandten »dıe Gehülfen Dıaconatsbrüder« der Bremer
Sozietät e1in CAreiıben dıe »Unitaets-Aeltesten-Conferenz« ach Berthels-
dorf, dem Sıtz der Verwaltung der Herrnhuter, In dem S1E ıhr Eıinverständnis
mıt einem Wechsel des Bremen bısher ansässıgen Reisepredigers Ru-
dolf Schippang rklärten Seimen atz solle ukunft » Br. Berking« eIn-
nehmen. ugus 1835 traf Johann Heinrich ONTa: Berkıng Bremen
e1In. Es seine erste Beauftragung als Dıasporaarbeıter, nachdem vorher
hordiener Brüderhaus Neuwıied und dort den Weinkeller besor-
SCH Dem Bremer Kreıis der »Gehülfen und Dıaconatsbrüder« g_
hörten dieser eıt auch Wessel Fiege und Ludwig och aN, deren Namen
einträchtig nebeneinander unter dem Schreiben finden sind. !} 7Zwel Jahre
späater ern Fiege VoNn Joh ehrmann die Aufgabe, dıe
Missıonsgelder der Bremer Sozietät dıe Zentrale weıterzuleıten.
»Heı1idenfest«, dem Epiphanmastag Januar e1INEs jeden Jahres, wurde
den Sozietäten eine Missionskollekte gesammelt, deren Jährlichen
Transfer vorwiegend gıng Darüberhinaus verwaltete Bremen Aelter-

Tiedemann ZUSammen mıt essel 1ege eine SC} die aus dem
Nachlaß der »sel. auVoigtländer« der Bremer Sozietät zugefallen
uch Gelder dem Zinserlös flossen Unterstützung der Missıonsarbeıt
ber 1ege ach Berthelsdorf. In einem Schreiben VO'  3 Februar 153 7/
teilte 1ege, mıt einer ersten Ankündıgung VoNn 137 1/2 Reichs-
thalern Gold, el dıe Zentrale offiziell mıt, jetzt die Aufgabe der
erwaltung dieser Finanzen aufgetragen SEL Der vVon Fiege Februar 1837
geschriebene Brief zeigte aber auch dessen miıissionarısches Interesse. HKr
wünschte darın, »noch vieltausende hinzukommen mögen Lo  S Se1-
NT Schmerzen «  13 In der Sozijetät herrsche »Hertzlichkeit und Liebe unfter
den Geschwistern 1... ]« schrıeb damals ach Berthelsdorf. geEWISSE
Ausemandersetzungen, die unfter den Mitarbeitern der Bremer Sonntags-
schule au  n wurden, auch Rückwirkungen auf das ıteinander der
Sozietät hatten, 1äßt sıch cht erkennen. Immerhin soll hier schon darauf
hıngewiesen werden, 6S später gerade zwıischen och und Fıege
folgenreichen Spannungen kam In den dreißiger Jahren scheınt aber och
ziemliıch problemlos gCcgangen sem, denn der Bremer Prediger er.  g
schrıeb Anfang 18358 dıe Unitäts-Direktion, der Sozijetät Brüder

10 AB Diıenerbla: Johann Heinrich Nra Berking (1.5.1803 2.2.1880).
11 ARBU 1V der er nıtät Herrnhut), Briefwechsel mit Bremen, 106,

Schreiben hne atum März/Mai 183
12 163gäbt später ıne andere atıerung (ABU, UAC-Prot. (Unitäts-Aeltesten-Conferenz)

rief Fıeges
1843, 264) Ich verlasse mich auf die frühere Mitteilung nach Berthelsdorf dQus einem

13 16a 120, rief lege 4.2.1837.
Ebd



habe be1ı denen SC1H Herz ausschütten onne »| banl da ist besonders Lud-
W1IS och 1ege eyer P I« NEDNDNCH

Wessel 1ege seINErSEILS schıen m1t der mi1issıonarıschen Ausstrahlung der
Sozıietat unter der Leıtung ıhres Predigers Berkıng cht zufrieden SC1IHN Im
Frühjahr 18542 teılte der Leıtung der Herrnhuter mıiıt daß ande Voxn

Bremen Gebiet des Großherzogtums Oldenburg und des Könıigsreıichs
Hannover »sıch manches Häuflein erweckter Seelen erzugefunden hat
PE |<« Das fiındet sıch Schreiben voxn Prediger er.  g ach
Berthelsdorf bestätigt der sıch Februar 1543 ach Berthelsdorf gewandt
hatte Im Protokall des esten Konferenz he1ißt ber dıe achrıichten VO  n

Berkıng »dıe Arbeıt Bremen mehre sıch Voxn Jahr Jahr; schon Jetzt
sınd DF oder Plätze, welche zweymal des ahres besucht << A Fiegé sah
dıe Möglıchkeıit we1lıterer Ausbreitung ber weıl der Bremer Reiseprediger
Berkıng auch Preußischen und Appe TEISCH konnte

Teıl der rte der ähe Bremens besuchen ist » axn CIN1SC Stellen
hıs Sal nıcht ingekommen C< chrıeb 1ege dıe entrale Leıtung In
der Bremer Sozietat hat 1laln »schon se1t Jahren« dıe Angelegenheıt
besprochen jedoch ohne Ergebnis

Offensichtlich hatte Wessel 1ege sıch bisher intensıver als Berking
diese Kreise gekümmert, S1IC besucht und ı den äusern der änger DC-
predigt.1UE suchte ach Weg, dıe offizıelle Anerkennung dieses
Arbeıtsfeldes Voxn Seıten der Unıitäts-Leıitung bekommen, für den
Bremer rediger er.  g dıe Möglichkeıit C1INCT intensıveren Tätigkeıt dıie-
SC Bereich ermöglıchen In dem Zusammenhang rug den Wunsch
VOT den Bremer rediger durch dıe Unitäts-Altesten-Konferenz VOoNn der AT-
beıt Preußischen und Lippischen befreien »Unser Bruder Berkıng wıird
fürs Künftige Bremen und dessen we1ıliter mgebung vollauf thun finden
und wıird das Verlangen vieler UDNSCICI achbDarn mehr befriedigt werden
können << 1ege schrieb diesen Brief 1185 des Dıiaconats der hiesigen
Brüder SOcı1etät« und 1e0 ıhn von Fr Reimnemund gegenzeichnen Es ann
eın Zweıftel darüber estehen dieses missionarısche egen das sıch
dem T1 ausdrückt ist Punkt den 1ege Bremen 1LIMIMMNCI wıeder IN

eSpräc. brachte
Di1ie zentrale Leıtung der Herrnhuter ahm dıe Anfrage der Bremer auf

und suchte deren Reiseprediger Berkıng entlasten Man uberlegte dıe AAT=-

Ebd TIef Berkıing 1838
16 Ebd rief jege 13 1842

ABU, UAC-Prot. 6.3.1843, 259 f.
15 ABU, Bf, 16a 1 trief lege 13 18472
19 ber den egınn der Reise

der christliıchen (jJeme1ınnde. C  O3öttingen 1966, 282re  1  9 vgl. Hanns-Joachiım Wollstadt, (Geordnetes jenen I

21
ABU, Bf.16a 1: TIe Jege 18472
Man muß eachten, daß Reinemund Fiege

OL. 16.3.1543, 265)spater zunehmenden Spannung
ihrem rediger Berkıng stehen (ABU {A
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beıt Preußischen den Dıasporaplan des nıiederrheinıschen eZzZiIrKs
integrieren. Da dort aber gerade dieser eıt e1in personeller Wechsel STal  -
gefunden hatte, wollte zunächst den ersten Bericht des dortigen Reıise-
predigers Oper bwarten Inzwischen INan ach Bremen mıt, daß die
Altesten Konferenz das Anlıegen der ansestädter »nıcht sogleich erfüllen
1m SCWESCH« ist, Berthelsdor dıe Angelegenheıt »aber
Auge behalten« werde, den Erwartungen »vielleicht F  1] ent-
sprechen können.«

nzwıschen gingen Bertheldor Cu«c Informationen dQUus Bremen e1n.
Wenn auch dıe verschiedenen » Versammlungen« und »Gesellsc!  s-Stun-
den« ach der arstellung des Predigers er.  g »Ziemlıch gul besucht WCTI-

den,« auch »eine ziemlich IcgC heilnahme für UDNSCTI Missionswerk« festge-
stellt werden kann, wünschte doch, »daß mehr 16 unfter den Socie-
täts-Glıedern SC möge.« Aus Bremen wurde einem rıef, den alle acht
Mitgheder des Dıaconats unterschrieben en und dessen Entwurf Von dem
(8  g nahestehenden udwiıg och gemacht worden Wal, erneut der
unsch einer Beschränkung auf Bremen und das Bremer mlan! mıt Ol-
denburg und Hannover ausgesprochen. ber dieser T1E6 macht auch Span-

iınnerhalb der Bremer Socıietät erkennbar; cht ohne vorsichtige
Selbstkritik, WIE die Protokoll-Notiz der Unitäts-Altesten-Konferenz, der
dıe Briefe besprochen wurden, erkennen lLaßt Der Protokollant notierte,

»daß der 7Yustand der OCIeLA seit einıgen Jahren gesunken und ZWaTr nıcht
1Ur der mancherley Mängel un Schuld WCRCN, davon s$1e sıch selbst bewußt Wwa-
ICH, sondern auch dadurch, daß die seıit einigen Jahren entstandenen chrıistlıchen
Vereine die sıch enden Privatversammlungen gläubiger Pastoren, bey dem
überhaupt CRC) gewordenen hrıistliıchen Sinn, nıcht ohne Einfluß auf die Societät
geblieben sind, indem manche sich er diesen Versammlungen gehalten hät-
<

Weiter wurde vermerkt: »Bey eiıner mehr speciellen Seelenpflege onNnne
jedoch offen, daß den biısherigen g4eln abgeholfen und dıe Gleıich-

gültıgen wieder werden möchten.«
Mehr Gewicht als dıe Notwendigkeıt der Freistellung für mehr m1Ss-

s1ıOonarısch oriıentierte Aktıvıtäten Großraum Bremen hat dem
Schreiben der Leıtung des Herrnhuter erkes der Wunsch, dıe rage der
Verheiratung des Bremer Predigers er.  g vorzubereıten, daß dıe
Bremer Mitgheder für »den nöthıgen Unterhalt« SOTSCH.

151 (Entwurf hne Datum).
UA(_-Prot. 16.3.1843, 260

Ebd., 261
25 Ebd In Berthelsdorf wußte Man, daß Berking ine andere au als manche in der Bremer

führen, wıe AQus dem Protokoll der Unıitäts Aeltesten Conferenz
Ocı1eta hatten. Er WarTr daran interessiert, den Reisediens 1mM Lip ischen selber weiterzu-

entnehmen
ist. Dieses deutet auf ine unterschiedliche Kınschätzung zwıischen em TeMEeETr Dıiaconat
und ihrem rediger hın, dıe durchaus der Spannung beigetragen en kann.



Die Bremer WAaicH mıt der twor' vVvVoxn der Unitäts-Altesten-Konferenz
nıcht zufrieden. Das scheımint damıt zusammenzuhängen, daß der Hanse-
stadt dıe Entwicklung der Sozietät eher negatıv erlebt wurde Zaustand se1
»se1ıt einıgen Jahren gesunken« und bestehe der »herzliche UnscC.
derseiben wıeder aufgeholfen und UuNseCIC Tage erneuer'‘ werden mögen
[...]«26 Der Rückgang der Arbeıt wırd neben dem großen Arbeıtsfeld für den
Reiseprediger, das INan erneut eingeschränkt sehen möchte, diesmal auf
Bremen, das Großherzogtum enburg, das Önı1greı1c. Hannover, Stade
und »dıe hıesıge Umgegend« auch auf dıe gesamtkırchliche Entwicklung
Bremen zurückgeführt.

))[ die seıit ein1ıger eıt In hiesiger entstandenen christliıchen ereine
nicht ohne influß auftf dıe Societät geblieben L WOZUu noch ommt, daß VO  — e1l-
nıgen gläubıgen redigern Privatversammlungen, sowohl In ihren Häusern, als
auch außer denselben eingerichtet, dıe fast derselben Stunde gehalten werden,
w1ie olches auf unseTCIIN Saal geschehen pflegt und welche VO  - manchen er
besucht werden.«
Diıeser Brief sıgnalısıert fünfzıgsten Jahr der Bremer Unitäts-Sozietät

eiıne Krise. Das bestätigt auch das Protokoll der nitäts-Altesten-Konferenz
VO Dez 1842 Berkıng hatte sıch vertrauliıch einem Beıiblatt sSe1-
19(% etzten Reisebericht, »über se1ıne Verhältnisse dıe Societäts-Ge-
hülfen, und deren gegenseıtige Verhältnisse« offen ausgesprochen. anac. ist
1ın Berthelsdorf der Eindruck entstanden, daß CS unter den leıtenden Män-
CIN Bremen »axn der echten Uebereinstimmung ehlt« und dem Prediger
»durch Bruder Fıege’s schroffes Benehmen manches csehr schwer gemacht
wird.«  28 Berkıng hatte sıch cdieser eı1t mıt dem Gedanken der Auswande-
IUg ach er auseinandergesetzt, eine rage, dıe ihn Jahre vorher
schon einmal beschäftigt Diese Überlegungen mussen aber cht AaUuUs-

schhıeßlich AaUus den Problemen In Bremen erwachsen SCE1N. In Berthelsdorf
wurden dıe Heiratspläne Berkıngs begrüßt,29 die erheblich muıt den inner-
gemeımndlichen pannungen beitrugen. Berkıng aber auch SONS INan-

herle1ı robleme, die seinen Überlegungen der Auswanderung beigetra-
SCH haben mOögen. Er ußte miıterleben, W1e »Wiedertäufer sıch überall
eindrängten L  i ] «30 Auf seinen Reıisen, dıe VON Bremen aus unternahm,
wurde verschiedentlich verhaftet, weıl nıcht erlaubte Versammlungen
gehalten hatte uch VON Mınden aus wurde ach Bremen zurückgewıesen.

AB  5 153 T1E Bremer Diaconat Unitaets-Aeltesten-Conferenz
921843
Ebd

Ar Prot. 1842 1 FAa 1021847
29 Berkin heiratete ber e1'S!  c Al Febr. 184 / Marıe Auguste uüller als 1im Diasporadı-

Nst in eudıietendorf WIT'!
Gemeinnachrichten 1880, eıl 697 (Lebenslauf Berking);- Die rage, inweıiweıt

dıe Mıt lhıeder un Freunde der Brüdergemeine in der Dıaspora Anknu fungspunkte für
dıe Aus reitun Freikiırchen .g ist bısher N1ıcC untersucht, wurde ber wahrschein-
iıch ine ıhe von Verbindungen aufzeigen können.
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An einem andern Ort wurde »auf dıe Anklage der Geıistlichen hın verhaf-
C «, aber der Rıchter sprach ıhn fre1 und CI konnte se1ine Versammlung hal-
ten. 7u en diıesen Probleme kam och eine cschwere rkrankung, die dıe
rage seiner weıteren Wiırksamkeıt Yanz grundsätzlıch beı ıhm aufwarf.

Bemerkenswert ist 1ın dem Bremer Brief VOo Febr 1843 neben dem
1INWels auf dıie Stagnatıon der Arbeıt dıe Beschreibung des Verhältnisses ZUT

Landeskirche Dem ursprüngliıchen brüderischen Selbstverständnis entspre-
chend müßte INaln sıch ber dıe erweckliche Wırksamkeit, die Urc. dıe i11al-

cherle1 Vereinsgründungen Urc. Trevıranus, aber auch durch In Er-
scheimung getreten sınd, freuen, wollte doch dıe Sozietät mehr eiıne T gan-
ZUNg bestehenden Landeskıirche als eIne unabhängige Kırchenbildung
sSeIN ber NUun, he1ißt C5S, mussen WIT »bedauern, daß mehrere aufgenommene
Brüder und Schwestern nıcht WIssen, Wäas S16 UNSCICI Verbindung en
und ıhnen des eilands Weg und Werk mıt dem Brüdervolke unbekannt
ist.« Hınter dieser Bemerkung zeıgen sıch Elemente eiıgenständıger (Je-
meıindebildung.

Es ist unverkennbar, daß dıe Bremer SCIH eiınen Wechsel ıhres »AT-
beiters«, W16 INan damals dıe hauptamtlıchen Reiseprediger nannte, gesehen
hätten. Eın TUN! dafür WAaTl, W1e schon erwähnt, dıe angekündıgte Heıratsab-
sıcht des Bremer Reisepredigers Berking. Urc. diese Absıcht Warl Unsıcher-
heıt ausgelöst worden, denn daraus ergaben sıch Konsequenzen für dıe öhe
des aufzubringenden Gehalts und für dıe Größe der Wohnung, aber auch dıe
bısherıige Betreuung des Predigers UrCc. dıe ‘“Geme1jnde-Mutter würde sıch
dann gewiß andern. Im Zusammenhang dieser rage »können WIT nıcht
erwähnt lassen«, chrıeb INall besorgt ach Berthelsdorf, »dalß schon seıt län-

Zeıt, Urc. dıe verringerte Theillnahme UNSCICI Verbindung, dıe
Beıträge ZU außeren eSteNeEeN derselben bedeutend geschmälert worden
sınd.« Man WarTr ZUT Sıcherung des finanzıellen Bedarfs auf Zuschüsse aAUus

dem Voigtländischen Nachlaß angewlesen. Endlıch kommt Schluß des
Briefes heraus: Es ware »>wünschenswerth | WCNN der hıesıge Posten VOoNn

einem äalteren, erfahrenen Geschwister-Paar bedient werde ...< cht Miıt-
gheder des Bremer »Dı1ıaconats der Societät« en das Schreiben unter-
zeichnet, darunter auch Wessel 1TeDE. dem Berkıng der m1iss1ionarıschen Ar-
eıt 1m Umland VONn Bremen nıcht Aufmerksamkeıt schenkte In
Berthelsdorf hatte dıe Unitäts-Altesten-Konferenz den Eindruck SCWONNCNH,
»[... ] daß bDey dem Verhältnis, welchem Bruder Berkıng den Brüdern
des Dıaconats, namentlich dem Br Reinemund ste. eine
Wiıederherstellung des guten Vernehmens nıcht mehr hoffen teht.« So

31 Gemeinnachrichten 1880, CI 696 699 (Lebenslauf Berking).
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kam Bremen bald C1INCHL Wechsel Im Julı 1843 ZUS der chlıchte
Bremer Prediger ach Bielefeld ber auch unfter dem ETJohannes Ernst Menzel, der unter Schwierigkeiten gefunden wurde  3 und
SCINCH Diıenst erst August 1845 aufnahm kam CS der Bremer OCI1leLa!l
nıcht ECINCT Klimaverbesserung

Schon 1849 bat die Unitäts-Konfernz Ablösung Voxn dem Bremer
Posten Als schließlich 1850 urz VOI Abschıied Voxhn Bremen auf dıe
e1t Dıienstes der Hansestadt zurückblickte bezeıichnete S1C als
für das persönlıche Ergehen »besonders schwere e << Er ZU£ VO  - Bre-
1NCH ach Christiansfeld » ZUum Ausruhen« Dienerblatt
he1ißt Es hat AUS ganz verschiedenen Gründen CINC schwere Kriıse der
OzZz1etLa) gegeben Eıne deutliche Spannung hat 1850 erneut der rage
der ung für den NC erwarteten Prediger Merı1an gegeben ber auch
der tradıtionsreiche Versammlungsort Hause undsac.| ar. War

für C101 Gruppe der kleinen (Jeme1ne ZU Problem geworden Fınıige
wünschten C111 Verlegung des Saales andere WaICcCcH ganzZ sıcher daß dıes dıe
86-jährıige Mutltter Pundsack dıe ıhrem Haus dıe Versammlungen se1t 1806
erbergte, tief verletzen üuüßte In CINCIM langen Brief klagte Mentzel ber

SCWISSC  IN 1 Partheı, dıe eben und UDNSCICI orgänger Kreuz e  Ch
ist ]« Dabeı1 hat ganz offensıichtlich auch essel Fiege gemeınt. Lud-
W12 och dagegen stand ternen Streıt der Seıte Mentzels DiIie ande-
1C1I1 Dıakonats Mitglieder stehen dieser ach Berthelsdorf berichtet ))[ mmarnnn

sehr unter Br Fıeges Eınfl ](( Eıne empfindliche Enttäuschung ber
Wessel 1ege OmMm!'! ganz verschiedenen Zusammenhängen des Schrei-
ens us  TUC. Allerdıngs ist dieser »der erste CF das aup des
Dıaconats << daß der Sozietäat selber cht ohne Vertrauen gewirkt
haben kann

Am Schluß langen Schreibens Von Mentzel I1 dıe Ursache für dıe
letzte nttäuschung endlich klar Tage Nachdem schon vorher geschrıe-
ben »daß der Societät C1INC Cris1is bevorsteht« JetZ! »daß dıe
ıhm nachfolgenden Geschwister Merı1an das Kreuz Fiege?| nıcht
mehr haben welches uXNns ıhm auferlegt Warlr Ich glaube und hoffe CI-

siıchtlich daß dıie hıesige Socıietät nunmehr C1MN anderes Stadıum
ist VE ]« Was War geschehen?

»Es hat sıch näml SEIL CINMISCH Wochen hıer Methodisten-Prediger AUSs Nord-
amerıka Namens Jacoby eingefunden, welcher CIn großes 1Local leinen Saal| g-
miethet hat nıcht 11UT daselbst sondern uch anderen TtTeien wöchent]

35 ARU HA Prot 14 1843 131 ff
ABU 19 Bf 16a 2973 rıe Joh Mentzel nach Berthelsdorf v 1850

Dienerbla Johannes 1TNS' Mentzel (313 1800 verheiıiratet se1it em

ABU R.19 Bf 16a 223 T1 Joh Mentzel ach Berthelsdorf 25 1850
17 1837 mit Anna Nıcoline geb Wındekılde

39 ABU 19 Bf 16a 755 1TIe udwıig och nach Berhelsdor: 21 1850
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regelmäß  1gen Stunden Versammlungen hält HKr hat großen, ja ich möchte SCn
ungeheuren /ulauf und die leichten Mitglieder unseTeTr Socıjetät hängen 1hm
oder laufen Örmlıch nach, obschon sS1e nebenbe1 bis jetzt noch ASOTLE Ver-
sammlungen besuchen. Br. Fiege, eben jener erste elfer, trat sogleich miıt diesem
Methodistenprediger die innigste Verbindung und bietet Nes auf, sovlele als
möglıch VO  am UNSCICI Societätsmitgliedern für iIhn gewinnen En
Der Herrnhuter »Arbeıiter« Mentzel weı1ß auch berichten, »daß Br

1ege beabsıchtige, die Dıaspora-Wirksamkeıt der Brüdergemeıune auf dem
Land den Methodıiısten-Prediger übergeben.« Fıege E1 bereıts mıt Ja-
cCobDy »auf dem anı FSCWESCH« und der habe sofort » Un collegialısche Un-
terstutzung« ach Amerıka geschrıeben. Anfang DrIL se1 beabsıchtigt, In
Bremen eIne emeınde-Gründung vorzunehmen und die Wırksamkeıt auf
dem ‚anı begiınnen »|... ] dies wiırd cht ohne iıntluß auf UNsSCIC Socıle-
tat bleiben, da Br Fiege diesem Rumn, oder doch einer Umgestaltung ach
seinem Sınn immer gearbeıtet hat.« Hıer wiıird wıeder angedeutet, daß Fıege
dıe OCc1eta| eine andere ıchtung bewegen wollte Es kann sıch 1U dıe
stärkere Förderung eiıner miss1ionarıiıschen Dıaspora-Arbeıt Raum Bremen
gehandelt aben, dıie aber cht durchzusetzen vermochte. eTtz! ist der
oniflıkt auf dem öhepunkt, Von dem fragen muß, ob e1n pCI-
sönlıcher ist, der menschlicher nttäuschung begründet WAäT, Oder ob in
ıhm auch eiIne theologısche Saıte miıtschwingt. Dıese andere Seıte scheıint
cht NUur der rage der Bereıitsc ZUT Teilnahme der 1SS10N VOT der
eıgenen Haustür und unfter den Vomhn Rationalısmus enttäuschten Gläubigen,
besonders 1im Raum Thedinghausen, hegen, sondern auch der rage
ach dem Selbstverständnis der eigenen Gemeinde.

In der Sozietät gab CS Miıtgheder, dıe ach den polıtischen Veränderungen
wünschten, daß eine Konstituierung als »e1ne besondere Gememe« erfolgen
solle. Als Grund nannten S16 » |... ] sSC1 eın en mehr der Kırche,
werde rıngenden Bedürfniß, das heilıge Abendmahl mıt Gläubigen
Gemeiminschaft genießen.« Tatsächlich reichte dıe Bremer Sozietät 29
Julı 1850 e1in »Gesuch auf Anerkennung als moralısche Person« e1m ena!
e1n. Darın wurde ZU Ausdruck gebracht, >sämt!|. Mitgheder der OCcıletLa'
sınd hıer ansässıge Bürger, welche sıch uUunNnsern enen, den öffent-
lıchen Gottesdienst fleißıg besuchen und VONn Seiten UNsCICT Prediger mıt den
Sacramenten bedient werden.« Jener Flügel, der dıe Brüder-Sozietät als
eiıne WE auch 1n gewissem Sınn selbständige, doch inner-landeskirchliche
Gemeiminschaft verstanden wissen WO.  &, hatte sıch durchgesetzt. ber
muß doch eachten, daß Von den damals 64 Miıtghedern HUr 45 dıe Statuten
unterschrieben haben

40 ABU, 223 rief Joh. Mentzel nach Berthelsdor: 25.1.1850.
41 Ebd

STABRB T.1.aa.18, vgl. AB atuten der ruder-Societät in Bremen
6.8.1850. €e1' Texte stimmen N1IC. ubereın.



ınıge eı1ıt nachdem Johann Rudolf Merı1an ach CIHGE eıt des
Dıenstes als Anstalts-Inspektor und anschließender krankheıtsbedingter Ru-
hezeıt Au dem holländıschen e1S 27 Marz 1850 ach Bremen kam be-
richtete ber dıe CUu«Cc Gememdeordnung und das Verhalten der ıtghe-
der ach Berthelsdorf inıge en cht unterschrieben weıl S1IC C1INC Iren-
Nung VONn der bestehenden Kırche wollten S1e werden aber trotzdem der
Oz1leia bleiben » Nur der frühere Gehülfe Br 1ege und dessen TauUu en
ıhr Ausscheiden AdQUus UuNsCTCI OCI1leTlLa!l angeze1gt banl << Das Ausscheiden Fıe-
CS aus der Sozietat wird erstmalıg Brief VOIN 7t Febr 1850 6C1-

wähnt udwıg och bemerkte diesem Schriutt des langjährıgen 1Larbe1-
ters »Wır leben jetzt eıt der Sıchtung, welche UNsSeCEIC OcıleLia seıt
ıhrem Bestehen cht erlebt hat<< > Merian konkretisierte das und schrıieb
vOoxh dem »unverkennbaren Eıinfluß« den dıe »große Thätigkeit« der entste-
henden Methodistengemeıhunde auf dıe OZzZ1leLal insbesondere auf JEHC dıe dıe
atuten cht unterschrieben en SCWONNCH hat nsgesam klıngt der
T16 er1ans aber be1ı weıtem cht verbıttert die CcCAreıben
Vorgängers Mentzel Er weıiß TOLZ der Schwierigkeiten dıe Bremen
cht erwartet hatte berichten

RE beznnd TINGTE Versammlungen besonders Sonntag, zahlreıich besucht werden CC

Als 1ege der methodistischen Gemeınnde Fuß gefaß SC Merıi1an
die Brüder-Zentrale nach Berthelsdorf » DIie VOT1SCIL Jahr eingeführten Statu-
ten en dıe gufe Folge gehabt daß SIC dıie Aussonderung erjen1ge: Mitgheder
bewirkten dıe 1Ur MI1 halbem Herzen be1 unserTeT Verbindung en Sıe en
sıch die hiesige Methodistengemeinde angeschlossen die für NSeTITC Stadt-
prediger keine angenehme Erscheinung ist CC

Schließlic folgt C1M etzter INWEIS auf 1ePC, der nocheinmal darauf
hiınlenkt daß sıch umfassender 1ı den Dıenst der Gemeiıinde einbriıngen
wollte als dies der Bremer OzZ1letLa!l eı1ıt möglıch WarTr Merı1an
schrieh

»Unser ehemalıger er Fiege hat be1l den Methodisten das gefunden WasS

be1 uns ange vermiılte 111a hat ihm dıe Stelle 1nes Hilfspredigers gegeben Als
solcher bereıist auch das and und bewirkt allerdings durch Bemühungen
da Yal manche isherige Freunde unserIrecer Brüdersache siıch die Methodisten
anschheben <

Daß 1ege schon VOTI dem egınn der methodistischen Tätigkeıt manche
Dörfer und Ansıedlungen VOI den Jloren Bremens bereist hat ze1g C1ih kle1-
NEes Predigtbüchlem dem VOIN stertag 1849 bıs Z nde des Jahres

ARBU Dienerblatt Johann Rudolf Merı1ian 17972 (31 1800
ABU R.19 Bf 16a 229 TIe MerTtian v 10 1850
Ebd DD TIE Ludwig och nach Be  elsdorf Z 1850
Ebd 2729 TE MerTt1ian 10 1850
Ebd 231 116e Mert1i1an 11 1851
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also bis ZU Kommen der Methodisten, folgende rte vermerkt sınd Schan-
endorf Wulmsdorf en Embsen (2mal) Egıpten,
Thedinghausen, Tarmstedt, Grumstrich, Daverden und Hemelingen. Eın
spaterer Vergleich mıt den Ortschaften, dıe O} ach dem Übertritt den
Methodisten aufsuchte, kann Aufschluß geben, inwıeweıt Fiıege dıese Kreise
der Gläubigen den Methodıisten führte

Dıe e1] der Bremer Sozietät fand bald wıieder eIne ruhigere
29 Junı 1856 konnte unfter der Leıtung des Bremer Predigers Ludwiıg Müller
e1In Betsaal eingeweıl werden. Es andelte sıch e1INe Erweıterung
des tradıtionsreichen aals Hause Pundsack amıt der geschichtlı-
chen Entwicklung dıe Kontinuität wıeder sıchergestellt, denn bereıts 1806
hatte dıe Wıtwe Hannıng dıe Sozietät ach einer csehr schwierigen Anfangs-
phase als e1Ine Art Hauskreıs aufgenommen. Ihre Tochter verheiratete sıch
mıt Johann Tanz Pundsack Der heß einen kleinen Betsaal in das Haus e1IN-
bauen, dem dıe Sozietät Jahrzehnte zusammenkam. Diıeser Saal War DUn

600 Thaler unter finanzıeller Beteuligung einer S  zahl Von Freunden der
Sozijetät erweıtert und TNEUETNT'| worden und 1856 Benutzung
Selbst eiIne kleine rge. fand sıch in diıesem häuslıchen Kirchsaal. Dıe
»Arbeiter-Geschwister«, dıe ach der Krise von 1849/50 aus dem Haus AUSs-
SCZOLCH WAaICH, bezogen 1855 wıeder dıie Wohnung ar Der Friede
War wıieder hergestellt.

uch das kıirchliche Selbstverständnis der kleinen Gemeımine WAar bıs
Einweihung des aals ge.  ar »Eıne Brüder-Societät,« SLAan! dem
gedruckten Eıinladungsbrief > Jubel- und Eimnweihungsfeste« lesen,

»1St nıcht Kirche und will durchaus nıcht se1ın L Sıe ist eine Gemeinschaft VO  —
Gläubigen der Kirche, die sich, unbeschadet der Wirksamkeit ihres Predigers,noch unter besondere Seelenpflege der Brüdergemeine gestellt hat, die ihnen des-
halb Arbeiter sendet, welche ihnen auch besondere Erbauungsstunden halten
Kine Brüder-Societät gehört also gewissermaßen der evangelischen Kırche und
der Brüdergemeine a denn beide ernähren S$1e geistlich.«
Die Stichworte >Gemeiinschaft VONn Gläubigen«‚ »besondere Seelenpflege«und »besondere Erbauungsstunden« weıisen auf wichtige inhaltlıche Aspektedes Aulftrags einer Sozietät der Miıtte des Jahrhunderts hın dıe S1e6 als

eIne inner-landeskirchliche Gemeimnschaft pflegen möchte
Davon unterschied sıch das Selbstverständnis der methodistischen (rie-

meınde jener e1ıt beträchtlich. Jacoby mietete übrigens durch die Ver-
miıttlung eiINnes Herrnhuters den geräumıgen oberen Saal des Krameramt-
hauses, dem heutigen Gewerbehaus Es handelte sıch das herrliche frü-
ere Gildehaus der Tuchhändler, das och heute den schönsten Beispielenbremischer Baukunst zwıischen Renatissance und Barock zahlt Jacoby suchte
cht den halböffentlichen Betsaal, sondern Jenes Gebäude, dem die

49 SIAB, 1T.1.aa.18
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Handwerker AUus und en gıngen, deren Säle ıhnen beı Festliıchkeiten diıenten
und deren Fassade VOoNxn Justitıa, erKules und 1Inerva bekrönt WarTr Als
diesen Saal, der für ein1ıge hundert Menschen alz bot, Abhalten seıner
Gottesdienste mietete, außer seiner eigenen Tau och eın methodi-
stisches Kırchenglied der Stadt, außerdem 1Ur ein1ıge bısher erst füchtıg
kennengelernte »Freunde«. Er gıng seInem m1issıionarıschen chwung das
agnıs der größten Offentlichkeit e1n. Tatsächlich der Saal e1m ersten
Gottesdienst der Methodıisten der hoffnungslos überfüllt Jacobys
Predigttext unterstrich das 1e]1 seıner Wırksamkeıt »CGott wiıll, daß allen
Menschen geholfen werde l ]« (1 Tım 2,4 Da geht cht
»Seelenpflege« und »Erbauungsstunden«, sondern 18S10N unter (Jje-
tauften. Das »allen Menschen« erworbene unıversale Heıl gehört dıe Miıtte
der ber auch ıhren Rändern gehört 6S die unübersehbare Of-
fentlıc.  €e1!| Als Anfang 1850 dıe EersSte Predigt-Fihale Buntentorsteinweg
eröffnet wurde, mıietete Jacoby sıch 1m » Weißen Roß« e1In, das als eıne der
uDelsten Spelunken bezeichnet wurde. Senator Albers chickte unaufgefor-
dert ZU Schutz VON Jacobys Gottesdiensten einen »Konstabler«. In einem
anderen Vorort Iud Jacoby dıe orftbewohner die Schule e1In, dıie dıe me1l1-
sten Von ıhnen Jahrelang besucht hatten. Methodistische Predigt fand cht
hınter ZUSCZOSCHCH (Gardınen sSta)

essel lege itglie der methodistischen (GGemeinde
Unter den deutschsprachigen Methodıisten in Amerıka, UrC. deren Inıtiative
Jacoby ach Bremen gesandt worden Wäl, erschıen Januar 1850 CRn Be-
TIC ber dessen Ankunft iın Deutschlan: Darın wurde mıiıtgeteilt, Ja-
coby bereıts Taktate drucken 1e0 und be1ı dem Bremer erleger und Druk-
ker Joh. eyse Verhandlungen ber dıe Herausgabe e1INESs Sonntagsblattes
geführt hat Diıese Aktıvıtäten wurden mıt dem Satz kommentiert: » Wır ha-
ben nıe aran gezweılelt, daß der Methodismus asseIDbe für dıe deutsche
Natıon sowohl alten Vaterland, als 467 1m Land thun WIr W16 für
dıe englısche Natıon gethan hat, WCNN WIT 1Ur dıe uns wıederfahrene na
Gottes recht benutzen und bewahren.« Dıe Herausgabe eINeEs SOonn-
tagsblattes 1ın Bremen erfolgte ab 31 Maı 1850 Eınıge Tage vorher WarTr erst
dıe (Gemennde gegründet worden. Der 1C. des methodistischen otfen In
Bremen ist auf »dıe deutsche Natıon« gerichtet. Das ist cht der Geıist der
»Stillen 1m Lande«, der dıie eutsche Erweckungsbewegung mıtgeprägt hat,
sondern dıe ynam einer mı1issionarıschen TC

essel 1ege, der csehr früh VON der Brüder-Sozietät dıie entstehende
methodistische Gemeınunde We  selte, stand cht VOTI der ernalıve zweıer
Gemeıiunden mıt gleicher Zrelrichtung, sondern und das WarTr aufgrund seliner
Erfahrung In der OZzZ1leta! ausschlaggeben VOT einem alternatıven theologı-

Der Christliıche ‚pPO10 SI deutschsprachıige Wochenzeıtung der Methodistenkirche in
Amerıka (incinnatı 18 07 Bericht AUS Deutschland
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schen Konzept Es EeIT. dıie rage ach dem Selbstverständnis der Kırche
dıe innerhalb der Sozijetät kontrovers diskutiert wurde und dıe rage ıhres
m1iss1onarıschen Auftrags dıe 1ege ahrzehnt hındurch » Diıaconat«
der Bremer Herrnhuter diskutiert und SCIHNCHL Eınsatz für dıe Kreise der
1TWweEeCKten Bremen herum praktızıert hatte

Dıie Kontakte zwıischen dem methodistischen Prediger Jacoby, der
NOov 158549 Bremen angekommen WäarTr und der ursprünglıch Bremerhaven
mıt den vielen Auswanderern ZU Schwerpunkt SCINCTI Arbeıt machen WO
und den Herrnhutern ntstand usammenhang der Suche ach
Saal dem der Amerıka Rückkehrer predigen wollte Jacoby schrıeb rück-
blıckend ber sıch selber

» Beim Besehen 1A16 Lokals er die Baptısten ihre Versammlungen g-
halten hatten welches aber höchstens fünfzıg Personen Tassen onnte wurde
Mi1t ANCT Famıilıe ekann!:! die der rüder-Societät angehörte und die einlud
Sonntagabend be1 ihnen zuzubringen da mehrere christliche Geschwister sıch
BaYı bendessen be1 ihnen versammeln würden CC

Diıese egegnung fand Dezember Dezember hatte Ja-
coby och Brief acher geschrıeben hoffe kom-
menden Sonntagabend SCINC erste re halten können. Der 1INnwWeIls auf
den den Saal ahlenden Mietpreı1s 1äßt erkennen, daß e1 N1IC.
JEHNC Begegnung 1 Kreıs der Brüder-OZzZ1etal gedacht hat ° Heıinrich uel-
SCH der ı Frühjahr 1851 als methodistischer Prediger VON Amerıka ach
Deutschlan:! gesandt worden und viele Jahre engster Arbeıtsgemeın-
cchaft mıt Jacoby und 1ege stan weı1ß SCINCH Erimnnerungen berichten,
dal3 essel Fiege SCWESCH SCH, der J5 zgcoby der abendlichen egegnung

Dezember 15849 eingeladen hatte °°
Nner. der Brüdergemeine gab CS se1t den agen des Grafen /Zin-

endorf die Unterghederung der (jememmnen verschıiedene Arten Voxn Kleın-
UDDCRH:; »Banden«, »Klassen« und »Chöre«. Dabe1 WAarTr C1N Grundsatz der

SE  Orgamsat10n  _  Yrn Männer und Frauen unterschiedlichen Gruppen angehör-6 Der Bericht C11NCS Teillnehmers der Begegnng Dezember vermıiıt-
telt das Bıld C1INCS Chors der verheıirateten Männer Er schrieb ber
Stellung der Bremer Sozietät

»| bannn hatten MIL Brüdern C1INe Verbindung, alle Wochen Inmen
kamen un:! uns erzählten VO  u der 1iebe unseTesS Herrn uns un NSCcCrIN näch-
sten Kreisen wieviel C1in jeder erfahren hatte da WaT denn gerade Bruder

51 DIie ITste baptıstische Gemeinde Bremen sich 1845 gebilde'
Jacoby: Geschichte des Methodismus I1 Bremen 1870 7255

tTief Jacoby v 1849 In Christ! Apologete 1850
Voigt Heinrich Nuelsen In BB

Heinrich Nuelsen: Erinnerungen Aus den fünfziger Jahren. In Christl Apologete 1898, TAL.
Hans rıstoph Hahn Hellmut Reichel: Zinzendorf und die erIrnhuter Brüder, uel-
len. Hamburg IL, 25() ff
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zusammenkamen mMI1 NSC} en Br Jacoby bekannt geworden un: lud
ihn C111 NSCIC Gesellschaft ommen <<

Jacoby habe sıch ber die Einladung Teiılnahme dem en!
zunächst zurückhaltend geäußert, SIC aber dann doch ANSCHOMHMMNCH. _ » Der
16 Br Jacoby enutzte diese Gelegenheıt, und machte uUuNXs mıt der Ord-

GE Methodistenkirche bekannt,<< wiıird ı dem Bericht weıter mıtge-UBEeıilt Es ist cht ausgeschlossen daß damıt JEHC Fragen des kırchiichen
Selbstverständnıisses verstärkt wurden dıe sıch der Diıskussion nnerhalb
der OZzZ1l1eLa) nıederschlugen In der eıt des polıtischen MDTrUuCHAS WarTr

aktuell ber das Bıld C1INCI staatsunabhängıgen Kırche sprechen der dıe
Kırche alle iıhre NDNEICH Angelegenheıuten selbständıg regelt WIC dıe
Herrnhuter auch VON Anfang getlan en en dıesen Fragen dıe
durch dıe Revolution VO  > 1848 aufgeworfen ‘9 gab auch erhebliche
nerkirchliche Probleme Eınen Höhepunkt ı Bremen löste der ratiıonalhıste
rediger Rudolph Dulon mıiıt SC1IHNCH polhıtische acken auf der Kanzel der
Unser-Lieben-Frauen-Gemeiıinde und mıt der Herausgabe SCINCS »Weckers«
aus Hr sorgfte für erhebliche Beunruhigung der bıs 1852 ber
Helgoland ach Ameriıka verschwand Eıne Anzahl VOD Gemeindegliedern
hätte ıhn schon 1850 ach C1INCI Debatte Kırchenkonvent der Liebfrauen-
Gemeıninde SINn abgesetzt, aber dıe bstimmung och zugunsten Von

Dulon Aaus Eıne der SO Stimmen, dıe Tätigkeit abgegeben 1I-

den kam VON Wessel 1e6e, Yrader für diese theologıische Posıtionen keın Ver-
ständnıs aufbrıngen konnte Auf dem Hintergrund der Sıtuation der Kırche ı
Bremen muß INnan sıch nıcht wundern WE Jacoby gerade be1 den Herrn-
hutern offene Tren das odell CINCTI staatsfreien Kirche fand Es muß
och erwähnt werden daß Jacoby der Zusammenkunft miı1t den Brüdern
der Sozietät ausdrücklich darauf hıinwıes daß cht gekommen SC1 » | ban anl

Proselyten machen <<

Aus dem MCINSAMCN Abend der WCIN alle Eıinzelheıiten den VCI-

schliedenen Quellen auch AUus der KErinnerung richtig wiedergegeben sınd
Hause des Tonnenmachers 1lege Klostertraße stattfand ergaben sıch ZWC1

Konsequenzen
Erstens Am Dezember empfing Jacoby SCIHNCTI bescheidenen Woh-

Nung ohe Straße den Besuch Teilnehmers der sonntäglichen
un! Es schemt essel 1ege SCWESCH SC1IH ach der Unterredung elt
Jacoby, sıcher mi1t der SaNZCH Famlıilıe »Abendgottesdienst« Der ast
nahm dieser Andacht teıl und berichtete »[ Der Geist Gottes wehete

TIC ohne Verırfasser v 1850 In Christl! Apologete 1850
Ebd

60
‚AUuftz: Rudolph ulon. In BB E 1415

NX Pastor ulon auf dem Kırchenkonven! Unser 1Jeben Frauen 1ı Bremen. Aufl.,
61 tTIief hne Verfasser v. 1850. In Christl. Apologete 1850,
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miıch äftıg d  9 daß ich miıch och denselben Abend ı CISCHCH
Hause mıt am niederwaxf,6 und gelobt SC1I der Herr, daß ich Jetz!
cht mehr leben möchte, ohne dieses köstliche eINod ı INC1INCIH Hause
haben << S Diees »Kleinod« schemt auf den persönlıc. erfahrenen Glauben
hıinzudeuten enn der CAreıDxDer des Briefes formuherte »daß der 0_
dismus C111 UÜbergabe des Herzen SCY, welche der Herr P Von IN

ordert << Diese CUu«C bewußte Hıngabe ott scheıint der Verfasser DC-
INC10USalhll mıt Tau vollzogen haben

Es g1bt verschiedene Gründe diıesen TIe essel 1ege zuzuschreıben
Zunächst ist ausdrücklic arau hıngewlesen daß SC1H Verfasser AUus der
Brüder SozıJjetat kommt Der Schreiber beklagte weılfter daß dort srecht
viel den Methodismus« gehört habe Das entspricht eigentlich cht der
ökumenischen Grundhaltung der Herrnhuter, auch WC zwischen Zan-
endorf und Wesley Ausemandersetzungen ber theologısche Fragen PCLC-
ben hat  65 Es ist anzunehmen, daß sıch diese emerKung auf dıe üngste Ver-
gangenheıt und dıie Ausemandersetzungen mıt dem Prediger erkıng 1 Bre-
INCDN 1849/50 bezieht Schließlich Ist der Hınweis auch dıe TauU des
Briefschreibers durch dıe Wırksamkeıt Jacobys rweckt ist cht überse-
hen denn 1ege trat Frühjahr 1850 SCHLCINSAM mıt Tau aus der
Bremer Sozijetäat aUus

So kann INlan annehmen 1ege schon CINCI Zusammenarbeıt mıiıt
Jacoby bereıt Wi als dieser och cht mıt öffentlichen Wırksam-
keıt begonnen Januar schriıeb Jacoby ach Amerıka

» Der Herr öffnete den Weg auf wunderbare Weise Ich wurde MI1 lebendigen
Christen bekannt die Ankunft herzlıch reuten un: 1175 auf jede
Weise behülflich Sınd C<

DE In dem gleichen Brief berichtete »Mehrere Seelen
haben schon nach dem Weg des Lebens gefragt und CINIEC sich wiıllıg gEeZEIEL, sıch

lernen möchten C<

anzuschlıießen. Doch ich wünsche, daß die Leute uns erst noch näher kennen

Dıe zweıte olge der Teilnahme Jacobys dem rüderkreıs der Sozietät
CIM ınladung 105 ahe gelegene chım ınıge der eiılnehmer dieser

Uun! WAaren AUs diesem hannoverschen orf ach Bremen gekommen Am
folgenden Sonntag, dem 16 Dezember fuhr Jacoby mıL dem Zug ach
Achım fand das Haus predıigte dort hatte aber auf SCINCI eiımTIahr' eın
gutes efühl Z war elt diesem Tag SC1INC erste Predigt Deutschland
aber »dıe Bewohner des Hauses schıenen VON großem Vorurtheil befangen

DiIie Methodisten beteten dieser 1 den Öffentlichen Gottesdiensten knieend, vermutlıch
uch be1 der Famıiılien-Andac
tief hne Verfasser v. 1850 In Christl] Apologete 1850
Ebd

65 Hans-Christoph Hahn /inzendorf und die Herrnhuter rüder, 422 ff
TIef Jacoby v 1850 In Christl] Apologete 1850
Ebd
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se1n.« Dıe Heımat des In Amerıka kräftig die Methodisten wirkenden
Lutheraners Friedrich Wyneken, dıe der Nähe Voxn chım lag, Von den
Ausemandersetzungen Amerıka cht verschont gebheben. ber
mag 11a fragen, hat essel Fiege den Deutsch-Amerıkaner Jacoby N1IC|
ach chım begleitet? Dessen.Predigtbüchlem weıst AUS, selber
Dezember Embsen, zwischen Bremen und Achım gelegen, allerdings ohne
Bahnstatıon, ber Johannes gepredigt hat Außerdem ist bemerken,
daß chım unter den Voxn 1ege besuchten Trien NUr Okt 1853, also
lange eıt ach dem Begınn der Missıonstätigkeıit VON Jacoby, VoxL ıhm C1I-

wähnt WIr während Jacoby und se1ine Miıtarbeıiter dort e1INne regelmäßige
Predigttätigkeıit aufgenommen hatten, bıs S16 des Lande verwiesen wurden.

Als Jacoby Dezember eLiwas enttäuscht Vomn 1m eımkam,
seıne Tau gute Nachrichten für Dıe Ankunft Jacobys hatte sıch Bre-
INCH herumgesprochen. Daß jemanı ach Amerıka auswanderte, gehörte
Tagesordnung, aber das einer ach Deutschland zurückkam, Warl jener
eı1t selten. So haben Sonntag verschiedene Besucher die Wohnung Jaco-
Dys aufgesucht, seine Bekanntschaft machen, vielleicht Neues ber
Amerıka erfahren. Im Umfeld diıeser Interessenten ergaben sıch der
darauffolgenden OC auch dıe Kontakte, dıe dıe aumirage auf eIne
überraschende Weıise klären sollte Jacoby hatte sıch schon ach Ankunft
dıe Möglıchkeıt, eınen Saal 1m Krameramthaus mıeten, cm jedoch
ohne Erfolg. Nun kam be1ı einem Eınkauf der einer Begegnung
mıt dem Präsıdenten des Vorstands der Handelskammer Der machte
das Angebot, einen Saal für Reichsthaler J© Sonntagabend mileten
können. Jacoby nahm das Angebot sofort Aan, sefzte eine Anzeıge die Te1-
tung und egann seine Bremer Wırksamkeıt In dem überfüllten Saal dieses
historischen eDaudes enNn! des 22 Dezember 1549

Zaunächst War dıeser und wenıge Wochen später ein größerer Saal die-
SCIM Haus das Zentrum der öffenthıchen Wırksamkeıt der methodistischen
Kırche Neben esse]l 1ege kamen auch andere Zuhörer, die SONS dıe
Herrnhuter Versammlungen besuchten. Der Martıin1ı-Pastor corg Gottfried
Trevıranus chrıeb seinem Freund Johann Hınrıch Wiıchern ach Hamburg:
Als Jacoby nde Dezember Krameramthaus predigen anfıng, trat e1n,
Was ich vorhergesagt hatte »[... ] einen olchen Prediger en WIT och n1ı1e6
gehört! Verständige Frauen, dıie Doctorin Noltenius, enNNYy OC geb TEU-

Kurze eı1ıteIs; ernste Miıtgheder der Brüdergemeıne, hingerissen.«
später chrıeb Treviıranus: »Die Methodisten bılden eiıne Gemeıninde | Un
ter den Zzuerst Uebergetretenen sınd ein1ge Mitgheder der rüder-So-
cletät.«

68 Jacoby: Geschichte des Methodismus, I 256
69

chere1ı der Bremischen Hv. TC|3eoTrg Gottiried Ireviranus Joh. inrıch Wiıchern, rIe' TEZ.IODU. ople in der Bu-

70 Ebd rIief 9.3.1850
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Dıe Beziehungen, die zwischen einıgen Herrnhutern und dem ethodi-
sfen Jacoby entstanden ‘9 fanden auch öffentliches Interesse. essel
Fiege WAar unter denen, dıe dem Bremer Erweckungsprediger Trevıranus VCTI-
bunden WAaTrCHh, keın Unbekannter Der Schriutt für den bereıts ber 50-Jährı-
SCH 1ege blıeh für ıhn und seine Tau cht ohne Folgen.
essel lege methodistischer Lalenprediger un kirchlicher Mitarbeiter.
FEın Höhepunkt en der entstehenden Bremer methodistischen (Je-
meı1nde War das Osterfest 1850 Ustersonntag, dem März, hatte Pre-
diger Jacoby erstmals eiıner Abendmahlsfeier eingeladen. Sıe fand eliner
ungewöhnlıchen eı1t sa  9 nämlıch onntagvormauttag. Bısher hatte Jacoby
meılstens dieser eı1ıt der Stephanıikıirche und unfter der Kanzel
Von Friedrich Mallet dessen gewaltiıge Predigten gehört. ber u  e} tat sel-
ber eiınen mutıgen Schriutt Rıichtung Gemeinmdebildung. Dıie Abendmahls-
fej1er fand Krameramtshaus STal Abend vorher die dıe daran
teillnehmen wollten, zusammengekommen, sıch vorzubereıten. ach der
Schilderung der Teilnehmer muß eine bewegende Feıier SCWESCH SCIN.
Knıeend empfingen S16 Brot und Weın Ustermontag schloß sıch der
Wohnung Jacobys en »Liebesfest« Solche Gemeimschaftsfeiern knüpften

dıe urchristlichen Agapen S1ıe wurden Jahrhundert sowohl be1
den Herrnhutern W1IEe be1ı den Methodisten gefeıert. Im Rahmen dieser gapc
wurden, W1E damals Brauch Wäl, auch dıe Ghlieder dıe (Gememnnde aufge-
1OMHMMECIL. PÄl Personen CS, dıe Jacoby diesem Aprıl 1850 die
methodistische Kırche aufnahm. Das geschah cht in eiıner agendarıschen
Gottesdienstgestaltung, denn 6S handelte sıch 1UT den ersten Schritt die
volle Kırchengliedschaft, dıie damals och in einer »Aufnahme auf Probe«
stattfand. Den Aufzunehmenden wurden dıe ‘Allgemeinen egeln’ ausgehän-
dıgt; S1e wurden, WCDN S16 ıhr och nıcht angehörten, einer methodistischen
Klasse zugewlesen, und In dem Uusammenhang dıe Formen der
thodistischen Frömmigkeıt eingewlesen. rst ach 6-monatıiger Probezeıt
konnte ach der Ordnung der Kırche dıe Aufnahme mıt einer öffentlichen
Erneuerung des Taufbunds durch e1n persönliches Bekenntnis erfolgen.

Sıcher ist allerdings, daß VOI essel 1ege und ZWääaTl nde Februar 1850,
jedoch ohne atumsangabe Johann Christian Feldmann iIns Kırchenbuch
eintragen wurde. Feldmann WAarTr ohl der erste VON Jacoby ernannte Klaß-
führer, der wahrscheinlich dıie Gebetsstunden Eıtete. denen Jacoby nıcht

/ rief hne Namen, 4.4.1850. In: Christl. Apologete 1850,
Leider ist N1IC mehr feststellbar, ob das Ehepaar Wessel und Marıe jege den ufge-hörten, ist her unwahrscheinlich, da jege rl in Schanzendorf

edigte
ansestadt 1 Weltkrieg ein aub der Flammen. er uns leider eute das KI1T-

umfangreiche 1V derT in Bremen wurde be1 der Zerstörung der
chenbuch.

Ohlrıich, Geschichtliches Adus den nian des Methodismus in Bremen. In oldenesuch ZU) /5-Jähriıgen Jubiläum der Bischö ichen Methodistenkirche 1n Deutschland, Aft-
chıv der v.-methodistischen TC in Reutlingen.
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teilnahm Seıit Anfang Marz 1850 WarTl auch schon Chrıistoph Eberhard
Poppe75 als »Colporteur« Von Jacoby angestellt. Von essel 1ege ist och
eine ede HKr bediente Ostermontag, als Jacoby mıt der entstehenden
Gemeimnmde das »Laiebesfest« feıerte, Schanzendorf, etwa M) F  ußweg VOoONn

der Stadtmuıtte entfernt, C1INCH Kreıs voxn Gläubigen, und predigte ort
Jacoby selbst hat als ründungsdatum 1ı den DAR Maı 1850 ANSC-

geben Er schrıebh spater » DIe erste vierteljährlıche Conferenz wurde 21
Maı 1850 gehalten und damıt War dıe erste Gemeınmnde der Bischöflichen Me-

An diıeser »Conferenz« dıethodistenkirche Deutschland gegründet <<

1enstag ach Pfingsten stattfand wurde dıe Gemeıiıinde ach der Ordnung
der SC konstiturert Inzwischen Warl S1C auf Ghlieder gewachsen Nun
scheiınen auch dıie Fıeges aufgenommen worden SC In der Sıtzung wurde

der Beschluß TE dıe Brüder ohann Lürßen und Friedrich aco
Pflüger dem Schulsenator aNZCISCH sollten dıie Absıcht bestehe ZWC1

Sonntagsschulen bılden Jacoby c<elbst wurde ZUSsammen mıiıt Johann
T1sSLian Feldmann beauftragt C110 »Constitut1on« für C110 Miss1ionsgesell-
ST entwerfen uch hıer taucht der Name 160€ och cht auf obwohl
ED sıcher Von Predigttour die 19 Maı ach en und 20
ach Morsum ge.  hr hatte zurückgekehrt War

ber bald sollte der Bremer Superimntendent Jacoby dem enst- und
opferwilligen 1ege CINCHN vielseıtigen und zuverlässıgen Mitarbeiter
Seıte bekommen Kr konnte Verkündigungsdienste übertragen als
m1issiıonNı1erenden Prediger dıe Dörfer oder dıe Großstadt ach Hamburg
schicken Oonnte ıhn aber auch leıtenden (Gremıen der sıch OTSaNIS1C-
renden Kırche als Berater brauchen

Verfolgen zunächst den Weg des Laienpredigers 1ege Nachdem
bereıts der Brüder-Soziet. Predigtbegabung entfaltet hatte begann

Miıtarbeıt der methodıistischen Kırche August 1850 Tag
vorher dıe drıtte Vıertehährliche Konferenz Bremen gelagt S1e. Wi
WIC üblıch mıt C1INCGT Abendmahlsfeier verbunden Daran nahmen etwa 6()
Personen teıl mehr als dıe Methodıisten damals Kırchengheder hatten Eıne
SaNZC e1ıhe Teıilne  er aus der Umgebung VON Bremen dıe Sadt
gekommen zuzuschauen oder mıtzufeiıern DIe Viertehährliche onfe-
I das Leıtungsgremimum C10NCS methodistischen Kırchenbezirks euftfe Be-
zıirkskonferenz tagte ontag Vormiuittag S1e konnte weıl der Senat
keine Eınwände erhoben hatte dıe Sonntagsschulen UOTSAaNISICICH In der

Donnersta Vor dem Doventor; Sonnabends: Vor em Stephanıitor, Jacoby, rief
1850 n: Christ] Apologete 1850,

F Voigt erhNart'ı rıstoph Oppc. In BB VII
76 Predigtbüchlein Wesse  jege ‚DI1. Schantzendorf Hebr 13 20 f

Jacoby: Geschichte des Methodismus I1 261
78 I.Kaa 19 @)
79 Predigtbüchlein Wessel lege exte en Jes und Morsum Joh
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sıch anschließenden Klaßführer-Versammlung erhıielt essel Fıege ach der
gesamtkırchlichen Ordnung die rlaubnıs, als »Ermahner« wırken. Zu den
Aufgaben eInes »Ermahners« gehörte CS, >Gebets- und Erbauungsversamm-

Damıtungen halten unter der Anleıtung des Aufsıchts redigers.«
1ege »der erste Ermahner Deutschland.« Miıt diesem Verkündi-

gungsauftrag der geringsten ule gehörte 1ege auch der Vıertehährlichen
Konferenz, dıie dıe e1] Raum Bremen verantwortete, als ıtglıe
Dıie Aufgaben dieses eıtungsgrem1ums mögen 1n mancher Hınsıcht der des
»Diaconats« In der Sozlietät vergleichbar SCWESCH SeIN. Montagabend
folgte wieder en »Liebesfest«. Dıesmal wurden Mitglieder dıe (Geme1ımn-
schaft der Kırche aufgenommen.

Dıe Tätigkeıt Fieges als »Ermahner« wurde Von den entstehenden (Je-
meınden ANSCHOMHMMNCH. amıt Wäal der Weg freı für den nächsten Schriutt: Der
rlaubnıs, als »Lokalprediger« wıirken dürfen. Ostern 1851 fand wıieder
eiıne Vıertehährliche Konferenz sSta dıe Fıege und den Thürıngen und
Sachsen kenden Ehrhardt Wunderlich öffentlichen Predigt auf metho-
distischen anzein autorisıerte.ewurde »Lokalpredigern« erwählt

Das Predigtbüchlein VoxNxn esse] 1ege weıst diıeser eıt dreı Verände-
rungcnh aUus (1) Während bıs Februar 1851 lediglich Ort, Tag und Text der
Predigt ausgewlesen wurden, findet sıch VON DUn eine kurze ZWE1- oder
dreighedrige Disposıtion für die Predigt. Vıielleicht WarTr das eiIne Anordnung
oder e1n unsch des aufsıchtführenden redigers. (2) Dıie Zahl der Predigten
rhöhte sıch rapıde. Lassen sıch 1849 dem Zeıtraum VoNn Aprıl bıs Dezem-
ber Predigten und 1850 1m SaAaNZCH ebenfalls Predigten nachweısen,

erhöht sıch 1851 die ahl auf HLL 1852 auf 151 und 1853 schlıießlich auf
147) Predigten Das sınd wöchentlich fast TE ß) Endlıiıch ist beachtenswert,
daß e1n Wechsel der Predigtorte stattfindet Jacoby schickte Fiıege N1IC| mehr

jene Dörfer, in denen als er der Brüder-Sozietät gEWIr. hat Ledig-
ıch aden, 1851 einmal und 1852 zweıimal, wurde außer Thedinghausen och
VOoxh 1ege besucht, nachdem C sıch den Methodisten angeschlossen In
Thedinghausen erfolgten Besuche innerhalb eiINneEs kurzen Zeıtraums,
27.4., und 21.5.1851 Es WAar die Zeıt, der dıe Polizeibehörden
VonNn Hannover und Braunschweig, dıe amerıkanıiıschen Methodistenprediger
des ‚Andes verwiesen hatten. Dıe dort inzwischen gebildete kleine Gemeınunde
wanderte daraufhın fast geschlossen ach Amerıka aus Es hegt auf der

l
re un: Kirchenordnung der Bıischöflichen Methodistenkirche, 18/6, 189

Mann: Ludwig Jacoby. Bremen, O:E

3
Jacoby, 1Tief 298 1850 In: Christl]. Apologete 1850, T5

Der Be ff »Lokalpredi  von »local omMm ! aus der amerıikanıschen Kirchenordnun und ist dıie
UÜbersetzung VO >> preacher«. amı 1ISt der ehrenamtlıche »seßhafte« rediger amn

ist
Ort 1mM Unterschied ZU) bezahlten »Reiseprediger« geme1n(t, der überwiegen! unterwegs

84 Nuelsen, tIief 25.4.1851 In Christl] Apologete 1851,
85 Thedinghausen gehörte ZUT Enklave Braunschweig, dıe N1ıCcC weiıt von Bremen entfernt Wa  a
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Hand daß dıe Bremer Methodisten 1ege als Boten brauchten dıe (Ge-
meınde betreuen und vermutliıch auch den Ausreisewillıgen Informa-
t10Nen zukommen lassen

Diese Maßnahme Jacobys 1ege NUr außergewöhnlıchen Sıtuationen
dıe früher Von besuchten rte senden ist der Beachtung wert S16
deutet arauf die der Sozıetäat geäußerte Befürchtung, mıiıt 1ege
werden dıe Herrnhuter Dıasporakreise Raum Bremen den ethodi-
sten wechseln Voxh Jacoby nıcht angestrebt wurde Hr wollte gleich
ang außerte »keıne Proselyten machen« Den Methodisten erschlossen
sıch viele BUE Ortschaften Bremen und bald auch arubDer  aus Es ka-
NCN mehr Eınladungen als S1IC annehmen konnten Das SCIHCH rund
darın ausgewanderte Amerıkaner ıhre deutschen Angehörıigen auf den
Begınn der methodistischen CI hınwıesen Alleın dUus>s acht Dörfern
Rande VOL Bremen aber auch AQUusSs Tarmstedt STE: Zeven und anderen
Orten weıltleren mlan:! Von Bremen Auswanderer Amerıka 1N-

zwischen als Prediger der deutschsprachıgen methodistischen Kırche atıg
Von dort wurden dıe CISCHCH Angehörigen angeregt, Kontakte Bremer
Missionszentrale der Methodıisten aufzunehmen Als Beispiel mag CIN!|

thodistische Klasse diıenen dıe Scharmbeck entstand Jun1 1852 taucht
dieser Ort plötzlıch dem Predigtbüchleim Fiıeges auf. Nuelsen we1ß SC1-

NCN Ermnerungen berichten, daß er ı er lebende Bruder
Scharmbecker Famıliıen-Mitgheds dıe Verbindung geschaffen hat 87

Daneben War 1ege ab 1851 oft ı Bremerhaven, cht selten
Wochenende Te1 Predigten 1€. moghchst  vr viele der dort auf

Schiff wartenden Auswanderer erfeichenS am Juni bıs ZU

Julı 1852 arbeıtete 1ege unter schwıierigen Bedingungen Hamburg. Kr
predigte dort ı diıeser e1it 17/mal, teilweise 1 Hafengebiet VODN St Paulı,
schon dıe englıschen Wesleyaner erlArbeıt begonnen Baften

Der Prediger udwıg Nıppert, dem Fiıege für dıie Bereisung SC1INCS großen
Bezirks O0  CINMISC eıt dıe Seıte gegeben WAal, bestätigte: »| SCINC il ist
gesegnet«9und Jacoby berichtete mıtten Wınter, dıe Arbeıt uel-
SCH und 1ege nıcht leicht SCL. Beıide »haben oft mehrere tunden durch den

ı MaacheDreck waten, da dıe Gegend der Weser csehr nıedrig ist <<

Wege iınter »oft cht PaSsılcICchH <<

RO Vgl die VO  — Jacoby herausgegebene Broschüre: Praktische 1n fuüur Auswanderer, die
ab mehreren Auflagen erschien.

Nuelsen: Erinnerungen aus den fünfzıger Jahren. In Christl Apologete 1898, 498
Nx VOo1 Auswandererfürsorge der methodistischen TC der des Jahr-

hundertsS Hospitium Ecclesiae, 10 1976, 147-157.
RO ott: Dıie englischen Beziehungen der Erweckungsbewegun und dıe Anfänge des Wes-

leyanıschen Methodismus Deutschland Frankfurt/M. 19 S  y Predi  büchlein
ICHC.

Y() Nıppert TIEe 1851 In Christl] Apologete 1851 149
91 Jacoby, Brief v 1852 In Christ! Apologete 1852
0° Jacoby, TIie hne atum In Christ] Apologete 1853 18
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1856 erscheıint den Berichten e1in Hınweiıs, der Fiege als »Helfer« AaUuUs-
weıst. Diese Funktion gab der Ordnung der Kırche nıcht, daher ist
gul, daß Nıppert erläuterte: »Helfer ist, WCI se1ne SaDZC eıt dem er:
weıiht.« Vermutlich Wr dies 19888  en eiIne bezahlte Tätıigkeıt, dıe sıch jedoch von
der eInNes Kolporteurs unterschied. Unter den zahlreichen Berichten der
ebenfalls angestellten Kolporteure, die anläßlıch der Jahresfeste veröffent-
lıcht wurden, taucht der Name Fiıege nıcht auf. Fuür Warl der Predigtdienst
unter den schwıierigen Bedingungen eine starke Herausforderung, denn Je-
NCr eı1t WAar bereıts ber 6() Jahre alt Als »Helfer« wohnte 1857 In der
kleinen Kapelle, dıe die Methodisten Steffensweg erbaut hatten. Während
dieser eıt predigte auch immer wıeder Edewecht, sıch in Verbin-
dung mıt der €e1!| In Oldenburg und UrCc| die Vorbereıitung durch den
Kolporteur Feldmann eINne Gememde bildete”* ber Fiege mußte schon bald
wıieder umzıchen, denn dıe kleine Bremer Kapelle und die ohnung Fieges
wurde das Domuizıl des entstehenden Predigersemimnars. 1ege bekam einen
Auitrag Ta der Unterweser. Hıer War ebenfalls eine Gemeiıninde unter
dem Eınfluß Von Rückwirkungen aUus Amerıka entstanden. Während Fieges
Wıiırksamkeit In Brake wurde dort Nov. 1859 eiıne Kapelle eingeweıht.

Als 1565 in Bremen die Jährliche Konferenz stattfand, wurde essel
Fıege 1m Kreıs seiner Heimatgemeinde durch Bischof Edmund Janes als
»seßhafter Dıakon« rdimiert Fünf Jahre spater, 26 Jun1 1870 wurde der
/5-Jährige in Karlsruhe »seßhaften Altesten« ordınılert und ZWAarTt durch
den innerhalb der methodıistischen Kırche bekannten Biıschof Matthew Sımp-
S (  - amıt War als Laıe vorgeschrıittenen Alter VonNn S Jahren durch dıe
Kırche bevollmächtigt, 1n den Geme1jnden auch das Abendmahl auszuteıilen
und Menschen taufen Daß die Eınsatzmöglichkeiten für den früheren Kü-
permeıister TOLZ aller Miıtarbeıt begrenzt 9 sSteE. außer rage In der
Regel die CArıttfe 1Ins methodistische Predigtamt damals Ermahner,
Lokalprediger und dann hauptamtlicher Reiseprediger. Dıeser letzte Schriutt
blıeb be1ı 1ege AUS, Was sıcher eher seiner geistigen Leistungsfähigkeit als
seinem vorgeschrıittenen Alter oder seiner Verbundenheit mıt Bremen ZUZU-
schreıiben ist

Neben der Aufgabe der Verkündigung hatte Fiege aber auch GE
den notwendigen Aufgaben VON Organisation und erwaltung. Für eine Kır-
che, deren Wırkungskreis polıtische Grenzen erhalb eInNeEs andes, aber
besonders auch international überschritt, WAar vVvon besonderer Bedeutung,
ortsansässıge ürger die Verantwortung einzubeziehen. Dazu WarTr Fiegebereıt und efähngt.

Als einer der »hlesigen Bürger und Staatsgenossen« unterzeichnete der
Bremer Tonnenmacher e1In Schreiben den »Hohen Senat«, dem

Nıppert, rief 5.8.1856 In Christl. Apologete 1856, 142
hlert erh. Bruns, handschriftliche Autobiographie, Kopie 1m Besıtz des Verfassers.
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Januar 1851 angezeı1gt wird, daß sıch eine Gemeinde der Bıischöflichen Me-
thodistenkirche als Religionsgemeinschaft Bremen konstitulert hat Man
verschwıeg nıcht, »daß dıe ehrwürdıigen Herren Ludwig Sıgismund Jacoby
und CWIS Nıppert, beıde elteste der Bischöflichen Methodistenkirche und
Bürger der veremngten Staaten VON Nord-America einstweılen UDNSCIC

geistlichen Angelegenheıten leıten werden [ ] «95 Für diesen In Bremen
möglıchen Schriutt g1bt keinen vergleichbaren Vorgang irgen! einem an-

deren deutschen aal So ist auch N1IC. überraschend, da dieser aal als
erster einen » Bremer Methodistenverein« als eine rechtsfähige Person ANC1I-

kannte März 1863 konstitmerte sıch dieser Verein der ung
VOLN Superintendent Jacoby. Unter den Anwesenden befand sıch
auch essel Fıege, der, nachdem das Statut ANSCHOMM:! worden W: als
Rechnungsführer gewählt wurde. Schon Tag darauf lag der rag dem
NSenat VOT Dıie Senatoren gaben 1mM auf der kte ıhre Zustimmung und

Aprıl wurde in der Senatsrunde pOsItLV entschieden. Nun ist 1ege
auch mıt Bau- und Grundstücksfragen befaßt Weıl cdieses dıe einzIge echtlı-
che Anerkennung Wal, die dıe Methodisten dieser eıt Deutschland CI-

angen konnten, dem Vereıin auch Grundstücksfragen anderer Re-
gionen bearbeıten.

on 1852 wurde eiıne eigene » Traktagesellschaft Deutschland« KUs
Dıegründet, deren Sekretär ebenfalls der Bremer Tonnenmacher WAar

ährlıche Konferenz, verantwortlich für die Arbeıt allen deutschen Staaten
und der Schweıiz, ahlte Fıege 1862 auch den OTSLAanN! der Bremer Mis-
sıonsanstalt, dıe 1858 dieser Stadt ZUT Ausbildung jJunger Mäaänner für das
Predigtamt Frauen hat damals och nıemand gedacht gegründet wurde
Bıs ZUT Verle
Vorstand mıtS  UNg dieses Instituts 1868 ach Frankfurt/M. arbeıtete 1ege

Literarısch hat sıch 1ege cht etätigt. In den methodistischen e1ıt-
chrıften findet sıch NUrTr eine VOoNn ıhm aufgeschriebene Erinnerung seıne
Kındheıt 1805, als reichlıch Jahre alt Wal, hat englısche Oldaten
durch e1in Fenster beobachtet, dıe christliche Gemeimnschaft mıteinander
pflegten. Er Warl spater ganz fest davon überzeugt, be1ı dieser ele-
genheıt eine methodıistische Klaßversammlungen in Bremen beobachtet
hatte

95
Y6

SIAB 1.1.aa.19 (2
Bremen.
Protokollbuch des Methodistenvere1ns, rchıv der Ev.-methodistischen rche, Gemeinde

ON
Bericht der Niederlage der Iraktat Gesellschaft in Bremen. In: Evangelıst 1852, 389
Protokoll-Buch für die Missıions-Anstal: in Bremen, Archıv des Theologischen Seminars

09
der Kv.-methodistischen TC Reutliıngen.

lege Die ersten Methodisten in Bremen 1im re 1805 In Evangelıst (Sonntagsblatt
der Bischofl Methodistenkirche in Deutschland) 1875 286
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Im enST VOoxh 83 ahren verlor Fiıe seine Tau Marıe, dıe 1im Alter
VON fast IS Jahren Okt 1878 starh 1° Der betagte Laienprediger und
Miıtarbeıiter hat sıch etwa diese e1t der Gemeimnschaft zurückgezo-
SA  N  < WI1IE CS 1im TOLOKO des Bremer Methodistenvereıins he dem 1ege101se1ıt se1Iner Gründung 1863 als Rechnungsführer angehört hatte Dieses WarTr

aber offensıichtlich keın schmerzlıcher TUC: denn als Ernst ar der
schon In Ta mıt Fiege zusammengearbeıtet und spater als Supermintendent
des Bremer Dıstrikts Norddeutschkan: gEeWIr. hatte, 1881 auf eiıner Reıise
ach Amerıka wieder In Bremen ınkehrte, traf dort auch »den alten Vater
Fiege« an.  102 Juh 1882, 88 Lebensjahr VON essel Fiıege, starh
ach einem eben, dem dem einen Herrn In ZWel verschıiedenen (Je-
meınden treu und hıngebungsvoll gedient hatte
Herrnhuter un Methodisten In Deutschland eine unerledigte Forschungs-
aufgabe
Dıiıe Forschung hat sıch bısher NUur den frühen und folgenreichen Beziehungen
zwischen beıden irchengemeınschaften, W1IeE S16 sıch zuerst zwıischen dem
Grafen Nıkolaus Ludwig VON Zinzendorf und John esley gestaltet und ent-
wickelt haben, zugewandt. Dıese Begegnun für den Verlauf der

10Kırchengeschichte VOoxn größter Bedeutung. In der emühung dıe (rJ1e-
chıichte der methodistischen Kırche Deutschland hat dıe egegnung mıt
den errnhuter bisher eine Beachtung gefunden Eıne ber diese ınzelstu-
dıe hinausgehende Untersuchung kann Von Interesse se1n, einerseıts weıl
vielen Orten Herrnhuter und Methodisten mıteinander Berührung ka-
MCNH, andererseıts weıl sıch das Verhältnis der Methodisten den Herrn-
hutern anders gestalten mußte, als den mächtigen Staatskırchen des
ahrhunderts Es gab nıcht 1LLUT dıe durch die errnhuter vermuittelte refor-
matorische Botschaft von der Rechtfertigung alleın UrCc. den Glauben, dıe
dıe Methodisten Da  a gegenüber den Brüdern verpflichtete, sondern auch
den gemeinsamen satz, als staatsunabhängige en iın ökumeniıischer
Partnerschafi en.

100 Kvangelıst 187/8, 278
101 Protokollbuch des Methodistenvereins, Bremen, Protokaoll 8.2.1879.
102 arı Reiseberic In: Kvangelist 1881, 35 /
103 Gerhard W auerT:‘ DiIie Anfänge der ruderkırche in En and. Le1ipz1ig 1900, {f; OT!

1owlson: Moravıan and Methodist, Relationships and nfluences the Kıghteenth Cen-
(uTrYy. London 1957furt/Zürich 1951 Hen  Carter:  8 ff, 80 ff. Das Trbe Johannes Wesleys un dıe Oekumene. rank-

104 Im ostfriesischen Dornumer Sıiel wurden um 1808 /1809 offensichtlich ertrnhuter UrC.
einen methodistischen Laien ılifer erweckt. rief VO':  — 1 homas Bekenn. In:
Methodist Magazıne 1810, Die en im ABU daruber keine Auskunft). Im
Hause der Fltern Von Christo Gottlob uüller in Wiınnenden, dem (Grunder der Wesleya-nıschen Methodistengemeinsc aft in Deutschland, fanden ersammlun der Herrnhuter

Auf ihren Reıisen kehrten methodistische rediger immer WwIE in äusern der
Herrnhuter e1In, 7.B in Braunschwe1i und 1M elsässischen Bischweiler, s1ie predigten uch in
ihren alen und hatten, wI1e 1n Berlın, ber die Herrnhuter uch manche Ontakte in den
Bereich der Landeskirchen hinein. ele ntlıch wurden uch (Gemeinen der Herrnhuter
von den Methodisten übernommen, WwI1e Kolmar in Posen.
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Hans Heınz

Nikolaus udwig raf von inzendo Wertschätzung und
Auseinandersetzung iUs$s qdventistischer IC

adventistischen Predigerseminar Bogenhofen Oberösterreich tragt dıie
Bıbhothek den Namen Martın Luthers Klassenzıimmer den Namen VONn
Johannes Calvın aber der wichtigste Lehrraum dıe Studenten ist Nıkolaus
udwıg Von ANZENdOFT gewıdmet amı! cht dem locı DC-
huldıgt dıe iınzendorfs WAaTrTcCcnN bekanntlıch altösterreichisches els-
geschlecht sondern dıe Absıcht ist vielmehr cdıie dem Studenten den CHhrı1-
sten Erweckungsprediger Menschenführer Urganısator und Mıssıonar Z in-
endorf nachdrücklich VOI das Auge stellen und durch solche KEr-
INNCIUNS ZUmm achleben
Kın 1e der »königlichen Linle«
iınzendorfi, »dıe orıginellste und bedeutendste Persönlichkeit, die dıie (Je-
chıichte der chrıistlichen römmigkeıt ı ahrhundert aufweist«. Y »C1IXNCI

der bedeutendsten Wegbereıter der alle Erdteile umspannenden christlichen
Weltmissıion und SN ökumenıischen Zeıtalters der Kırchen« Y ist vielleicht
dıe Gestalt AUusSs dem Zeıtalter des klassıschen Pıetismus dıe adventistisch DC-
pragtes Christentum eısten angesprochen hat und anspricht Di1e
TUN! sıind mannıgfaltıg S16 hegen einerseı1ıts der Wertschätzung
Von iınzendorfs Person und christozentrischer Glaubenshaltung, andererseıts
in der Bewunderung SC1IH Werk SCIH rganısatiıonstalent und SC1IHNC grund-
sätzlıch m1iss1ionarısche Weıtsıicht Besonders Letzteres LININECI wıeder
der adventistischen ıteratur angesprochen DIie neben Spener und Francke
»wıirksamste ergestalt des Pıetismus« wird als »Evangelıst des Jahr-
hunderts« als »Bannerträger der Miss10n« und als Miıtschöpfer und KEr-
NCUECTECT »praktischen Christentums« und »mı1ss1OoNarıschen (Geistes« SCWUTL-
dıgt Daneben steht aber auch dıe Wertschätzung des posılıven Sınne bı-
blizıstisch gepragtien Protestanten der AUs der Kraft des ortes heraus den
Mut fand mıt SCINCT »eccles1i0la ecclesia« auch CISCHC Wege gehen und
sıch auch nıcht scheute S1IC VOI Könıgen und Kalsern verteidigen In diıe-
SCIN Sınne stellt Whıte ıhrem Buch »Educatıon« Zinzendorf C1D|

Linmıe mıiıt Waldensern Hugenotten iıchf Hus Hıeronymus Luther 1yn
dale KnNOoxX und Wesley Diese Männer »haben CUgNIS gegeben VON der

arl Heussı ompendium der Kirchengeschichte Aufl übıngen 1949 407
rich eyreuther Geschichte des Pıetismus Stuttgart 1978 TE
Walter Eberhardt ufklarung un! Pıetismus Berlin 197/9 106
Ebdv < CN CD5 ST U3 \O Ludwig Conradı Das goldene ıtalter Hamburg 1923 S12
Roy Froom 'CThe Prophetic al of UT Fathers Washıngton 1945 69'/
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ac. des Wortes Gottes menschliche (Gewalt und Politik ZUT Unter-
stützung des Bösen. eSse the world’s irue nobılı Thıs 1S the royalna
Jesus T1ISEUSs meine Passion
Zinzendorf ist er sıcherlich cht NUur eiIne der faszınıerendsten es  en
des Jahrhunderts; seine Wırkung reicht hıs die Gegenwart und
auch in ukunft ıhre Anzıchungskraft weıter entfalten. Losgelöst VOIN aroK-
ken Sprachenthusiasmus seiner Zeıt, wirkt Zinzendorf VOT allem Uurc. dıe
Sache se1ines eiıgentlichen Anlıegens, die unbedingte Chrıistozentrik, die sıch

praktiıschen »Umgang mıt dem Helande® ze1gt, Urc die
»Heıulandslıebe«, WIE S1e c<elber INn dem berühmten Wort ausgedrückt hat
»Was cht Jesu ähe gedacht, geschrıieben, VOT seinen ugen resolviert,
ıhm 1e ausgestanden ist, darüber annn ich miıch cht freuen. Ich habe
eINne Passıon, und das ist Er, 1Ur Er< Diese »einıge Materi1e« se1Ine
» KTEeuZz- und Bluttheologie«“‚ macht Zinzendorfs Rehgiosıität zeıtlos. Wer

onnte, wolle DUr »für den Mann eben, der sSeIN Leben ıhn
gelassen hat«! wırd immer dıe Zustimmung derer fınden, dıie auch nıchts
anderes SeEIN wollen als seiıne Jünger. Wer dies begriffen hat, wırd sıch ann
auch aum barocken Sprachwulst VOom »Lämmleın«, VOom »Bruder
Flämmlein« und VOm »Seitenhöhlchen« stoßen.

Miıt seiner unbeırrbaren, erlebten und cht NUur gelehrten Christozentrik
WarTr aber Zinzendorf cht 1UT e1in guter Piıetist Protest dıe
»akademischen Maulwürfe« ® der orthodoxen Professorenreligion, sondern
Wıederentdecker der urchristlichen Freude, Evangelhst des Evangelıums und
cht ırgendeines Ismus. SO konnte sıch auch den Pıetismus insbe-
sondere den Hallescher rägung wenden, der In bedrückendem TNs den
Weg »dahınhınkte«, den CI, Zinzendorf, Freude »LanzenN« wollte.  14

den adventistischen Chrıisten ergeben sıch aUus selner eigenen (r1e-
schichte Analogıen Entwicklung von Orthodoxıie Pıetismus und Brü-
dertum, VOo Lehrglauben Erfahrungsglauben bıs ZU befreienden
Freudenglauben. Verständnis der brüderischen Heıterkeıit geht ıhm die
Bedeutung der christozentrischen en! seiner eiıgenen Gemeınunde In der
zweıten alfte des Jahrhunderts auf, als dıe Adventisten durch ıhre fast
ausschließlich Glaubensinhalt orientierte Verkündigung der efahr

en 1tfe Education. Mountain View 1903 (1952) 455
Sar be1 Hans Christo
er. Hamburg 197 h Hahn  9 Hellmut Reichel Hg.) /inzendorf und dıie Herrnhuter
/Zat. be1 TIECTIC Hauss: ater der Christenheit. Wuppertal 1957
Büdingische Sammlungen, 1 1/42, Vorrede Zit be1 Hahn Reichel (wie Anm. 817 Ebd
Ebd

13 Zeitschrift für Brüdergeschichte (1910) /ıt. be1 Hahn Reıichel (wie Anm. 8), 286
tto ttendörfer: Zinzendorfs relıg1öse Grundgedanken, errnhut 1935, 237 /ıt. be1ıHahn Reichel (wie Anm. 8 122
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standen den Glauben als Akt VErTSCSSCH und mehr der e Jesu als
Lehrer Jesus interessier WAarch Es VOIL allem Whıte verdan-

ken daß dıe Sıebenten-Tags-Adventisten wıeder entdeckten Was S1IC
1te »Charms of Jesus« und » q lıvıng ONnNectLiON wıth (God« genannt hat
Jede Glaubenslehre bekommt dann ıhren riıchtigen atz und iıhre wahre
Bedeutung, WCDN S1IC dem »great cenftfer of attractıon Jesus Christ« unter-
geordnet ist

In der nüchternen gleichwohl Herzen gehenden Sprache CINCI eınfa-
chen Amerıkanerın des ahrhunderts versuchte SIC VOT den Menschen
Christus erhöhen SOWILC das der adelıge eutsche des Jahrhunderts mıiıt
SCINCIM überschwenglıchen Sprachgemisch SC1IHNCTI Lebensaufgabe gemacht
hat Urc. dıe Bücher » The Desıre of Ages« »Steps o Christ« » Thoughts
from the Mount of Blessing« >Christ’s Object Lessons» und andere zieht sıch

roter en dıe Notwendigkeıit den Chrısten »IO lıft Jesus
Christ before those who aIiCc wıthout God and wıthout hope ı  r AR the world«
denn 1U der »Erhöhung des Kreuzes Christi hegt Kraft«18alt, dıie mıt
Freude erfüllt, und G Religion ist 1MMeEr Relıgıon der Freude  D‚ SIC ist der
Wılle Gottes 18368  N

Von Zinzendorfs fröhlicher, christozentrischer Herzensfirömmigkeıt g-
prag(, vermochten dıe »Brüder« den »schlichten Bıbelglauben Urc. dıie Auf-
klärungszeıt hındurch bewahren«  2 und dıe rweckung ı Jahrhun-
dert weıterzugeben Dies War eine Absage den Intellekt, denn der rTaf
hatte ja ausdrücklic erklärt, IMNU:  S  « den Verstand menschliıchen Dın-
SCH gebrauchen, aber 1 »Geıistlichen be1ı erı Herzen gefaßten Wahrheıt
bleiben&< Innerlich überführte Menschen, dıe 1 Glauben Jesus Christus
zusammengeschlossen sınd für ıhn 1ı der größte Beweıs
den Unglauben

Auf den anderen Weg, dıe Aufklärung mıt ıhren CISCHNCH affen cschla-
SCH hat sıch Zinzendorf OIfenDar N1IC. eingelassen Dıesen Weg hatte INa  e

schwäbıischen Pıetismus mıt annbrecht Bengel eingeschlagen und
dıe VOoxn der bıblıschen Apokalyptik eemtflußte yWeECKUNg des 19 Jahrhun-
derts mı1t Johann Heıinrich ung-Stillıng und Gottfried Menken weıtergege-
ben Tendenzen lassen sıch auch beı den englıschen Adventisten
zusammengefaßt der ury Konferenz (Henry Drummond Edward Ir-
VINg, Joseph Wol{f) und der Schweiz beı Robert Haldane und dem VOoONn

O1va Pease » Ihe TU 1t Jesus« In Adventist Herıtage 10 (1985), Nr
16 en Whıte Gospel orkers Washıngton 1915 (1948), 156
15 Ebd
18 en 1fe Evangelısm Washıington D 1946 187/
19 en 1ıte Testimonies Ministers Mountaın Vıew 1962 175
20 en ıte TISt’'S UObject Lessons Washington 1900 (1941), 4023
21 artın Schmuidt Pıetismus Stuttgart 19772 108
2D /ıt be1 Hahn Reichel (wie Anm 8 21
23 Ebd 201
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beeinflußten ‚OUI1S (Jaussen feststellen. Hıer sollte der deıistische atllo-
nalısmus der Aufklärung durch einen bıblızıstischen atıonalismus bekämpft
werden, der den erfüllten Weiıssagungen den Beweıs hefern trachtete,
daß eiIne deistische oder gal atheistische Weltanschauung Von der Bıbel her
wıderle: werden onne

Diıesen Weg ist auch der Baptıst Wılliam Miıller Nordamerıka CR
SCH, der sıch aUus den deistischen Fesseln seiner Jugend durch das In der (r1e-
schichte erfüllte prophetische Wort befreien trachtete. »Gebt MIr Zeıit,«
sagte seinen skeptischen Freunden, »und iıch werde alle scheinbaren
Wıdersprüche (in der Bıbel) erklären oder iıch werde e1n Deıst bleiben «“
AÄIre das udıum der apokalyptischen Prophetie den Büchern anıel
und der Offenbarung des Johannes gelangte persönlıchen Überzeu-
ZUnNg, die »eın System offenbarter Wahrheiten einfacher und kla-
FÜr orm darstelle, auch der unwıissende Pılger darın cht ıIrren
brauche « Je mehr dıe bıblıschen Weissagungen studıerte, eStLOo über-
zeugter wurde VON der der Bıbel existierenden Harmontie. Daß Men-
schen dies cht begreifen konnten und verwarfen, erschıen als dıe e1-
gentliche » Torheıt der Ungläubigen«26, dıe Von der »French infıdelity«, W1E
Han amals den De1ısmus nannte, geblendet

Miller hat mıiıt diesen Anschauungen den amerıkanıschen Adventismus
und amı! auch die Sıebenten-Tags-Adventisten zutiefst gepragt Adventisti-
sche utoren des und 20 ahrhunderts T1a mı Stephen Has-
kell, Ludwig Onra' Jean Vuilleumier sınd ıhm auf diesen puren g_
olg und WIE der festen Überzeugun Y »das prophetische
Wort das göttliche Sıegel der heiligen chr: ist.«&* Dabe1 konnte sıch
z.B auf Luther stutzen, der Von der glaubensstärkenden Kraft der rfüllten
Weıissagungen ebenfalls überzeugt W: »Wwe1l« WI1IE sagt »WIT das VOTr
ugen kräftig Schwang sehen, das uUuNXNns seinem Buch klärlıch und
richtig ange ZUVOT beschrieben und vorgebildet« hat

UÜber diesen Weg sınd durch Pıetismus, Adventismus und Erweckung
ungezählte Menschen Bıbel ge.  hr und damit Glauben Jesus
Christus gebracht worden. Dennoch barg dieser Weg die efahr der tel-
lektuellen Engführung sıch, der Konzentration auf das gläubige Wiıssen

auf den Urheber des Glaubens Gepaart mıt der Versuchung (Je-
setzlichkeit konnten WIE Whılte sagte »Seelen vertrocknen WI1eE dıe
üge. VOoO  a} Gilboa «

/ıt. be1 Francıs Nıchol Ihe 1dnight CTy. Washingion 1944,
Zit be1 Froom (wie Anm. 6 469
Nıchol (wie Anm. 24), 48

Ebd
Ludwig Conradı Weissagung und Weltgeschichte, Hamburg 0.J.,
en 1te: JTestimonies forÄthe Church. Mountain View, 1948, 66-67.
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rst dıe esinnung auf die »Heuandshiebe«, »dıe Sımplıizıtät des ‚vange-
hums« W1IE sS1E Zinzendorf praktısch vorgelebt und WIE S1e unfter den
Siebenten-Tags-Adventisten der Person VON len Whıte eine unermüd-
lıche Vertreterin gefunden hatte wirkte und wirkt hıer WIE en OTrTEKUV und
kann gleich, welche hristlıche Konfessionskirche davon eiroHNlen
sSeEIN mag dıe notwendige Priorität des Glaubensaktes VOI dem Glaubensiıin-
halt schaffen. uch Zinzendorf onnte die »heiılıges, zuverlässıges
Lan rühmen, aber der estie Beweıs dıe christliche ahrheıt WAaiIicnhN

Christen »lebendige Bibeln.«?}
Glaubenslehren als Erziehungsweisen
Daraus aber chlıeßen, Fragen des Bekenntnisses und Glaubensinhaltes
selen elevant SCWESCH, ware vollkommen fals Be1 aller Vorran-
gigkeıt, dıe der unsıchtbaren, oder WIE Luther sagt »verborgenen Kıirche«
einräumte Zinzendorf annte sS1E »Gemeınne (ottes Geist« en dıe
verschiedenen protestantischen Konfessionen doch alle ıhre edeutung und
mussen auch bestehen bleiben. Dıie Brüdergemeinde ist » Versuchsstation«

der dıe verschıiedenen 1ropen oder Lehrweisen insbesondere dıe böh-
misch/mährische, lutherische und reformierte nebeneimander stehen, g..
pflegt werden und sıch weıter rhalten, später ıhre eigenen Kırchen be-
Tuchten und erwecken können. WO. damıt auf en eiıgenes Bekenntnis
verzichtet wurde, hat sıch die Brüdergemeinde mıt dieser eahstisch-iıreni-
schen Sichtweise damals weniıg TEUNdS:! eingehandelt und wurde Voxn den
etabhıerten Volkskirchen häufig ' als » gefährliche Sekte« bezeıichnet.

SO csechr Zinzendorf Zeıten sıch begeistern und schwärmen onnte,
Fragen des Okumenismus dachte eher nüchtern. Okumene ist cht
menschliches Werk, sondern Wunder Gottes, das erst Zukunft erwarten
se1. ber sSeIn Smus, seine. Offenheıt gegenüber anderen Konfess1i0-
NCN und SCE1IN Mut Andersseıin haben dazu gebracht, manchmal
die Gemeınde, manchmal sıch selbst hrweıisen VoNn anderen Kırchen, ja
VON anderen Religionen übernehmen, WC: Voxn ıhnen überzeugt

Aus adventistischer 1C. ist beeindruckend sehen, mıt welcher
Konsequenz der Lutheraner inzeNdoOor dıe bıblısche Fußwaschung über-
nahm und damıt Luthers rtie: gehe ei cht eiıne eiıgene Hand-
lung und das (Janze onne pC.  ( entarten revidıerte. iNnZEeENdOFT

Apologetische Schlußschrıt 1/52; 4’75 f, z1t. beıi Hahn Reichel (wie Anm. 8), 192
31 Homilıen ber dıe Wundenlitane1i 1/47, 150, z71t. eb: 193

323
1 '9 652,

Ebd.
Ar be1ı Hahn Reichel (wie Anm. 8), 37/3,

35 Nachrichten  1D der rüdergemeinde, 1846, {f, z1t. bei Hahn Reichel (wie Anm.

316 /1inzendorfs rief Nn den rthodoxen Patriarchen Marcus, sıehe eb  Q 204
5 '9 220, 1'» 223 10-13
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oriff dabe1 nıcht NUr auf das Neue JTestament, dıe alte Kırche, sondern auch
auf Anschauungen bestimmter Täufer zurück, z.B ırk Phılıps unter den
Mennoniıten und Pılgram arbeck bzw Hubmaıer unter den süddeutsch-
österreichischen Taufgésinnten.
Spangenberg berichtet, der raf

»blıeb BCIN be1 den Materıen, die 1n der Bıbel deutlich stehen, nıcht sowohl
Kunst als vielmehr Eınfalt ertorder‘ wird, sS1e recht verstehen. Wenn 1988881 ef-
WadsSs mıit deutliıchen un: wohl auch ınem Kinde klaren Worten der Bıbel Tand,

onnte nıcht gut leiden, daß 11an davon abging L hielt dafür, 11an müßte
nıcht künsteln und keinen anderen als VOT Augen lıegenden Sinn suchen, vielmehr
einfältig be1l demselben bleiben.«

Zinzendorf selbst urteılte ber die waschung
»Ich habe bekanntermaßen das Fußwaschen wiıeder aufgebracht, und ist MIr bıis
diese Stunde noch eine der angenehmsten und respektabelsten Handlungen [a
Ich we1ß, Was darınnen hegt Wer gewaschen ist, der bedarif nıchts als die uüuße
waschen. Darın hegt zugle1c! eine Verheißung, die ihre Kraft un: Wirkung nıe
verheren wird, bıs daß kommt.«

Ahnlich verhält sıch auch mıt Zinzendorfs Sabbatfeıier. ach Spangenberg
der raf

»den sıiebenten Tag der OC besonderer Achtung | Er hielt z B SCIN
dem Tage Abendmahl und andere hlıturgische Versammlungen ! Daß aber
dem siebenten Jag ınen Vorzug gab ! geschah nicht des mMmoOosaıischen (rJe-
setizes wiıllen, ] sondern weı1l einesteils glaubte, der siıebente Tag se1 gleich
nach der Schöpfung geheiligt un AA Ruhetag eingesetzt worden, andernteiıl aber
und vornehmlıch auf UNSCTES Herrn Jesu S{E1 Ruhe Grabe sıebenten
Tage sein Auge richtete.«

Zinzendorf erneuerte damıt dıe Doppelfeier Sabbat-Sonntag, dıe aus der eıt
der Reichskıirche (4 Jahrhundert) nachweısbar ist vermutlich aber auf viel
frühere eıt zurüf:kgeht.“’ Zinzendorf dıe Sabbat feıernden Aäufer (Js-
ald al! und Andreas Fischer  45 dıe »seventh-day Adventists« des
hunderts W1E George Wıllıams S16 nennt46, aUus der Geschichte gekannt
hat, läßt sıch nıcht nachweisen. Wohl aber kannte ONra Beisel und dıe
deutschen Sıebenten- T’ags-Baptisten Pennsylvanıa und fei1erte dort mıt den

1€e. Mennonıite Encyclopedia., Hıllsboro, Kansas 1956, 439
1€. George Wılllams Ihe Radıcal Reformation. Phıladelphia 1962, 136
en des Herrn Nicolaus udwig raf VOon Zinzendorf und Pottendorf, Brüdergemeinden

41
BarbyS IL, 546, z1t. be1 Eberhardt (wie Anm. 3 484 -85
Spangenberg (wie Anm. 40), 11L 549, z1it. De1l Eberhardt (wie Anm. 3) 485
Ebd V, 1422, 71t.- be1 Eberhardt (wie Anm. 3), 5-86
Apostolische Konstitutionen IL, 5 % VII 2 9 $} VUIL, 3 9 1e Wılly Rordorf: Sabbat
und Sonntag in der Alten TC Türıch ED -  1972, 101
Jertullıan, De Ooratıone 23; de le1UN1O
Was die Sabbat feliernden Jäufer betrifft, sıehe Danıiel Liechty: Andreas Fischer and the
Sabbatarıan Anabaptısts. Scottdale, Pennsylvanıa 1988

46 Wılliams (wie Anm. 393; DE
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Brüdern den s1iebenten Tag als Ruhetag So galt für Zinzendorf der Sonntag
als Gedächtnistag der Auferstehung, der Sabbat aber als Ruhetag, dem
das enNnama gefe1er wurde

christliche Glaube auch leibliche Verantwortung VOT dem chöpfer
schlıeßt, weıl »der Leib ı C1iNeTr SCHAUCH Konnexion mıt der CC teht« und
»Gesundmachen Wäas utes SC1IH muß«4 WaäarT Zinzendorf klar
arum gab für nıcht 1Ur Seelsorge sondern auch eiıbsorge Das
Grundprinzıp der Psychosomatı und des Ganzheıitsdenkens »daß das (Ge-
mut CII erstaunlıiche Wırkung auf den KOr hat« und daß, die
euftfe vergnuügt sınd, SIC auch gesun! sind«”JI gewiß Ebenso der
Nutzen VoNn Naturheilmitteln WIC 7 B frısches Wasser ranspıratıon und
Heıilkräuter Warum sollten fIragte UDNSCIC Doctores cht wıeder
Kräuterweı1ıber werden? uch Medizın kann nıcht der bıblıschen e1sNe1!
entraften, T: »sollten UNsSCIC Mediziner allemal iıhre Sache mıft dem He1-
and ausmachen. Denn BFEra Anfang den Menschen machte, weı1ß alles
besten« Daher hat AUS cdiätetisch--hygienischen und cht AUSs riıtuellen
Gründen auch dıe Speisegebote der Ora beobachtet Vor Abreıse
ach Amerıka 1738 schrieb »Daß iıch e1ıt Lebens dıe Speisen
cht dıe iıhnen |den Israehten] ehedem verboten und iıch
schon viele Jahre den Sabbat ZUT Ruh!  e’} UDNSCICH Sonntag erKun-
dıgung des Evangehums a1agewendet, das habe ich ohne Absıchten mıt C1INCIM

einfältigen Herzen getan«““.
Zukünftige, bessere Zeıten oder Endzeitkrise?
»Daß Herr Jesus Christus Jüngsten Jag kommen üıchten
dıe Lebendigen und dıe Toten P ist C1iN! Grundwahrheıt << chreıbt /ıin-

amıtendorf 1/35 uslegung des Augsburger Bekenntnisses.
stand Sanz der ähe Bengels, en ıja auch »das 1e]1 aller Zeıten der
Schrift das Kommen Jesu Christı ı Herrlichkeit« War 3 Dabei erweıst sıch
Zinzendorf der doch anderen Fragen VON Bengel Nüchternheit und
älıgung angehalten werden ußte gerade auf dem Gebıiet der Eschatolo-
IC als der Zurückhaltendere und Gemäßigtere SO Bengels Jlau-

Spangenberg (wie Anm. 40), V, 1421 f! z1it bei Eberhardt (wie Anm. 3 485
Theologische und iın einschlagende Bedencken, IV, 1823 Zıt. be1 IDon Neufeld
ulıa Neuffer Hg.) Seventh--day Adventist StudenS Source oo0k. Washıington
19 ö
ZA1 De1l Hahn Reichel (wie Anm 8 268
Ebd IO

51 Ebd 273
Ebd DE

54
Büdingische ammilung, VIL, KD Zıt. bei Eberhardt (wie Anm. 3), 485

ase J!
Zit. be1l TNS'! Staehelın: Die Verkündigung des Reiches (1Jottes der IC esu Christi

55 Johann TeC Bengel: Die UOrdnung der ıten, Kap SAr be1 Stacehelın (wie Anm. 54),
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ben dıe Allversöhnung ab Zinzendorf betrachtet S1C als »phılosophısche
Grille« und »kann dıe Lehre von der rlösung der Teufel und Verdammten
aUus der cht vertragen«, WIC C1INCT Predigt ber die große Seıliten-
wunde Jesu sagt.5 Ebenso ist Augustins doppelte Prädestination
Spekulatıon und weıter nıchts <<

Wıe STar. aber der theologısche Zeıtgeist auch großen
Indiyidualisten Zinzendorf beeinflussen onnte, ze1gt sıch 1 der DOSL-
mıllenarıiıstischen Hoffnung auf C111 zukünftige »glückselige Zeit«® für dıe
Chrıistenheıit, dıe och VOI der Wıederkunft Christi eintreten soll Das KOm-
INEeCN C10NCSs goldenen Zeıtalters dem dıe Reformationskirchen aufblühen
werden dıe christliche Deformatıon und dıe nıchtchristlichen Relıgionen fal-
len und Sanz Israel sıch bekehren Warl C1I1NC Hoffnung, dıe VOoON vielen
Pıetisten geteiut wurde. Spener hatte S1IC mıt Römer 11 und Offenbarung
egründen versucht und schon den »Pıa desider1a« Vom zukünftigen
»besseren TZaustand der Kırche auf Erden« gesprochen. 1692 hat annn ı1
der Schriuft »Behauptung der Hoffnung künftiger besserer Zeıten« auf CIM
»noch herrlichere Ausgestaltung des Reiches Chriıstı auf en VOT dem
Ende« hingewiesen.  60 Bengel hat dann diese Frwartung verbıs mıt
den ausend Jahren der Offenbarung verbunden. Diese gehören ZU N-
wartıgen 1  er dem »C1INCcC überschwengliche Fülle des (Geistes« VOI-
handen SC dıe Heılıgen aber och » 110 Glauben und cht
Schauen« wandeln werden, Ehestand, Feldbau und rechtmäßige Arbeıt
dauern und och keın Hımmel und rde existieren werden, »denn die
ausend Jahre sınd VoOr dem nde aller Dınge. << 1 Diese Epoche sollte 1836
beginnen und sıch darauf och Zzweıtes Miıllennıium anschließen das aber

1mme als Regierungszeıt der Gläubigen ablaufen werde
Grundsätzlıc. teilt Zainzendorf diese Anschauungen obwohl sıch auch

J1er wıeder nüchterner als Bengel erweılst denn meı1ıudet jede Ar Von Da-
tensetzung und millenaristischer Doppelung Daß aber Vor dem eiıgentlıchen
Kommen Christı Befreiung und Gericht das tausendjährige Reich Christi
anbrechen c<oll das ist ach ıhm cht Eınklang mıt der Augsburgi-
schen Konfession sondern ist C1INC »Materıe dıe alle Kınder Gottes
geht << Es wiıird verborgenes Friedenshaus« RS Christus kommt

56 Zıt ebd 35()
Ebd 351

55 Zıt 1:  ahnu Reichel (wie Anm 415
59 Zıt be1l Staehelın (wie Anm 54), 214

FBEbd S
61 Johann Tec Bengel: Erklärte Offenbarung Johannis, z1t. be1l Staehelin wıe Anm. 5

s 1e uch Bengel: Gnomon, Aufl. Stuttgart 1960 (1 76), 2/Daf  54
AT be1i Staehelın (wie Anm. 54), 369; Gnomon (wie Anm. 61), 272 ff
Dıskurse ber die Augsburgische Konfession, z1it. be1i Staehelin (wie Anm. 54), 155
Ebd
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»Sılentio el Pleura«,  65 in und mıt der durchstochenen Seıite Dıie
Dıaspora der Kıinder (sottes aufgehoben, WO. dıe Reıiche dieser Welt
och estehen werden, aber da Satan gebunden ist, wırd eiIne
»Generalinklination für das geistlıche Reıich Christi« geben. SO ist das
Millennı1um Sınne eINEs Postmillenniums cht leugnen, WE INan der
Offenbarung des ohannes cht Gewalt antun Allerdings ist 6S Von den
»türkıschen, jüdıschen und phantastıschen een, die das Volk oftmals
Extravaganzen verleıten und deshalb Von UunNnsercnhN Vätern elımımnıert worden
sınd, gänzlıch reinıgen.«

Zinzendorf und dıe anderen Pıetisten des und Jahrhunderts darf
der OTWUTF: nıcht erspart werden, S16 mıiıt dieser Schau dıe neutesta-
mentliche Spannung Vomn nmıiıttelbarkeıt und 1sStanz der Parusieerwar-
(ung gelockert und Uurc. die Eınführung eINESs chronologıisch fixıerten
Zeıtrelhiefs einseıt1g dıe Unmiuittelbarkeit den apokalyptischen en ZU-

gunsten der dort ebenfalls ZU) USCTUuC gebrachten Dıstanz aufgehoben ha-
ben Wer mıt lang währenden »künftigen und besseren Zeiten« rechnet, für
den kann sıch dıe Parusıe Christi cht unmıiıttelbar ereignen. HKr 1öst dıe
neutestamentliche Naherwartung, die Sınne der Stetsbereitschaft VCTI-

stehen ist, auf und eine Art VoNn eschatologisch-apokalyptischem
plan e1n. Er kann dann dıe kollektive Adventhoffnung Urc dıe indıyvıdu-
elle ersetzen, dıe den odestag mıt dem Jüngsten Gericht gleichsetzt,
der Spannung zwıischen beıden festzuhalten. Dies wırd be1ı Spener csehr deut-
lıch, WE sagl, der Jüngste Tag »gleichwohl nahe cht SE1«, se1
denn, »überfalle« eiınen »Se1nN eigener Jüngster Tag, nNamlıc. sSe1InNn etztes
Ende«
Postmillenaristische Ideen sınd freilich nıcht erst Zeıtalter des Pıetismus
entstanden. Sıe scheinen fast alt se1n W16E das Christentum en! dıe
alte Kırche fast urchweg einen prämillenarıstisch geprägten Chıliasmus
lehrte das Millenn1um kommt ach der Parusıe, egınn! mıt der ufer-
stehung der Gläubigen und endet mıt der Auferstehung der Verlorenen
hat schon Markıon e1n falsches jüdısches Postmillennı1um geglaubt, das erst
VOom riıchtigen christliıchen Prämillennı1um abgelöst werden soll Daß Augu-
st1ins Gleichsetzung des ıllennı1ums mıt der Herrschaft der Kırche diesem
Weltzeitalter” postmillenaristische Erwartungen oOrderte und dıe Parusieer-
wartung ın weıte Ferne verschob, ist hinlänglich bekannt. Im Miıttelalter hat

635 Ebd
66 Ebd

Bekenntnis 1TIECTIC| von Schweden. FAr be1 eb!  Q
68
69

Philıpp Spener: Theologische edenken, zıt. bei Staehelın (wie Anm. 54), 221
Je Justin, Apologıe 5 'g Dıalog Jrenäus, Adıv. haer. 3 3 9 1, 5! 3 ' Lactanz,

D
249-50. Fa

ome Fur den altchristlichen Chiliasmus siehe Froom (wie Anm. 6),
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Joachım VO  - Floris diese Hoffnungen genährt, indem en und Nıchtju-
den VOTFr der Chriıstı ıin besonderen Segenszustand vVversetz!
sah ” Luther folgte Augustinus, konnte aber Art VO  a} »felrx
consequentia« dıe Naherwartung mıt Augustinus weıl das Millen-
1Um SC1INCT Ansıcht ach Von Konstantın bıs Boniifatıus J1 gere1C habe
und das nde auf die eıt 1600 berechnen SC1 eher aber früher

e1ıt weıl ott die eıt verkürzen werde Unter den Täufern hınge-
SCH propagıerte Melchior Hoffmann Prämillennium das CT unmıiıttelbar

eıt erwartete und »Königreich VON Münster« DOSL-
millenaristisch umgedeutet »C1I0NCH besondersg} 4prägnanten und berüchtigten
usdruck« fand, Hans-Jürgen (J0ertz sa

Als eigentlicher Begründer des modernen Postmillenarısmus aber der
anglıkanısche Theologe anıe. Whıiıtby --17 Vorausgegangen ist
ıhm Coccemus '69)76, und unterstutzt wurde auf dem Kontinent Urc
Jurieu (1637-1713) und ıtrınga Letzterer hat sıch für SCINCN
Postmillenarısmus ITE auf Whıtby berufen. Ahnlıich Spener hat auch
Jurieu C1INCH »herrlichen Zaustand der Kırche viel hundert Jahre lang« VOTauUus-

gesagt.7S-_Dieser Tradıtion folgten - gesehen haben auch Spener,
Bengel und Zinzendorf.

Dıese een auch Nordamerika auf fruchtbaren Boden gefallen
Während dıe amerıkanıschen Theologen des und Jahrhunderts mıt
berühmten Ausnahmen onathan Edwards und Samuel OPD.  S durch-
WCg Prämillenarıisten WaIrcnhn ‚ SCWaNN ahrhundert der Postmillena-
11ISIMUS gewaltıg Bedeutung und wurde - Alexander Campbell AUS-
drückte »{The Protestant the(3ry.«8<< ) Erhoffte dıie alte Welt mıt Spener, Ben-
gel Zinzendorf esley die »künftigen, besseren Zeıten«, erwartete Ilan

der Welt die »good time COMIN£« Das ıllennıum Zzuerst
S16 eıt des Aufschwungs bringen denn Jetz!| SC1 die Welt erst ıhrem
Kındheıitsstadium und uns und Wiıssenschaft müßten erst entwickelt WeET-
den damıiıt dıe Welt Gerechtigkeit und Frieden en onne

egen diese Weltschau trat Wıllıiam Miıller mıiıt der ersten Advent-
bewegung der ersten Hälfte des ahrhunderts Miller entfachte WIC-
der das Feuer des Prämillenarısmus und der Naherwartung wenngleıich
ahnlıch be1ı Luther und anderen durch chronologische Fxaerung über-

Bietenhard (wie Anm 70),
(TE Adam hrbuch der Dogmengeschichte Aufl utersio 1972 297
Hans-Jürgen Goertz IDIie Täaufer Geschichte und Deutung Aufl München 1988 36-37

75 1e Froom (wie Anm 6 651
1e Staehelın (wie Anm 54),
1€) Froom (wie Anm Bd 678

78 Z De1 Bietenhard (wie Anm 70),
Kbd 412
1e Froom (wie Anm 6), 253

81 Ebd 765
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dehnt und betonte das Verständnis des mess1ianıschen Aons als Krise, als
echte Endzeıt, WIE S1e in aus 24, arkus 13, Lukas Z und der ApDOo-
kalypse des Johannes geschildert wird Der amp dıe richtige nterpre-
tatıon des Miıllenniums und damıt dıe richtige Eiınordnung VON Gegenwart
und Zaukunft WAarTr somıt der eigentliıche Kern der damalıgen Auseman-
ersetzung. Sınd WIT heute angesıichts des CNOTHNICH Fortschriutts VO:  } Wıssen-
cchaft und Technik, aber auch ıhres möglıchen Mißbrauchs Vernichtung
VOIll Menschheıiıt und Welt AaUus dieser Ausemandersetzung entlassen?

Zinzendorf hat auch das muß faırerweise werden das
Postmillennium nıcht ganz enthusıastisch interpretiert WIE manche seiner
Zeıtgenossen. Lukas 18, »WeENnnNn des Menschen Sohn kommen wird, meınst
du, werde den Glauben en auf Erden« scheıint iıhm VOT ugen gestan-
den aben, als das ıllennı1um gleichzeıtig als »Generalıinklination für
das geistliche Reıch Christi« und als eıt der nwıissenheıt beschrıeb, der

des Heılands Gegenwart [...] Sılentio e eura nıchts wird wissen
wollen.«  52 Und auch das muß och werden: Im Unterschied Bengel
und dessen Schülern ist Zinzendorf der Auslegung der apokalyptischen
Teıle des Neuen Testaments csechr ZUTUÜUC.  ten. Man soll sıch e1 zurück-
nehmen, sıch der cge N1IC. darauf einlassen, gehe Geheim -
NISSE, 1nge, dıe »1N der ‘untereinmander stehen’, daraus keın
ensch klug werden ann.<«  83 Es g1bt eben verschiedene Erkenntnisgrade.
Cr soll sıch mıt seinem TIeden geben, entscheidend VOI ott sSe1 schliıeß-
lıch dıe »Herzenswahrheit«.

INnan sıch freılich weıt zurückhalten soll, ist dıe rage Eıne solche
Haltung sStTE. leicht efahr, YaNZC Teıle des Alten und Neuen estaments
eiınfach aus dem Blıckfeld verheren und cht mehr begreifen können,
daß apokalyptische Prophetie cht 1Ur »Eingeweihte«, sondern dıe ganzZc
Christenheiıt angeht. Alemal zuzustimmen aber ist Zinzendorfs Urteıil,
theologisches Wıssen alleın se1 auch och fundıert und richtig och
nı1ıemanden »Jesus-haftiger« gemacht hat und auch cht machen Und
gerade dies ist ja das Entscheidende, der Glaube cht Kopf, SON-
dern 1m Herzen verankert ruht Nur kann en pragen und Menschen
bewegen.

Dıese Fundamentaleinsıcht erdanken alle Christen auch dem rafen
AINZENCOT.: Was gelehrt, ja mehr noch, Was vorgelebt hat, ist als Ver-
mächtniıs für alle verstehen: nıchts anderes sSeE1IN wollen als eiınfach e1in
Jünger Jesu Christı In personaler Gememnschaft mıt und einem ganz-
heıtlichene

82 Dıskurse uber dıe Augsburgische Konfession. Zıt bei Staehelın (wie Anm 54), 2355
83 Ebd 356.
4 Ebd.
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Dıietrich eyer

Johann Gottfried cheıDe (1783-1843) und die Herrnhuter
Brüdergemeine VOr der Frage vVvon Union unden
Daß Johann 16 Schei1bel, der den entscheidenden STIO. Entste-
hung der altlutherischen Kırche Schlesien und darüber hınaus in Sachsen
gab, wenıgstens zeıtweise Verbindung den Herrnhutern hatte, ist nıcht uN-
bekannt och ist SCIN Verhältnis Brüdergemeine, soweıt ich sehe, bısher
cht In eiıner thematisiert oder auch eingehender untersucht worden.

Von Hause AaUus hatte eiıne Kontakte Brüdergemeine. Sein ater,
Johann Ephraiım Scheibel, Rektor des Eliısabeth-Gymnasiums Breslau,
der mathematische und naturwissenschaftliche Schrıiften veröffentlicht hatte
Seine Mutter Johanne ıistiane geb orgenrot tammte aUus einer Kauf-
mannsfamılıe » Tiefe Relhl LOs1tät« (Scheibel) pragte die Frömmuigkeıit der
Eltern und ihre Erziıehung Der So  E: wurde also kırchlich-lutherischer
Gesmnung CIZOBCNH. Scheibels Großvater W: hat Kıunke nachgewiesen,
der Brüdergemeine gegenüber SOgar ablehnend SCWESCH. »Die Herrnhuter
sınd rechte Geldwürmer, dıe So cht fördern«  2 Offenbar storte
dıe Art, WIE sıch die Brüdergemeine UrC| eıgene etirebe selbst finanzıeren
mußte

Von 1801 bıs 1804 studıerte der Junge che1De der Unwersıtät Halle
Theologıie. Der Lehrkörper weıtgehend UrCc. dıe damalıge Neologıe be-
stimmt, mıt Ausnahme des irommen, aber cehr zurückhaltenden Professors
eorg Christian Knapp, der exegetische, kırchengeschichtliche und systematı-
sche Vorlesungen elt Dıeser vertrat eiIne bıblısche Theologıe, gab das Neue
estamen! der griechischen Ursprache heraus und gehörte seı1t 1785
Dırektoriat der Franckeschen Stiftungen. Knapp korrespondierte mıt Miıt-
ghedern der Brüdergemeine und besuchte die Gottesdienste (madau PCIN.
Von ist SOgar e1n brüdergeschichtlicher Aufsatz ber Spangenbergs Aus-
trıtt aus der Universität Hallı und seinen schluß Zinzendorf vorhan-
den » DIie Nachrichten dAUS der Brüdergemeine« gehörten seiner Lektüre
Knapp hatte tarken Eıinfluß auf Scheibel und führte ıhn ZUT bıblıschen
Theöiogie“. Be1 dessen Tod 1825 elt CT eiIne Gedächtnisrede auf ıhn In

Johann TIE: Cche1ibe Actenmäßige Geschichte der neuesten Unternehmungen einerUnion zwischen der reformierten und lutherischenTVOTZU ich UrTrC| emeıinschaftli-che Agende in eutschland und besonders ın dem reußischen lel1gl  t; Leipzig 1834,hier I’ Vgl azu Werner Klän: Johann ott
TC Studien ZU) Anlıegen des Breslauer Johann TIE! Scheibel T

ried che1be (1783-1843). In: Gerettete

9 hg. efier Hau tmann. Göttingen 1987, 11-29, jer Ferner eter SCT.Huschke In TC| 1mM sten 2 (1982), 11-63, jJer
ın Kıunke: Johann TIE che1be und sSe1In Ringen die TC| der lutherischen
Reformation. Göttingen 1985, 31
So Friedrich ugus Iholuck, Art ecorg Christian Knapp In: 10, 588-590A Geschichte (wie Anm. 1),
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rlebte cCAN€E1DE. eine »Art Bekehrung, die in der ehr VON atur-
phılosophıe und Romantık und gleichzeıtiger Rückkehr Autorıtät der he1-
1gen Schrift bestand« Sıcherlich Knapp 1eT cht ohne Eınfl Durch

wurde Scheibel, meınte Kıunke, mıt dem »pretistischen Kırchengedan-
ken« VerTITauU!

Als examınıerter eologe durchlıief dıe üblıchen Stationen eines Pre-
dıgers Breslau und wurde seıt 1815 aıtter Geıistliıcher der St Elısabeth
Kırche Sche1ibels chenhistorisches Interesse, das sıch einer Abhandlung
ber das udıum der Kırchengeschichte nıederschlug, wurde 1818 dadurch
belohnt, eEINE Professur der HNCU gegründeten Unıhversıität Breslau
erhıelt. Als Prediger und dann Professor Breslau stand VON Anfang
einem leiıdenschaftlıchen inneren Protest dıe Eınführung der Union
1817 und der Agende 1822 Urc. den preußischen Köniıg TI1IE:  1C.
Wılhelm 111 In gleicher Weıse SC. dıe rationalıstische Theologıie
seiner Professorenkollegen, insbesondere Von avıd Schulz, aber auch der
weıthın aufgeklärten Pfarrerschaft Breslaus ab Dıe Eınführung Voxhn Unıion
und Agende SOWIE dıe Überschätzung der menschlichen Vernunft und dıe
ehnung der Schriuft verstand als unterschiedliche Auswıirkungen aUus
demselben he1!  en e1s Als anläßlıch der Jubelfeier der Augsburgi1-
schen Konfession 1830 dıe preußıische Agende Breslau ach viel Protest
endgültig eingeführt werden sollte, suspendierte dıe Regierung Scheı1ibel
rechtzeıutig VOI dem Jubiläum VO Amt, seinen Protest unterbinden.
Seine Gemeiımninde ämpite und dıe Erlaubnis, eine eigene, Von der
andeskırch!i unabhängıge Kırche en dürfen. Da diese Anträge abge-
ehnt und Scheibel Preußen eiıne Möglıchkeii der weıteren e1! sah,
verheß Breslau 1832 und erhielt zunächst eine Anstellung Dresden,
C 1843 SLar
dann benachbarten Hermsdorf, Glauchau und zuletzt Nürnberg,

Scheibels persönlıche Kontakte mıt der Brüdérgemeine
dıe eıt SeINES Kampfes dıe preußische Union und egınnen ach

seiınen eıgenen Aussagen Jahre 1818 Kıunke hat seiner 1o0graphıe
Scheıi1ibels auch dessen Kontakte Brüdergemeiune dargestellt und ennt dıe
orträge der Bres-lauer Sozietät Jahre 1820, dıe auf Bıtten des VON
iıhm geschätzten Brüderpflegers gehalten habe Dann he1ißt

»Später aber TAaC) chNhe1be diese Beziehungen wiıeder ab, weiıl ermehr un:! mehr
dıie Konsequenzen AQus$s seiner konfessionellen tel-lung ZOß. Eıne gewlsse Sympa-
thıe für die Brüdergemeine ist aber noch 1n den en des ffenen mpfes nach
1830 festzustellen. Dagegen kann INan nıcht SapcCm, dali Scheibels innere-
lungin ursächlıchem /usammenhang mıit der Brüdergemeıine StE| 6 Scheibel

Klän (wie Anm. D; f’ Anm.
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Wl innerlich schon ausgereılt, als mit der Brüdergemeine 1n persönlıche Füh-
lung (TAaL«

Für Kıunke ist wichtig, betonen, daß cAHhe1DeE. cht Urc die Er-
weckungsfrömmigkeit seinem konfessionellen Sonderweg TE worden
ist, daß also auch die Berührungen mıt der Brüdergemeine, dıe VOo  a seinem
ehrer Knapp vermuittelt wurden, Grunde 1LUF eine epıphäre, aber eine
theologisch weıterführende edeutung hatten. Demgemäß histet die gele-
gentliche Krıtıik Scheibels der Brüdergemeıine auf, iıhre dogmatische Weıte,
ıhre Unionsne1igung, dıe Zinzendorfische Sprache, VOT lem seiner ıch-
Lung, und dıe »Ungenaungkeıt ıhrer Bekenntnisformulare« ) dann se1ıne
Posıtion kritisch davon abzugrenzen. amı! kommt aber dıe posıtıve edeu-
(ung der Brüdergemeumne cAHhe1DeE cht den Blıck Vielmehr beobach-
ten hıer den Versuch Kıunkes, cAHNe1DE. Von der Erweckungsbewegung
tirennen, W16e auch SONS der Geschichtsschreibung der altlutherischen
Kırche gelegentlich gemacht wand® Das hat auch se1ne Berechtigung, W

den späten cAHhe1DE denkt Für uns ist freılıch gerade interessant, WIE
lange cCA€E1DE. mıt der Brüdergemeıine zusammengehen konnte und inwıefern

be1 den Brüdern Unterstützung für se1ne Posıtion warb.
Fragen zunächst: Wiıe hat cAHN€Ee1DE die Brüdergemeine In seinen

Schriften beurteilt und gewertet? Kr sıecht mıt der ewegung
Speners den kräftigen S{IO. einer Erweckung der müde gewordenen
Kırche Deutschlands, dıe dıe erste Liebe verlassen hat »Die Schrıiften und
chule Spener’s und iınzendorfs Stiıftung einer, dem apostolischen Philadel-
phıa und Philıppi höchst äahnliıchen Brüdergemeine, erregien e1in en
in Deutschland; viele Tausende wurden erweckt«? Was bedeutet das phılıp-
pısche Kırche? cCAHe1DE. fragt seine egner, dıie des Herrnhuthianismus
verdächtigen:

»Welcher irgend ungebesserte o  e; heblose Lutheraner darf also CN, die
|Brüder|Gemeine verwerfen, dıe, WwWIE chwach s1e. auch ist, doch aus 1 jebe
Jesu unleugbar entstand, also nıe miıt Vorsatz un gelehrter Kunst, w1ie die Stifter
der reformirten Kırche, dıe Wahrheiten des Christenthums entstellte«
Dıie schlıchte, unreflektierte Liebe Jesus erkennt als das Fundament

ıhrer Gemeinschaft, als das iıhre Entstehung begründende Motiv amıt
rıfft 1ın der JTat das für Zinzendorf wichtige »phıladelphische« Motiıv (wıe

selbst würde), das ıhn seıt seiner Jugendzeıt Gründung VO  e Ge-

un (wie Anm 23 139
Ebd 148W - ©O C\ Vgl ‚azu Maser (wie Anm. 1: 36-41

stian 1€' Frohber
Geschichte (wie Anm 1), miıt Bezug auf dıe Schilderung der Brüdergemeine in WE

61 tTiefe Der Herrnhut und dıe evangelısche Brüdergemeine, Bu-
dıssın Bautzen) un!: in ugus Gottlieb Spangenber en des Herrn Nıkolaus

10
udwig Grafen und Herrn Von /inzendorf und Pottendorf. e1le,T

cheı1bel, ber meılne Polemik, insbesondere ber dıe BCHC dıe reformierte rche,und ber meılne Absıcht und meın Wırken be1 em jetzıge rchen-Kampfe überhaupt.Nürnberg 1837, 29f.
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sellschaften erweckter T1isten veranlaßte. Und CI WAarn! »Be1 Vergleichung
mıt Phıladelphıia aber auch Phılıppi In meınen Schriften 11La also
nıcht Offb S (kleime Kraft) und 3, berücksichtigen«

Schei1ibels Bıld VOoONn Zinzendorf ist keineswegs allzu posıtıv. Er tadelt
ıhm, »WIEe oft seine dogmatischen Aeußerungen sıch wiıdersprechen und CUuC

Gefühls Ergießungen oft unleugbar alberne sind«. ber anerkennt, daß
Zinzendorf, Was ach Johannes das Hauptkritermum sel, nıe leugnete, »daß
Jesus Christus 1N’'s Fleisch gekommen ist«. Und selbst der charfe Gegner
Bengel habe ıhm »eben große Achtung Jesu Gottheıt W1E des-
SCH Menschheit« beschemigt. Fuür das » Tadelnswürdigste« der Bücher - PAN-
zendortfs hält se1n Herrnhuter Gesangbuch »mıt vielen anstößıigen und al-
bernen dogmatiıschen cANrılten und Ausdrücken«. Als Entgleisung erscheımint
ıhm dıe Brüdersiedlung auf dem Herrnhaag, die als eıne »wollüstı Colo-
N1C« bezeichnet. ber beides habe Zinzendorf spater selbst verworfen

Scheibel weı1ß auch, dıe Kirchenzucht be1ı den Waldensern und der
en Brüderkıirche besser als der lutherischen IC seiner eı1t verwirk-
1C. worden ist und daß Luther diese rchen deshalb geschätzt hat  13 Und
CI klagt ber se1ne lutherische Mutterkirche: »Die Verfassung selbst, die
recht praktısche Ausübung der Timotheus-Briefe, also dıe VOL der Welt g_
schiedene Theokratıe fehlt«1* Gerade dies findet be1ı den Brüdern und ıh-
8i  an orgängern. In seiner dem inıster Altenstein eingereichten Abhand-
lung ber lutherische Verfassung erscheinen die enser, die Böhmischen
Brüder und zuletzt dıe Brüdergemeine als »aqgstolische Gemeımnmden, ach
dem Grundtypus der urchristlichen Verfassung«

cAN€eE1DE we1ıß, daß Ila den Vorwurf mac. e1in Herrnhuter
SeE1IN und das er natürlich: en Ketzer, e1Nn Sektierer. Er gesteht dıes
gEWISSET Weıise WECNN damıt se1n »hbloßes Nıcht-Verdammen dieser Part-
he1i« gemeınt se1 Tatsächlich steckt in diesem Vorwurtf aber wohl mehr
Schon 1816 hatte Scheibel anläßlıch der ın Berlin tagenden geistlıchen Com-
missıion ZUr Anordnung des evangelıschen Cultus dıe Möglıchkeıit der eNOT-
samsverweıgerung angedeutet, falls CUHE Symbole, Cu«c akramente oder
den Glauben konstituierende Synoden eingeführt werden sollten. Dann werde

E1 Ebd 29 Anm
Ebd

che1bel, Miıttheıilun über dıe neueste Geschichte der lutherischen TC
Itona MErc
Geschichte (wie Anm. 1)
»Genauer 1D11SC. wurde dıe apostolische Form in kleinen Gemehnmden wiederhergestellt,
WI1eE besonders in der EL Z entstandenen Brüdergemeine, die uch den Verband er ihrer
einzelnen (Gjemeijmden Uurc ine allgemeıne ynode (Unitäts-Aeltesten-Conferenz dar-
stellte« (Geschichte IL, wıe Anm. 1,

16 SO 7z.B Pfarrer artın Stephan, Pfarrer der Ööhmischen ‚xulanten Gemeijnnde in Dresden,
Werner Klän: ChHhe1ibe. rnst ılhelm HeNS!tenber (1802-1869). Zehn TIiefie
C' und Bekenntnis. In (rJerettete 548l (wie 1) “/-10 1er (»Jetzt

hält mich doch fur Herrenhuther, bey iıhm für einen verfluchten etzer«).
ber meıne Polemik (wie Anm. 10),
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die wahre lutherische Kırche ecclesiola, und e1 Verwies auf dıe
Mennoniıten und dıe Herrnhuter als Beispiellg. Dıe Brüdergemeine erscheımint
auch spater als eiıner VOmm aal tolerierten Freikiırche In seiner Bıtt-
schriuft den König kurz VOI seiner Suspension Jun1 1830 erhofft VO:  }
dem König, möge seiıne Gemeınne tolerieren und »1ihr, WIE bısher, dıe Stätte
und dıe Art und Weise ıhres stillen Gottesdienstes ach ıhrer Wıttenberger
Agende gewähren, W1E dıe Brüdergemeine, Mennonıiten, Israelhiten erfah-
T' e;1« Es ist eIne enugiuunNg erfahren, Schlesien nıcht DUr
dıe brüderischen Ortsgememen mıt Spezialkonzessionen des preußischen
Ön1gs dıe akramente und pfarramtlıchen Dıenste ausführen ürfen, SON-
dern auch dıie Sozijetäten W1E dıe Von Breslau Dementsprechend ordert das
Schreiben der Kepräsentanten der altlutherischen Gemeıiunde Von 1831, ohl
VOoNn den Professoren Steffens und Huschke verfaßt, csehr klar und eindeutig
VOmMm König unfter Berufung auf das Allgemeıne Preußische Landrecht, »dıe
Rechte eiıner geduldeten Kırchengesellschaft huldreichst verwilligen wol-
len, W1IEe solche ja dıe Brüderkirche schon lange Preußischen aal Se-
SCH genießt«2

och bestanden Scheibel andrerseıts natürlich grundsätzlıche Pro-
eme Dıe Brüdergemeimne Von ıhrer Entstehung und ıhrem Charakter
her e1Ine Unionskiırche, der mährische Brüder, lutherische und reformierte
Chrısten, ja rühere Separatısten durch eiIne Abendmahlsfeier lutherischen
arochıialkırche Berthelsdor: ugus ELZ} zusammengefunden hatten.
Eıne solche Unıion aber Scheibel unmöglıc. und bedeutete dıe Be-
drohung oder uflösung der wahren lutherischen Kırche Wıe konnte den
Unijonscharakter der Brüdergemeine dennoch tolerieren? »Das Wıderspre-
chende ıhrer Iropen, die Wıdersprüche der Lehre der Kırche«, »dıe Un-
TEUE also das Augsburger, Von ıhnen doch ang chOMMECNC Glaubens-
bekenntniß« werden VO  n ıhm ausdrücklich kritisiert. Er erläutert: die »Un1ion
wiırd| gebillıgt aber cht ıhre bestimmte eigene Kırchlichkeit aufgegeben«“  2

Scheibel iımmt der Brüdergemeine den negatıven iınfluß ıhrer refor-
mıierten Ghlieder wahr SO sagt CI, historisch beurteilt UNSCHAU: » Zudem
wußten cdıe reformierten Theologen, se1ıt der Berlinische Hofprediger
aDlons. Zinzendorf ZUm Freunde sıch erkor, oft der Brüder-Ge-
meıne daß der SaNnzZC Abendmahls-Streit blos e1n unbedeutender
gele.  er Zwies alt SCY, und dıe Lutheraner arın ıfer ohne Heıulands-Liebe
geze1gt hätten« der »Auch die rediger Konferenz Herrnhut erhıelt

18 cheıbel, Die wahre Würde der evangelisch-lutherischen TC Predigt, Reforma-
tions-Feste 1814 in der Barbara-Kirche in Breslau gehalten. Abgedruckt 1in: Gerettete Kıir-

19
che (wie Anm. 1), -164, jer 157

KEbd 193
Geschichte I1 (wie Anm. 1),

21 Ebd 200
Über meıine Polemik (wie Anm. 10),
Geschichte (wie Anm 1, 41
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allährlıch salbungsvolle Unions-Briefe aus Zürich«. Ja, CS ıst ıhm e1in Arger-
nIS, daß »fTast alle Gläubigen jenen Reformirten nachsprechend, ohne das
göttliche Wort selbst prüfen, das Unions-Werk für eIwas Göttliches, AUSs

dem Herzen Su Kommendes ansahen«
och alle diese Zıtate tammen bıs auf das eiIne VON 1816 aus der eıt

ach 1830, also AUSs den Jahren ach der Separatıon und dem Bruch mıt der
Landeskirch: Sıe sınd VODON cAHhe1DeE also AUus seıner edrängten Sıtuation der
dreißıiger Jahre formuhert und VETITZEITEN das historische Bıld der einmal VOTI-

handenen ontakte und Gemejmnsamkeiten mıt der Brüdergemeıune In den
Zzwanzıger Jahren

och agen zunächst einmal ach der historiıschen Sıtuation der Bru-
dersozietät Breslau und ıhrer Stellung Scheibel? sS1e Scheibel
überhaupt wahr?

Dıe Freunde der Brüdergemeine Breslau hatten sıch auf Anregung und
durch den persönlichen Eınsatz des üunz-Rendanten Chrıstian Gottfrıied
Hentschel 1785 einer eigenen Ozletät formiert und durch Spenden des
Tuchkaufmanns Güntzel en e1genes Haus aufen können, dem en
uDscher Versammlungsraum mıt eiıner kleinen Orgel eingerichtet wurde.
Heıinrich XXXVIU VOoNn Reuß-Stonsdorf übernahm 1815 die Kosten den
Unterhalt eines eiıgenen redigers. Als solcher fungıierte VOoONnN 18519 bıs 1824
ohannes Hastıng, Von 1824 bıs 1833 Emmanuel Gott£friıed Hentschel. Dıe SO-
c1etät versammelte sıch onntagnachmıiıttag und zahlte mıt ıhren TEUN-
den dann 200-250 Besucher, beı besonderen Anlässen W1€E dem Besuch des
Herrnhuter Direktionsmitghedes und späteren Bischof Voxn Albertinı Jahre
1819 konnten bıs 400 Personen werden, dıe dann auf den Ireppen und
Fluren stehen mußten. Es bestanden auch freundschaftlıche OntLakte
deutschen Christentumsgesellschaft, der Albertinı ebenfalls sprach. In dem
Bericht VO  a Hastıng für 1820 heißt unter dem 2 Januar:

»den 25 Jan besuchte uns Professor Scheibel des bends Er unterhielt sich sehr
freundschaftliıch über relig1öse Gegenstände, über die Ausbreitung des Evangelıu
unter den Heı1ijdnischen atıonen Die Unterredung enkte sıch nach und nach

les en un Demuth nachzufolgen«
auf Societät, un:! zuletzt auf das einige N%hwendige, den Heiland über Al-

Der Prediger Hastıng wird immer wieder VON dem Kreıs der TWECKIEN
eingeladen, der sıch den Traf VOoNn der Gröben sammelt, dem < der
auptmann Schmeling, und die Professoren Scheibel und Steffens gehören
So nımmt Scheibel dıe Taufe des Sohns Von Graf Gröben Z TEM} VOT.
Darum wiıird Scheibel selbstverständliıch auch Ansprachen auf dem Bru-
dersaal gebeten.

Ebd W  x
25 Unitätsarchiv errnhut (im folgenden: UAH) 19 RBb3 ZU Jahr 1820
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»Sonntags en elt Professor Scheibel auf NSCTI, Saal eine Rede über die E
CS Texte der Brüdergemeine. Er ermahnete die Versammelten, fest halten
über dem Wort VO Kreuz, und mıit dem Wort un Wandel Heiland ehren
und Seinen Nahmen preisen«.
Immer wıeder besucht INlan sıch gegenseıtıg. Am Marz besucht Ha-

sting den Grafen Von der Gröben, »bey dem auch Professor Scheıibel und
MajJor Wılson und sıch ber bıblısche Wahrheıiten vertraulıch unter-
hıelten«. uch Professor Steffens adt den Prediger en (am » Kr
unterhıe. sıch mıt uXNs mıt vielem Interesse ber Missionen unter den
Heıden. Seine Freunde nahmen den Unterhaltungen und rTeuten
sıch des gewirkten utfen unfer den Heıdnischen Völkern«. Man gewınnt also
den Eindruck eiInes intensiven Austausches der hochgestellten Kreise aUus
dem Grafen- und Miılıtärstand SOWIeE einıger Theologen Breslaus. Zu diıesen
Theologen gehörte auch der Konsıiıstorialrat Fischer und der Subsen1ior Satt-
ler, dessen Tau eiInNne Zeıtlang Mitglied der Brüdersozietät WAar. Besonderes
Interesse findet immer wıeder dıe Brüdermission. Dıiıe Gememnachrichten
der Brüdergemeine werden ausgetauscht und CIn gelesen. Scheibel hat
selbst och Dresden eiıne lutherische Missionsgesellschaft C det, SDa-
ter aber recht kritisch ber diese Missionskreise geschrıebe Der Kreıs
selbst ist missionarisch-evangelistisch tätıg. Maı 1822 au Scheibel,wohl dem rudersa

»eıne jJunge ledige Jüdin mit Nahmen Mariıa. Es War e1in gewaltiger Zulauf. Doch
waltete Andacht und Ehrfucht VOI Gott bey dieser heiligen Handlung. Möchte
diese Tochter sraels dem Jehova ihrem Gott und Heiland treu bleiben. Vıele
heiße Gebete stiegen auf (Gott für ewıiges Heil S Pathen nahmen siıch
nachher ihrer Aaussern Nothdurft d}  9 denn ihre Aeltern und Verwandten
verstießen s1e Sanz Sıe kam {le1ißig Versammlungen un! WT öfters
angefaßt«
Wır fragen uns, ob damals Von dem Kampf Scheıibels dıe preußi-sche Agende und Union nıchts eCKann! und WIE seine kırchenpoliti-sche Stellung wohl bewertet haben März 1 schreibt Hastıngdarüber mıt folgenden Worten dıe EFA  ©&
» Herr Professor Schei1ibel eıfert heftig die Union der Evangelisch Lutheri-
schen Kırche mit der Reformierten Kirche. Es wird nach dem Wıllen des ÖnigsStar' daran gearbeıtet. och weı1ß Inan nicht den Beschluß der Jüngst dem
/weck versammleten Comißion auf dem Fürsten Salle hiesigen Rath ause«.
Eınes eıgenen Urteıils dazu enthält E sıch. ber ist wohl bezeichnend,sıch diese otız einem persönlıchen Brief en Mitglied der UAC

findet Und deutet sıch schon d  9 der Prediger In diesem Kampf ke1-
DCN aktıven Part übernehmen möchte.

Mittheilungen 1’ (wie Anm. 13),
UAH &. Bericht Zummn Jahr 1822
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ach diesem Blıck In dıe eTrichte des Brüderpredigers möchte ich miıch
0888  a wıeder Scheibel zuwenden. Januar 18200 bıttet cheıbel, korre-
spondıierendes Miıtglied der errnhuter rediger Konferenz werden dür-
fen. Dıese Konferenz traf sıch jährlıch einmal INn EerrTNNuUu! und bestand aus
landeskırchlichen redigern, dıe den Kontakt und Erfahrungsaustausch mıt
der Brüdergemehmmne suchten. Wer cht persönlıch kommen konnte, schrıeh
Briefe dıe Konferenz, dıe ann mıt dem Protokoll alle Mitgheder VCI-

vielfältigt und Zugesan wurden. Der Reız einer Teilnahme und die Bedeu-
tung dieser Konferenz bestand darın, daß iıhre Miıtglieder aUs vielen Ländern
Kuropas stamm(ten, also AUus England, Holland, Schweıiz, Rußland, chweden,
Rumänıien u. daß eine Fülle Von Informationen ber dıe Entwicklung
der Kırche diesen Ländern ausgetauscht wurde. Scheibel begminnt seinen
Brief VON 1820 folgendermaßen

»Innigst verehrte un! geliebte Brüder 1n dem Herrn;
Obwohl Ihnen nach Person un gew1iß D weıtem auch den eisten von Ih-

NCN dem Nahmen nach fremd, WarTr Ihnen doch meın Herz schon längst nahe, da
ich schon seıt 1818 glücklich Wäal, Ihre genußvolle erbauende orrespondenz
durch Mittheilung VO  - ern un! Freunden der Brüdergemeine lesen. Der
öfters erneuerte Wunsch, W nıcht mündlıch doch chrıftlich Ihren gemein-
SC  en Berathungen Theıl nehmen, immer durch edrängte Sge-
chäfte gehindert, WwIird endlich durch ınen rief 1nes würdıigen Bruders, Herrn
Dıiac. eoNnNardı Dresden, ZUT Reise gebracht.

Lehrer. denen Herzens Wunsch ist, das e1ICc des Herrn erhalten und 9!
iördert sehen, müßen wohl besonders ıner wichtigen eıt nähere un: 1N-
nıge Gemeimnschaft herzlich suchen un! wünschen, un: sich gegenseıt1ig ihre Krfah-
IunNngCcnh und Bemerkungen miıttheijllen«
Über SCE1IN en und SC1IN Ergehen berichtet Gegensatz anderen

leıder WI1E nıchts. Sem Brief ist eine Art Predigt. Er endet mıt dem
Postskrıipt: » Viele 1eTr der Gemeınune und unter den Jünglıngen der Uniiver-
sIıtät auch eineZ grüßen sS1e dem eITrN«. edentfalls ze1igt der Brief,

den Kontakt Herrnhut sucht und angesichts des Ernsts der eıt
eIne stärkere Verbindung der gläubigen Christen anstrebt nNsgesam sınd
sıeben solcher Rundbriefe dıe Prediger Konferenz erhalten, sS1e reichen
ach einer Unterbrechung Voxn 1826 bıs 1834 Dann brechen sS$1e ab

Neben diesen die Freunde der Brüder bestimmten Briefen sınd
Briefe die UAC rhalten AUs den Jahren 1822 bıs 1831 Sıe sınd einesteiıls
1Ur Begleıitbriefe den ersteren, andrerseıts enthalten S1E. e1In persönhlcheres
Element und Verraten das edürfnıs, mıt der Unitätsleitung erbindung
bleiben. Wır hörten Ja, Albertinı be1 seinem ersten Besuch Breslau
Sche1ibel persönlich kennen gelernt hatte Dıe beiıden ersten Briefe enthalten
auch 1m Postskript persönlıche Wünsche »Herzliche Grüße insbesondere

28 UAH 18A Nr. 61 VOoOnM 6.1.1820.
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den Herren Bıschöfen Fabrıicıus und Schneider und TEUN! Hastıng« (1822)
und entsprechend 18523 Albertin1 seiınerseı1ts auch persö:  C

VoNn dem Breslauer rediger Er schreıbt
»Deinen rief den Professor Scheibel P habe ich Aten IM} eingehän-
digt Hr freute sıich recCc| sehr darüber und die 1€e! Talın Gröben wurde auft-
gefordert diesen Brief der (Gesellschaft vorzulesen diıe alle Freude darüber hat-
ten Ks (>30| auch Professor eitfens ZUgCRCNH Alle aten dıch un die hebe Frau
ertinı grüßen«

Ich zıtıere diıesen Passus mıiıt der Absıcht Ihnen dıe vertrauliche und eTZ-
lıche tmosphäre diesen ersten Jahren VOI ugen hren

Ich DUn wen1gstens urz auf den Inhalt der Briefe eingehen Der BTSE®
Brief die Unitäts-Aeltesten-Konferenz ist aus Anlaß des 100jährıgen (r1e-
denkens dıe Gründung (A88  uts Jahre F geschrıeben und g1bt
Veranlassung auszudrücken, Was dıe Brüdergemeine edeutfe

»Miıt Dank den Herrn muß ıja auch ich 1 die Lobgesänge un! Gebete der
großen chaaren einstiımmen, da Christus], indem SC} Reich sinken be-
gann, die (Gemeine SIC  ar begründete«. » Wie treu hat sich Nun, durch
manche Schmach Prüfungen un: Leiden der Herr Ihnen geoffenbahrt«
uch hıer dıe Brüdergemeine mıt der Gemeiınnde vVvon Phıilıppi und

Phıladelphıia ZUSsammmen gesehen
das (Janze der TIieie gesehen geht chHhe1DE. das Thema des

großen VoNn Gaott ı Zeıt, den och Stan' sıch verschärfen
sieht Eın e1ispıiel:

{Ihr Synodus naht allerdings unter sehr edenklichen Zeitumständen aber der
Herr hat bısher sich deutlich MI1 (mnadenkraft Ihrer Gemeine bewile-
SCNH, gewıß auch Zukunft SCIN Werk nıcht laßen wird Veberall sucht

unter 1LININeT größer werdendem bfall und Sündhaftigkeit SCIN Reich und
dessen einzelne Gemeinen, eren Wesen der e1s! imMmMmer klarer mMac.
Paulı un Johannes Zeıt, fördern«. (4825)
Immer aber sagt cAHN€e1DE. auch das andere daß ]  — all diesem bfall alleın

(Gottes Gnade dıe wahren Jünger bewahren wırd »Er leitet uNXNs ja och
IMer mi1t ten unverwandten Treue und wıewohl dıe eıt gal INnan-
cher Hınsıcht imMmer schwerer und ernster werden scheıint ist doch
mi1t Kraft und Geinste Uuns desto mehr ahe << Scheibel weı1ß daß

Werk den Herzen derer, dıe mıiıt SCINCM theuren ute rkauft hat,
Urc. Nıchts, auch och mächtig sıch zeigendes BOses, ZeETStIOTr werden
könne«  32 (1825) In dieser Zuversicht gründet der Glaubensmut der Altluthe-
TanerT.

UAH 19 Nr Johannes Hastıng VO 18723
UAHR19  3b Nr

31 UAH 19 Nr VO) 13 1825
18AÄA Nr 1: 4S VO 11 1825
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Die für Schei1ibel zunehmend wichtiger werdenden Themen W16e Bekennt-
NIS, Kampf Unıion und Agende SA mıt keinem Wort 1e1Imenr stellt

dıe ıhn mıt Herrnhut verbindenden Gedanken heraus: dıe aDsolute Gel-
Lung der Schrift, dıe Kraft der göttliıchen na und dıe Sündhaftigkeit und
Armut des Menschen, der Bau des Reiches (Gottes unter den Heıden, dıe
zentrale olle Chriıstı und seiner Erlösung. Das brüderısche Anlhlıegen einer
Herzenstheologıe annn aufnehmen, und 1m Sınne der Erwek-
kungsfrömmigkeıt AU!  N

» Unsere eigenen Herzen erforschen, dessen Falten beobachten, un: die
der 1INns eigene Herz wahrzunehmen, ist der achAsten Wohl, und

Oonntfe uns allen offen SCYT, und Was hat der Prediger wichtigeres als sich selbst
ennen, und dann durch den Herrn sıch bessern lassen, der auch dıe Herzen
tief prüft. Das wäre die beste SOkratische Weıisheıit un! durch den Herrn viel mehr
als dieß«. (1820)
Hıer klıngt freılıch e1ne gEWISSE Krıtik ınzendorfs Jugendwerk » Der

eutsche Socrates« d  9 Worın Zinzendorf dıe Vernunft stutzig machen wollte,
dıe ebildeten seiner eıt für Christus gewinnen.
Nur einmal redet VOIN Abendmahl. Eıner seiner Hörer hat das brüderı ı-

sche Abendmahl Gnmadentfre1 besucht und möchte dıies auch seinem
ohnort Berlın tun, dıe Leıtung der Ortsgemehunde aber zunächst

auf dıe enehmiıgung der Unitäts-Altesten-Konferenz warte‘ Scheibel
schreıbt:

» Die wahre Gemeimnschaft der Herzen, die den Herrn durch seine rbarmung —_-

chen, ist ja besonders heut wichtig. Darum werden S1ie auch gewiß dem Wunsch
des Jünglings SCIN entgegenkommen, WC)] irgend möglıch Denn 1ese Her-
Ce1Ns Verbindung, die wesentlichste VO  > allem, uns das gemeinsame Anhalten
dem inen Hort und Heıl 1SICT Seelen ernster, bewegter eit seiner Kir-
che, daß recht treu auf seinem Worte alleın Aaus Luebe, darum kann ich gewiuß
Sıie bıtten«
Dıiıese Satze aus dem TE 1831 zeigen jedenfalls, Scheibel das

Abendmahl der Brüdergemeine cht ablehnt oder verwertflich hält, SOMHN-

dern vielmehr als innıgstes Band der Gemeiinschaft der Kınder Gottes Aall-

sıeht Darın stimmt mıt den BrüdernM, knüpft dıe rfah-
IuUune des August 27 ber das Besondere SeINES lutherischen
Abendmahlsverständnısses spricht cht AU:  N Es überrascht geradezu,
cCAHN6E1DE. das Abendmahl als » Herzens Verbindung« pOSsI1tIV werftfen kann

Wır werfen ZU Schluß och eiınen Bliıck auf das Jahr 1830, dem
Scheibel und dıe Entstehung der altlutherischen Kırche entscheidenden
Jahr Der Prediger der Brüdersozietät in Breslau berichtet seinem orge-
etzten Bischof Albertinı ber dıe orgänge _ um dıe 300 Gedenkfeıier der

(  — 18AÄA Nr. 61 VO 6.1.1820.
19 Nr. VO: 202 1831
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Confess10 Augustana und chreıbt VoNn efahr der Spaltung, für
dıe damals Urc. mancherle1 menschliche Spannungen erschütterte OZzlefta|

»Ich die Jeidigen Vorurtheile die FEinführung der Agende und
Union Dieselbe 1SL Jubelfeste dem 75ten Juny hier stande gekommen un:
die Prediger en SIC Samıt und sonders ANSCHNOMMECN bis auf den guten rof
Sche1ibel und NecnNn JUNSCH Prediger Namens 1 hıel der SCIMN Schüler War Diese
sträuben siıch mMI1t aller Macht dagegen und mit ihren Ansıchten sympat.  hıisıeren
ihre Anhänger sonderlıch dıe deutsche Gesellscha: dergestalt dalß SIC nders-
denkende hebsten für Ketzer erklären möchten Doppelt eb 1SE 11LU11

ich VO  ; vornehereın CN CWISSCS Amalgama MmMi1t diesen schweren Kındern
Gottes vermleden habe denn schon hört 111a VON Unverständigen die alles -
tereinander werfen die eußerung Scheibel wolle ANe €}  uterey anlegen Ks
x1bt aber leider! auch unter uns Leute die da MIt Unverstand eıtern
adeln richten un:! verdammen g1Dt WCeNn uch noch WECNILE Grund dazu
vorhanden 1SE doch SCIN einschlagen und überall NUur dıe Schattenseiten aufsu-
chen der Könıg dem guten Prof Sche1ibel wird MI1t SCINET Ge-
INC1INE für siıch C1iN! abgesonderte Lutherische Gemeınine bılden welches
ich ireylich nıcht laut CN möchte aum wünschen WaTe 1St noch nıcht ent-
schieden Wenigstens dürifte CIn solche Befugniß nıcht SCIN verabfolgt werden
un! ich glaube jedem Fall und MI1t dem besten ewissen weiıt ich dıe Sache
selbst un:! dıe Absıicht des KöÖön1gs kenne bey Beıchtvater der der Union
beygetreten 1st hinsıchtlich des heıl Abendmahls verbleiben und Gleiches
N> Leuten eher — als abreden 1IL1LUSSCH ohne mich den Rıchtgeist un:
das Urtheil [=201 Leute kehren«
Der I6 gibt deutliıch dıe Stellung Hentschels ZUT rage der Unıion

erkennen aber ze1gt auch dıe rühere Verbindung miı1t cHNh€eE1DE WE
mehnriac. VONn dem »guten Professor Scheibel« spricht Gerade diıese Nähe
cCAN€E1DE. bedeutete dıe Sozietät dıe Gefahr C1INEGET Spaltung, dıe ent-
SC} der entscheidende Gesichtspunkt des Berichtes Darum mußte
bald C1IN!| klare Stellung beziehen und diese konnte als ökumenisch ON-

Herrnhuter DUr auf der Seıte der Kırche und der Unıion FCWINNCH. Le1-
der konnte iıch bısher dıe Briefe VOoNn Albertinı und der Unitäts-Altestenkonfe-
1617 rediger Hentschel cht finden

Eın Blıck die weılteren Briefe kann dıe zunehmend krıtischere Haltung
Scheibel verdeutlichen Eın halbes Jahr spater Januar 1831 be-

ginnt der betr Passus 11 Hentschels Bericht
» Was aber INC1INE Stellung für den Augenblick drückendsten mac 1ST der
Lraurıge Streit den der VO  ; Predigtamte suspendierte Prof Scheibel und
mi1t 1hm sehr thätigem Vereıin und der Spitze SCINET Anhänger die Professo-
ICcCNH Steffens und Huschke Cn der CUu!: Kirchlichen FEinrichtungen erhoben
en weilches doch auch auf etlıche VO  s Leuten zumal Scheibels Beicht-
kınder, wohlnn auch der als Haupt-Raisonneur bekannte Schmidt der sogenannte
Antiquar gehört nachtheilig gewir) hat und noch wirkt«

19 Nr TIe VO: 1830
R 19 Nr 49

XO



chärfer, weıl theologisch pomtierter ist der T1€e. VO Julı ISS der
Scheibels Ansıcht VoNn der »absoluten erwertflichkeıt der Union« und die da-
Urc. veranlaßte paltung der (Gemeınne erneut edauer Dann gibt
se1ıne eigene Stellung

»Ich selbst kann nıcht bergen, daß, WECNN ich auch 1n der Sache selbst durchaus
keinen (Gsgrund iinde, und auch der Geist, mıiıt welchem cCNe1De un se1ın sich
meNnrender Anhang ihre Sichten durchzusetzen streben, keinesweges der Geist

SC scheınt, der rein VO  3 oben kommt, ich doch das Orende mMit fühle un:!
dadurch gewissem Ta beym heiligen Abendmahl selbst gestört werde«

cheı1bel, führt dann AUS, bedenke wen1g, dıe gegenwärtige
Christenheıt, auch Breslau, ein glımmender Docht sel, den durch
diese Nru. verlöschen rınge.

Interessant ist das, Was ber die eutsche Christentumsgesellschaft
sagt Diese gehöre »größtentheils seinen Anhängern«, und halte die
Brüder tolzen und»nach ıhrer geistlich absprechenden Art
Abtri'umige«38 Deren Mitgheder, dıe früher auch dıie Brüderversammlungen
besuchten, en sıch NUuln fern.

Nıcht DUr Breslau, sondern auch den Dıasporakreisen Breslau
führte der, WI1E DU  - sagl, »traurıge Scheibehlianısmus« Abspaltungen. So

Olsnischen, orf Lucıne und Bernstadt, der »Geist des 1der-
spruchs und des steıtfen Orthodoxiewesens dıe Oberhand behalten« habe”?
Dıese Vorgänge hrten Hentschel der Niıederschriuft eiInes
»Circularschreibens dıe Freunde Oels, Bernstadt, artherey und Umge-
gend«"'0 VO 5.1.1833, das nachdem vorher einen Bıbelspruch SCZORCH,

sıch Von ott Gewißheıt ber dessen Versendung olen, dann auch
verbreıtet. (Hohel Z 4'‚ hest 6S Z 4-6) Hıer findet 1UDN auch
seiıne theologische Begründung dıe Ablehnung Sche1ibels deuthchsten
ausgeführt. In der preußıschen Agende werde ja weder Christus als Sohn
Gottes, och sSeEIN Wort und erdiens ausgeschlossen och e1n durch dıe
Reformierten abgeschaffter Mißbrauch wiederhergestellt. Der entscheidende
Unterschie 1eg Kirchenverständnis. Das Drängen Scheibels auf die eine
wahre sıchtbare Kırche, nämlıch dıe lutherische, hält für theologısch falsch

» Wır en ZW al e1in alleın selıgmachendes Kırchen-Haupt, un! das ist Chrıistus,
ber keine alleın selıgmachende Kirche; weder dıe katholısche, noch irgen ıne
orößere oder kleinere Abtheilung der protestantischen ist Wiıll 11an ja eine Kir-

UAH 19 Nr. Sn
38 {A}  — 19 NrT. VO 8 7.1832. Der Satz davor €1!| »Seitdem che1ıbe. den NSCc-

igen Saamen der erwirrung des (Jewissens 5 estreue'‘ hat, werden uch allgeme1-
Versammlungen weniger besucht; da die utsche Gesellschaft, die größtentheils

seinen Anhängern gehö und unls eigentlich nıe reC| geneigt WAal, Jjetz och abgeneigter
geworden ist«.

30 UAH 19 Nr. 5” Brief vom 0.7.1833
UA  äb 19 Nr.
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che dafür halten, ist die, welche der Herr alleın kennt, nehmlıch dıie unsıcht-
bare«.

Erstaunlicherweise wırd das Unıiuonsverständnis der preußıischen Landes-
kırche cht näher untersucht. Er S1C. aber dıe Gefahr einer bloß außerh-
chen Verwaltungsunion und drängt auf eine geistlıche Unionsgesinnung
Sınne der Brüder

» Bıttet aber den HErrn der Kirche, daß, WC) das Werk wirkhlich VO  s (rJott ware,
Kr selbst die außerliche Union mehr un: mehr durch Seinen heilıgen Geist e1-
1CT Herzens- un Glaubens-Union mache, treffet Ihr gewiß den Sıinn des
HKErrn esten, un! die Sache wird weniıgstens EuchZegen werden«.
aturlıc| ist Hentschel gegen dıe Separatıon. ber gerade Scheıibels Vor-

wurf, daß sıch dıe Union VON der lutherischenO trTeNnNE und eLiwas Neues
und Heıdnisches sel, nımmt nıcht auf. uch hıer verinnerlicht rhetho-
risch geschickt:

»[Lasset uns alle durch Naı Separatisten, und SanzZc Separatisten werden, aber
solche Separatisten, die sıch mehr un: mehr VO  — sich selbst, Von dem eigenen Ge1-
ste, der eigenen Gerechtigkeit, und VO  3 alle. dem absondern lassen, Wäds uns e1l-
gentlich unselıg macht«
Dıie geistige cheidung der Brüder VoNn der Bewegung der Altlutheraner

Schlesien damıt endgültig. Dıe nıtätsdiırektion In Herrnhut hat sıch,
weıt ich sehe, aus dieser rage weıtgehend herausgehalten. Da 158532 eINne VCI-
heerende Cholera ‘ın Schlesien einbrach und auch mehrere Mitglieder der SO-
zietät daran starben und da 1833 das den Brüdern vermachte Haus mıt dem
Brüdersaal Urc. dıe Erben des einstigen Besıtzers gekündigt wurde, War das
vorläufige nde der Sozietät gekommen und Hentschel mußte das Häuflein
Von 3() Personen verlassen.

Ich fasse Saln Die Herrnhuter Archıiıyalien geben unXns en auf-
schlußreiches Bıld der den Zwanzıger Jahren innerlich und geistliıch VCI-
bundenen Gruppe CHEe1De und dıe Brüdersozietät. Scheibels Briefe bele-
SCH eindrücklıch, wıieweıt mıt der Frömmigkeıt der Brüder ZUSAMMCNLC-
hen konnte und ıhre Gemeimnschaft suchte.

Der TUC. vollzog sıch zunächst auch cht 1m Theologischen. Er wurde
vielmehr durch die Kirchenpohtik des taates ausgelöst. Wıe oft der
Kırchengeschichte, auch 1m Kirchenkampf dieses Jahrhunderts, zerbrachen
geistige Gememischaften der rage, W1E S16 sıch auf Aktıonen des Staates
einstellen sollten. Dıiıe Freikirchen des Jahrhunderts haben In aller GuS
den Weg in dıe Separatıon, dıe Irennung Von Kırche und Staat angefreten.
Scheibel und se1ne Anhänger en Jer den typıschen Weg einer Freıikirche
des Jahrhunderts beschriutten. Dıe Brüdergemeine bleıibt in ıhrer Einstel-
lung stärker dem Jahrhundert verhaftet und gehört, WCLNN INlan will, e1-
NCIM anderen elner geistlıchen ökumenischen Gememschaftsbildung
In iıhrer ınstellung ZUT Obrigkeıt War dıe Brüdergemeıune viel konservativer,
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Was auch INZENdOFT. gılt vierten allte cht ütteln. Ste-
hen WIT 1m 20 Jahrhundert N1IC. wıeder VOIT Sanz anderen Formen der Kır-
chenbildung?

Anlagen
r1€e! Scheibels 41 die Unitäts-Altesten-Konferenz Vonxm 19.Juni 1822

4,
»Hochwürdige Uniıtäts-Aeltesten Conferenz; Verehrten und gehebten Brüder dem
Herrn;

Kın für miıch csechr trauriges 1sverständn1ß, daß ich, des en Juni, einen
spätern Tag als Stiftungsfest wähnte, ist Ursache, daß diese Zeilen späater, als
meine Absıcht Wäaäl, Ihnen gelangen, indem Amtsgeschäit die Freude versagte,
persönlıch dem heuren Gedächtniß Tage heıl nehmen. Doch z 1 1ebe wird
auch den verspäteten Herzens Wunsch des fernen Freunds un!‘ Miıtbruders StO
nicht SdNZ verwerftfen.

Mit Da:;  - den Herrn muß ja auch ich In die Lobgesänge un! Gebete der
großen CcChaaren einstimmen, da CT, indem sSein Reich sinken begann, dıe (Gemenne
ıchtbar begründete, die als der (  gC un Wahrhaftige gründete, der die
Schlüßel Davıds hat, der aufthut, un: nıemand schließt Z der zuschheßt un!
nıemand thut auf; der inr eiIne offne IThür gab Wie treu hat sıich Nun, durch
manche Schmach, Prüfungen un 1eiden der Herr Ihnen geoffenbahrt; seine
Liebe, sSein Herz un!‘ alle. ülle se1INes Irostes und sSeine Freude Ihnen gezeigt So
WUr'| CI, Dey VOT der Welt kleinen Kraft (Offenb 3 8); durch seine Kraift, auch
erzen, die verbunden auch Ihrer Gemeine, wohln SOoONs! N1ıC wirkt, un: bey vielem
traurıgen bfall hatten Sıe doch, mitten ernster eıt sSıch her, Im Herrn vıel
Freude, und mit der (semelne VO  - PPL, den Frieden seiner (Gnade Ihrem
Herzen; der er ist, denn alle Vernunft.

Wie Vaterlande, sten, Süden un!‘ Westen der Welt, wIe Reıich,
tiefen Norden anken diesen agen chaaren der Jesu durch z (GJjemeimne D
führten dem Herrn aller 1ebe, für ewigen TOSt, I ıcht un: Kraft des Lebens,
VO  z} dem S1e einst fern CNM, für die ne 1 hür, die ihnen, uch den ernsten Hey-
den, nichts verschließen konnte.

/xwar nahmen auch S1e das Unglück der eıt wahr, in der siıch, nach Seinem Wort,
unverkennbar dıe etzten Zeıten nähern, der Glaube schwand, die wahre ungeheu-

chelte 1€e'| erlosch. Oft trat NUuTr der eın eines gottseligen Wesens hervor, dessen
Kraft verleugnet ward; un: wohl auch Ihrer (Gememe blieb ihnen, WIe überall,
viel Wunsch un Flehen ZU Herrn für den Dieg schwacher, kalter Herzen nothwen-
dig; aber gew1ß erkannten auch Sie, wIe der Heiland er Liebe segnend un!:
erbarmend das der Kinder, die Hülfe rufen, erhöre. Sıe sahen, w1e dıie uülle
der Heyden selbst beginne einzugehen, und auch VO  — Israel anfange dıie Deke
allen; die erste Morgenröthe Se1INES ages, und wIle, Was nıcht se1in ist, unter allem
schönren Wort un Nahmen, doch immer klaarer sıch zeige als das, Was wirklich ist
Und W1e sollten nıcht Alle, die nach sich sehnen, mit ren loben und preisen
den Herrn, der seın wahres eIlIC| immer größer un: deutlicher offenbahrt
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Wıe also dieser treuer und heber Herr die theure Gemeine, für dıe
SANZ besonders die. Liebes Worte Phıladelphia und Phıilıppi1 gehören möchten, DIS
heut ogroßem egen gepiflegt und erhalten, ist gew1iß TrTer Aller Hofnung auch
mıiıt der Ihres, WenNnn auch noch schwachen und unwerthen Mitbruders in Christo
Fıns, daß der gute Hırte der Schaafe Sie uch orthın erhalte und leiıten werde dem
lebendigen Waßerbrunnen, und Heil und uülle der na Ihnen gewähre, die Ja,
Je ernster die Tage werden, immer mehr und gewißer alleın bey Ihm tinden können.

Noch viel ausend und abertausend Seelen gewiß durchz eme1ne, nach
seinem heuren Wort, sıch leıten, nah und fern; un W1e prüfend und versuchend
auch umher und der Welt SCY, die ihm ITheuren, die unter des Herrmn Hut sıch
versammeln wollten, mit Allen, die wahrhaftıg suchen, durch seine —

aussprechliche (made stärken, vollbereiten, kräftigen, gründen
Nun, Allein, SCY also se1n heures Werk anvertrauft. Sein 1Ur wollen WIT

hoffen un warten, seinem Worte, seiner Verheißung glauben. Sıehe, ıch hın bey FEuch
alle 1 age, hıs der Welt Ende; und selbst der Unglaube 1n dem Lehrtext des
Gedächtnißtages einstimmen mussen: Ist der ath oder das Werk N den Menschen,

WITd untergehen; ist aber dus Gott, könnet (Menschen Macht un!: Men-
schen Weiıisheit) nicht dämpfen.

Und möge dann der treue Heıiland unendlicher 11ebe Ihre Gemeine dem
selıgen Z1iel führen, vollkommen klar werden WIr| Was zusagte: Wer
überwindet, auf den ich Schreıiben den Nahmen me1nes (Jottes un:! den Nahmen
des cuen Jerusalems, der Stadt meıines Gottes, die VO immel herniıeder Kommt,
Von meınem (Grott und meinem Nahmen, den Neuen. Hr hat CSa| wIird auch
erfüllen. Amen!

In Ihre herzliche 1iebe un Fürbitte VOT dem Herrn empfiehlt sıch, verehrte und
gelıiebten Brüder, schwacher, geringer Mitbruder

J.G.Scheibel
Breslau, den Juni 1822

Herzliche Grüße insbesondere den Herren Bischöfen Fabricius un Schneider un
Freund Hasting.»
TIe Scheibels ertıinı (?) Juni 18223 vanız]  i 4, 15)

»Breslau, unı 1823
Verehrter, geliebter Freund dem Herrn;
ast e1in Jahr lang bın ich ntwort schuldıg auf Ihren theuern rıef, den Sie mMIr auf
meınen Wunsch für Ihrer emeıine Jubelfeyer, andten Verzeihen S1e dem besonders
se1t vorıgem Jahr durch vielfache ‘beıten Bedrängten.

DIie diesjährige Prediger Conferenz forderte indeß me1in Herz auf, wenigstens e1-
nıge Zeılen, durch Ihre (CGüte und Liebe, derselben zuzustellen. war we1ß ich nıcht,
ob nıcht schon die /usammenkunft vollendet ist Sollte dielß der all SCYN, dann darf
ich Sıe wohl bitten, das beyliegende Schreiben, vielleicht durch das Protocoll, ZUT
Kunde der geliebten Mitglieder der Conferenz ZU bringen

Wie freue ich mıich, daß Sie 1Un dem großen Werke des MErn nach seinem
Wiıllen, besonders ausgezeichneten Antheil haben Möge auch Ihre eige
Limmerts Schmäh Schrift und Entstellungen recht SC Auch die Brüder
(GGemeine hat Jetzt, und gewıß nıcht ohne des Herrn gnadenvolle Fügung, seine
Schmach tragen. Das ist Ja, WeNn Lragen hılft, wIe dıiel der emeine
SCIN that, e1In wahres Zeugniß seINeEes Reiches un: Heıils Gemeinschaft. Ich kann Ihnen
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NIC. ACN, WwIe erwecken: die Losungen und Lehrtexte der (jemelne für meın Herz
sSind.

Er möge dıe Herzen, die erlöst hat, immer mehr leiten un: führen, nach seiner
großen ırten Ireue seiner 1ebe, nade, Wahrheıit und Wort

[)as ist gew1ß uch erzliicher unsch; un: darum kann nicht Tes 127 als
Ihre 1€! un!: bıtten.
geringer Mitbruder in dem Herrn Scheibel
Den heuern 1tbrudern Herrn, Bıschof Schneider un: Fabrıicius, ich

erziichen Gruß ezeugen. Leıider ist jetzt meıne eıt beschränkt, auch ıhnen
schreıb11«

rı1e€e! Scheibels Albertin! (2) VOIM Februar 1824 19 4, 19)
»Innigst verehrter un! gelıebterer dem Herrn;

Als Antwort auf me1n vorjJähriges Schreiben die Prediger Conferenz un: darauf
als rage WegCNH ınem Jungen Studierenden erhıelt ich VO  3 Herrn Pastor
Sommertfeld ZWCY hebe Briefe; aber unkundig, wohinn ich meıne Antwort Schreiben
adressiren soll, indem ich nıcht we1ß, OommerIie. liegt, erlauben Sıe gewnß,
Ihnen diese Rriefe mit der Bıtte zuzustellen, dieß beiliegende Herrn senden,
da ich muthmaße, daß sein Aufenthalts Ort der Nähe VO  u Herrnhut.

Mehrere Grüße durch er Hasting lassen mich erkennen, Ww1e freundlıch Sıie
meıliner mıiıt Ihren theuern Collegen Fabricıus un! Schneider edenken. Herzlıch neh-
iInen Alen egnungen, die der Herr der Brüder (jememnne und Ihnen insbeson-
dere 1DL, Theil; namentlıch erfreute uns Jüngst die Nachricht VO  — Minderung Ihrer
Missions dorgen. Möge seine Naı uch Ihrem darepta reC! lıebend wıderiahren.

Sie entschuldıgen wohl die Kürze der Zeilen dem Vielbedrängten durch INan-

cherley eruise1]
Um Ihre Fürbitte und 1 1ebe bıttet Sıe und den Bruder Fabrıicilus un: Schneider

geringer Miıtbruder cNne1be

Breslau, ebr. 7A«

rIe cheıbe Albertin! (?) VO Mai 1825 B  D 4, 29)
» Iheurer, inniggeliebter Bruder in dem Herrn;
Ihre I1 jebe weıß ich vergönn! die zutrauungsvolle, WwWenn auch kühn ersche!i-
nende Anrede.

Sie (>0| förmlıch, MIr anzuzeigen, daß WegSCNH dem Synodus dießmal dıe Pre-
diger ONnierenz schon ang Aprıl SC werde; und doch verhinderten mich g-
häufte Berufs Arbeıten das meınem Herzen Wohlthätige thun, und, w1e bısher,

die versammelten Brüder schreıiben. Wie freute ich miıch daher, als 1N5C] heber
Hentschel MIr versicherte, uch e1n Spät-Brief noch 1Ns Protocoall gelangen
könnte; un ich darf wohl bitten, beyfolgenden auch solche Weise fördern

Ihr Synodus naht; allerdings unter sehr bedenklichen Zeıtumständen; aber der
Herr hat bısher sıch deutlıch mıit seiner (madenkraft Ihrer Gemeine bewlesen,
daß gewiß uch 1n /ukunft Nalıl Werk nıcht laßen WwIrd. Veberall sucht Ja miıtten
unter immer größer werdendem Abfall un Sündhaftigkeit se1n Reıch un:‘ dessen e1n-
zeine Gemeıinen, deren Wesen der e1s! immer klarer mac. WwWI1IeE 1n aulı un oONhan-
Nes Zeit fördern Möge des Heıilandes (made den Synodus un: die elitesten („On=
Ierenz, denen ich mich empfehlen bitte, leiıten
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Für Ihre fortdauernde Liebe un!: Fürbitte darf gewıiß voll Hochachtung un 1NnNı1-
BCI Ergebenheit seinen Wunsch äußern Ihr geringer Mitbruder

Sche1ibel
Breslau, März 1825«

TIe| Scheibels Albertini (?) Februar 1831 19 4, 50)
» Verehrter, theurer Freund Herrn;

Sehr erwünscht 1un kam die Gelegenheit dazu, die sıch mir darbietet, nach
langem Raum Von Zeit, seıit der Herr dıe Freude gab, S1e In Schlesien kennen
lernen, wenigstens 1n einigen Schriftzügen den Herzens und erneuert sehen dür-
fen.

Eın rüherer heber Zuhörer VO  e mıir, Candidat Frieresdorf, wünscht, da schon
1n Gnadenfrey der Abendmahls Feyer der Brüderkirche z  eıl nahm un: seinem
vgroßen Segen, dieß auch Berlin, seinem jetzigen Aufenthalt, erhalten dürfen
Man hat aber cantwortet, daß dazu der Bewilligung der Unitäts Aeltesten
Conferenz bedürfe. Ich vereinige er meıne Bıtte miıt der Seinigen un ersuche Sıe
ergebenst, auch darüber bescheiden.

DiIie wahre Gemeinschaft der Herzen, die den Herrn durch seine Erbarmung -chen, ist Ja besonders heut wichtig. Darum werden Sıie auch gewiß dem Wunsch des
Jünglings SCIN entgegenkommen, WC) iırgend möglıch; un: diese Herzens Ver-
bındung, die wesentlichste Von allem, das gemeinsame Anhalten dem iınen
Hort un:! Heıl Nsrer Seelen ernster, bewegter eıt seiner Kıirche, rTecCc
treu nach seinem Worte alleın uns jeite: darum kann ich gewıiß Sıe bıtten und
Flehen VOT N> Herrn

seiner (made inigst verbundener, geringer Sche1ibel
Breslau, ebr 1831«

Briefe die Predigerkonferenz
TI€| vVvon cheibel, Jan.1820 2’7 14, 61)
»Innigst verehrte und geliebte Brüder in dem Herrn;

Obwohl Ihnen nach Person un: gewiß bey weıtem auch den eisten VO  en Ihnen
dem Nahmen nach iremd, Wal Ihnen doch meın Herz schon längst nahe, da ich schon
seı1it 1818 lJücklich WAäIl, Ihre genußvolle erbauende Correspondenz durch 1ıtthei-
Jung Von Lehrern un! Freunden der Brüdergemeine lesen. Der Ööfters erneuerte
Wunsch, WL nıcht mündlıch doch schriftlich Ihren gemeinschaftlichen Berathun-
SCH -  eıl nehmen, immer durch gedrängte Amtsgeschäfte gehindert, wird endlich
durch einen Brief eines würdigen Bruders, Herrn Diac Leonhardi Dresden, ZUT
Reise gebracht.

Kehrer: denen Herzens Wunsch ist, das Reıich des Herrn erhalten und gefördertsehen, müßen wohl besonders 1ın einer sehr wichtigen eıt nähere un:! innigeGemeinschaft herzlich suchen und wünschen.  9 und sıch gegenseı1t1g ihre Erfahrungenund Bemerkungen mittheilen.
Wenn auf der einen Seite dıie Ausbreitung des Christenthums unter den Heydenund dıe damıit vereıinte immer größere Bekanntmachung der heiligen den

erfreulichsten Fortschritten des Reiches Gottes gehört, kann doch auf der anderen
Seite der /ustand des Christenthums 1n den meılsten Ländern Kuropas, namentlıch 1n
Deutschland, Lehrern der Religion nıcht anders, als sehr TNst un: aufmerksam auf
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das machen, Was schon tth. 2 1M.C =  eß e etr1 VO  3 den
etzten Zeıten ist

In irüheren Jahrhunderten WaTlt Stolz des Wiıllens un: ewlissenssto mit vielfa-
cher pharisäischer Heucheley verbunden, das Allgemeın Wäal, w1e scheint. DiIie
vielen roberungs Kriege un die selbst seı1it 1 uthern noch lange nıcht unterdrückte
Macht der Römischen Kirche. SOWIe die ogrößere Bedeutsamkeıt der griechischen,
möchte dieses mehrfach bestätigen.

Seıit heydniıscher Unglaube, vereıint miıt dem schon bey den spätern Wolfianern,
dann besonders durch Kant erneuten Sto1cCISMUS, sıch den etzten Jahrzehnden des
vorıgen Jahrhunderts VO  a England Aaus verbreıitete, ist Nnun auch griec)  C  er Wollust-
SINN bald nachgefolgt. Vergnügungssucht, Trug, pıel, Irank un: besonders Ge-
schlechtslust werden Sıe gewi1ß, meıine Brüder, auch Ihren emeınen meılist herr-
schend en Dabey hat Außere Biıldung un: irrdiısche Wiıßenschaft, auch
] heater und überhaupt Poesıie, den Leichtsinn eine heilige göttliche JT raurigkeit
und fromme Enthaltsamkeit lehrenden (:lauben noch überall vermehret. Alles zeigt
wohl, daß WC) Roms un:! (jalatıens eWwIsSsSeNs un Wiıllensstolz ihren Eıinfl mehr
un: mehr verlohren (selbst Habsucht ist jetzt mehr Miıttel ZU Zweck, als /7weck
selbst), Kornnths eıt Jjetz! herrschend worden. er auch der sehr Keuschheit fOr-
dernde bendmahls Glaube, WIE Korinth, für gleichgültig geachtet wird, un INan
VO  - L1J1ebe spricht, die alle wahre hebe Öötende 1 üste noch weni1g esiegt sSind.

In solcher eıt en wohl nötig, Sanz besonders den Herrn seinen Bey-
stand anzuflehen; un: WC) sıch aller korinthischen Zeıt, WwWIeE schon der ersten,
der Satan inen nge! des I ıchtes verstellt, zugleich jetzt dıe Greister prüfen,
ob SIe Von (rott Siınd. Wenn ferner der Keim auch alles Unglaubens un eichtsinns
verdorbenen Wıllen ruht, en auf deßen Besserung gewıß vorzüglıch unse-
1CN Olifentlıchen Vorträgen, w1e esoNders eigenen Beispiel achten. Können
dann NIC für wichtig fortdauernd achten, als das Wort VO Kreutz, Was den
Griechen eine Thorheıt ist, können doch auch für viele leichtsinnıge, dıe sıch
der Vaterhebe ottes TOStEN: und Andachtsübung beruhıigen, wohl auch das nıe
dabey versiäumen TiNNernNn: Die na (rottes nıcht auf Muthwillen zıehen UN:
Jenes Johanneıische: Laßt uUuNns nıcht lıeben muiıt Worten noch muıt der Zunge, sondern muıt
der hat und muıt der 'ahrheit.

Schwerlich also möchte äußere Strenge, 1ICUC (ohnehin eigentlich nur fremdem AaSs-

sımılirte) Kirchenverfassung und HST helfen. Auch hıer ist L1IULIL Geist und Wahrheıt
suchen. Das Meıste des Christenthums 11la nicht mehr; den Geist keuschen de-
müthigen (Glaubens.

Sollten WIT N1IC. also auch unNs inniger un! vester, als Je, verbunden fühlen, auf —
SIC Vorträge den möglichsten Fleiß wenden, un: unablässıg die CT1-
forschen? Sollten WIT uns nıcht gedrungen fühlen, immer mehr zeigen: schon die
oroße Herzens Kenntniß 1n der Schrift zeige göttliıche Weisheit Griechische eıt
iragt nach Weıisheit, und Jesus Christus ist ihr dazu auch emacht

Es möchte dazu große Gelehrsamkeıt und ausgezeichnete Talente nıcht der näch-
ste Weg SC Unsere eigenen Herzen erforschen, dessen Falten beobachten,
un: die Blicke der 1Ns eigene Herz wahrzunehmen, ist der nächste wohl, un!
könnte uns en en SCYN, un Was hat der Prediger wichtigeres, als sıch selbst
kennen un durch den Herrn dann siıch bessern lassen, der uch die Herzen tief
prüft Das wäare die beste Sokratische Weınsheıit und durch den Herrn viel mehr, als
dieß Auf s1e. rang Paulus gerade Kor. 11 nachdrücklıich. IDoch dies Alles SCY Fh-
nen hebender Prüfung 11UT gleichsam iragend geäußert.
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Je Jänger der Herr die unverdiente (Jande schenkt, seinem Weinberge arbe1l-
ten, esto mehr fühlt INa  3 Ohne miıch annsı! du nıchts thun Lassen Sie uns da-
her, herzlich geliebten Brüder, 1n prüfender Z dıe uülle seiner (mmade Le-
ben un: Wort unablässig flehen. Gewiß prüft uns Ur au (nade. Und gerade Jetzt
ist sein Geist augenscheimlich uUTINsSsOo ätıger. IDER konnte INan uch seıt mehrerer eıt

hıiesigem Orte wahrnehmen; und wIe deutlich WaT alleın Se1in Werk lassen S1e
uns reCc| herzlıch, kindlich anflehen, daß unNs stärke un: erhalte seiner
Gnade. Nur S1e un werden überwinden.

Um erziiches Gebet dem großen Hırten seiner Schaafe und unserem HKrz-
hirten bıttet Sıe se1in geringer Knecht

treuergebener Bruder dem Herrn Sche1ibel
Breslau, Jan 1820
1e16 hiıer der Gemeinne und unter den ünglingen der Unıversität auch eine Zahl
grüßen S1ie dem Herrn un! wünschen gleiche Fürbitte«

cNhe1ibe| Maı 1821 27b 14, 110)
»Breslau; May 1821

Geliebteer und Freunde In dem Herrn;
Ist auch NUur wen1g Zeıt, die a vergönnt ist, gehäuften Berufs (Greschäften
Ihrer dießjährigen Conferenz einige en mitzutheilen, kann ich doch die
Freude nıcht und nıcht Yanz ohne eini1gen Da:  S Ihre
threue Briefe VO October vorigen Jahres bleiben.

Der Herr ist, WwW1IeE auch dıe Losungen un:! Lehrtexte der Brüdergemeine bezeugen,
uns sehr nahe mit se1iner (made und darum auch, weıl Hr treu meınt, muiıt Se1-
NeCmMmMm un tıeiprüfenden eıiste.

So viele Losungen, die uns auf die Sammlung und Scheidung se1ines wahren
Reichs un:! dessen innere Verherrlichung führen, WI1IeE den ersten Zeıiten der
Israelıten stattfand und viel herrlicher 1in den agen des Neuen Testaments SC soll,
führen uns wohl nahe dahın, TreC| Jebendig erkennen, Was uns SONsS! seinem
Wort, besonders im ZWEYT. T1imotheus rief davon ähnliches Sa

Je mehr WIT denn die Treue seiner unaussprechlichen Li1ebe erfahren, und Je mehr
der wachsende Unglaube un: Leıichtsinn auf der Fınen, WIE die Verbreitung des
Reichs unter den Heıden auf der andern Seite unNnsS, WwIeE SCANON der selıge Giraf Von /Zin-
zendorf richtig nach dem göttlichen Worte erkannte, auf die nıcht est1im-
mende aber doch, WE auch noch VO  a} fern, herankommende Zukunft ASTCS Herrn
erinnert, esto SUOTSSaMCI haben gew1ß, namentlıiıch WIT chrer, auf den (reıst
achten, der 1n ernster un! wichtiger eit VOT allem Schein des gottseliıgen Wesens,
ohne se1ine Kraft (2. Tım 3, 5) Warn! Je mehr da das eigne Herz leicht auschen
kann un auch Satan und trügliche Lehrer sich oft, traurıg un schmerzlich, En-
gel des Lichts und Boten der Gerechtigkeit (2 Kor I} 13) versteckt zeigen; WIE
sehr möchte doch da die Liebe des Herrn anzuflehen SC ihre prüfende Weisheit

Joh. 4, {f) WwW1e ihre beseligende Ireue 2 Joh 18), daß beyde uns mehr und
mehr sıchern un: befestigen. Wir werden das wohl auch mehr VO  E seliner
(made bıtten mUüssen, Je gewıißer WIT überhaupt und besonders bey ernsten
Prüfungen Nsrer Sünde un: ihres großen Elends unNns bewußt werden müßen, WIT
immer tärker des Irostes bedürfen: Se1in Jut alleiın mache uns emimn VO  > allen
Sünden.



Wenn das 1U seine Erbarmung versichert, können WIT auch zuversıichtliıch das
Fernere VO  un hoffen. Er ist ja überschwänglich reich egen.

IJa werden WITr uch gewiß 1n unserem wichtigen Amt seiInNnes Beystandes nıcht
entbehren DIie Ireue aller Thätigkeit deßelben, welche immer SCY, das dabey
nöthıige STefEe uisehen auf ihn und Leben seiner 1 j1ebe wird uns allerdings immer
mehr zeigen: Ohn miıich könnt ihr nichts thun; also WE der Herr 11UT alles thun wıll,
un: das Ja gewiß, zeige uns selbst uns ga dürftig und VO  ; Natur
leer, WC) Er NUur geben will Darauf kommt doch alleın

Ich habe dabey oft meiınem Amte (und gewıiß ist dies auch mehr dıe Erfahrung
älterer un! geprüfterer Lehrer unter hnen wahrgenommen Y WwIe der Herr sicht-
bar gleichsam seiner Kırche läutert un: bald ernster y ald miıt der schonendsten
Miılde un: Freundlichkeit, die Schlaken, mıiıt dem Propheten reden, sondert, auf

recCc geachte! werde auf das Wort des Lebens (Phil Z 16); Was Hr 91Dt; un!
eie| dann, WaluUunn der Apostel Paulus dem, W 101a apCch dürfte, Fec
zärtlichen Briefe die Philipper, alles, Was Gewinn WäaälIl, Christi
wıillen für Schaden achtet (Phil.3, 8), auch Christen und Eehrer: auf den
verklärten Leib des Herrn, dem ähnlıch werden sollen, führt; weiıl die volle
Liebe Sanz Jesum wünscht; un: 1Ur (Phil.3,20.21). Wir können da also
auch wohl dem Herrn freu glauben, Was 1.Kor. 1119 uns Sagt; dem chönen
Briefe, OT: uns auf alle selıge Gemeiminschaft muiıt führt, WwWIeE ‚D.

Diesem Herrn wollen also gewiß auch durch Seine Gnade NSC} theu-
FT eruf forthın anvertirauen. Die christliıchen erzen seiner Kırche bedürfen für
sich zunächst un! für die gen seiıne Erbarmung; Lehrer haben s1e noch Yanz
besonders, außer uns selbst, für jede andlung der Versammlung derer, die mıit
seinem Blute erkauft hat, nöthig. Denn sıch seiner erfreuen, ist ogroßer egen; VOT-
züglıch, WC)] manches Hinderniß (äußerlich un den Herzen) N> Leben
ıhm entgegensteht, und doch augenscheinlich Da wollen also auch hof-
fen un herzlich eten, un: gewiıß! wird uch darinn, un:! darınn VOI-

züglıch, mıiıt der Schwachheit SC Er übt Ja N1IC| als lauter Heil und lauter Freude,
WC) 1Nlan sıch 1Ur sehnt mıiıt recht WaßRCNH, un:! auch dazu DCIN.
Ich Wadl oft d} sehr d} un: diıese Erfahrung immer NC un: füglich größer;
ich habe über seine Erbarmung erfahren, als WE mich begnadıgte, grade
dieß ehlen; und das mMac! reCc| hoffen.

Nun, ruft eben uecn Arbeiten. Darum muß ich chlıeßen CcChreıben Sıe Ih-
ICIN Jüngern Miıtbruder un! Freunde, uch für die wenıgen eilen. Ihren ath und

Ihre innıge 1€! Um diese und insbesondere z Fürbitte auch den
wichtigen Tagen, enen S1ie abermahls sıch VOT vereinen, bıttet

schwacher Miıtarbeiter dem Werk, Was Er gründet bereıtet un! vollendet Joh.
Gottfried Scheibel«

TI1e Scheibels Vo Juni 1823 2’7b 15, 62)
„»Herzlich verehrten un! geliebten Brüder in Jesu Christo;
Sie kommen diesem Monat wieder ZUSaAaMMCN, durch den Herrn siıch stärken
und erwecken seInem Dienst. Vergönnen Un auch wıederum vielfache
Amtsgeschäfte NI1C| Ihrer Versammlung persönlich z  eıil nehmen, erlauben
Sie doch gewiß, mich (rJeist und mıiıt diesen Zeilen Ihrer Gemeinschaft C1I-
freuen.
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Bedarf doch immer mehr, für Alle, die theilhaftig werden der Gnade, daß s1e
al]’ ihre. Kraft dem Herrn suchen, der alleın 1N1SCIC Stärke ist, Je mehr des Abfalls
und eichtsinns Zunahme sıch täglich zeigt.

ährend der Unglaube VO  ; denen, die immerdar lernen un doch nıcht ZUT Hr-
kenntnis der ahrheit kommen, immer größer wird, un:! Wort sıch InBst, WIE
Krebs, welche Erfahrung ja schon Paulus 2 T1ım 2, 17) machte, 1bt auch des kal-
ten un:! todten Wortes, Kıiındern un: emeinen gesprochen, viel, wohl
immer dringender den Herrn anzuflehen haben, uns wirke, beydes das Wol-
len und Vollbringen; und WECNnNn INan Sar öfterer, als INnan irgend wähnte, auch wohl
selbst den Scheıin des gottseligen Wesens sıeht, seine Kraft verläugnet wird, WwW1e
der Apostel schon dafür warnt, wIeE sehr en doch die Ursache, en Brüder,
recC| herzlich den Heiland bıtten, damıt lauter und Gottes Kinder SCYN; denn
NUur Kr kann Ja dies geben

Gewiß stımmen S1e wohl Alle darınn überein miıt den Erfahrungen, die auch
hlesigem un:! überhaupt uNnscIer Gegend nicht fern SINnd; un: sehen die
Nothwendigkeit des einigen eıils ein, Alles für Schaden achten die über-
schwängliche Erkenntnis Christ1 Jesu. N1SCTECS Herrn, ihm erfunden werden, un:
die einige Gerechtigkeit suchen, die durch den Glauben Christum kommt

Denn ach! w1e findet INnan doch täglıch und stündlıch immer mehr, WIEe auch das
eigne Herz mit gehört dem verkehrten Geschlecht, das Herz VOI Natur todt
und erstorben ist, WIE die ehre unserer Zeit, un immerdar des Herrn bedarf,

erkennen und die Kraft seiner Auferstehung und die Gemeininschaft seiner er
den, un nıcht wandeln als eind des Creutzes Christi

Wenigstens kann ich immer |Abschrift nimmer|] leugnen, ich meınem
eruf 1Ur flehen kann: Gb m; Herr, deine Gnade, den Schwachen mächtig;un! ist doch schon segensvolle Gnade, WC)] Er (wie eine Mutter, dıe ihr g_hen Jäßt, damıt esto begieriger, strauchelnd un: fallend, nach der teuren Hand
greife uns zeigt: S mich könnt nıiıchts thun; gleich w1e der ebe kann eiıne
Frucht bringen VO  > selber, bleibe denn Weinstock; also auch nıcht,
bleibet denn

Und WIE können uns da auch iIireuen De1 allem Iraurigen uns heT, der
Heilige, der Wahrhaftige, der den Schlüssel Davıds hat, der auf thut un: n1emand
schließt, auch den fernen Hottentotten das Herz durch seine ihn theure emeine
geöffnet hat, un: 1U weıt bIis 1Ns nnerste VO  a} Afrıka sSe1IN FEvangelium erschallen
läßt

Er SCY doch allen Herzen, dıe ihn wahrhaft anrufen, immer mehr Weisheit, 67
rechtigkeit, Heiligung un rlösung; WIT nıichts C  n wIssen, als Jesum
Chrıistum, und diesen gekreuzigt, und WasSs irgend die Meynungen der eıt über Be-
kenntniße, Kirche, Beßerung, Umwandlungen mancherley betrifft, NUT, w1e Kın-
der beym Wort Ihrer lıeben Mutter, halten ob dem Wort des Lebens.

Dann kann uns ja nicht fehlen der Friede Gottes, der höher ist, denn alle Ver-
nunft; und WwW1e selıg, WECINN Herzen und Sinne bewahrt Christo esu

Nıcht wahr, gelıebten Brüder, das wünschen Sıe Alle durch die Gnade Jesu mMit Ih-
TecINn schwachen, VO  x Ihnen entfernten Freunde. Nur Eın Gebet kann Aaus unserem
Herzen emporsteigen, das seine (GInade und ahrheit.

So mıit Ihnen vereıint 1m Geist und Herzen bıittet Ihre Liebe un Fürbitte
eringer Mitarbeiter Werk, das des Herrn Kraft alleın vollbringt,Scheibel.

Breslau, unı 1823 «
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cneıbe ach errnAu: 1824 (nur Abschrilft vorhanden R.18 DE
» Zunächst herzlicher Dank für Ihre MIr heuere ntwort dıe ich 1n Ihrem Namen
durch Herrn Pastor Schelz erhielt, und S1ie vergönnen gewlß, diesen Danck De-
sonders durch inzufügen VO  — einigen AmtsErfahrungen und emerken Von dahın
gehörıgen Schriftstellen bezeugen. Gewiß en Sie NUur nach der Erfahrung
gesprochen, WL Sıe das iırcken Landgemeinen, wenigstens Hıinsıicht auf g-
wıiße Zeıtübel, für eichter achten als In vielen Stadtgemeinen. Indeß weiıt 1n me1-
nNnem Vaterlande die aC bekannt worden, hat doch auch der Landprediger,
WwWenNnn nıiıcht mMit theoretischen ebeln der ZEIE: doch esto mehr mıiıt practischen
kämpfen Unsıttliıchkeıit und Unmäsigkeit nehmen Z daß schon viele Lehrer me1in-
ten, aAußerliche ebote könnten dem Verderben steuern; welche Ansıcht aber sich
weder biısher bestätigte, noch sıch wol jemals als Sanz gewiß begründen möchte. Um
desto mehr en aber er den Geist des Herrn anzuflehen, sich die (mmade des
Herrn erbıtten, Er Seinem Wort und Seiner Ermahnung ihrem schwachen
Munde Kraft gebe, dem wircken, welches das eigene Herz
selbst sündhaft und mıiıt allen Beglerden und eigungen der Welt umfangen, nıcht
selbst kämpfen kann. Gewi1ß, W1e das Schreiben des Bruders Schelz wahr bezeugt,
vorzüglich olchen Tagen erkennen WIT gewißesten, daß täglıch, ja stündlıch
des Herrn eısheıt, Rath, Kraft un: Treue bedürfen; wIe HBr selbst gesagt hat »Ohne
miıich Öönnt nichts thun.« Dann dringt auch die eigene Hülflosigkeit meınisten
ZU) Gebet en dann, nach dem eruf des christlichen Lehrers 2 Tim 4,

Irrthümer un: Unglauben CN, damıt aber VO  - der Kanzel ungestö der
(‚laube das Evangelıum dessen, der unl den Frieden miı1t (GJott gebrac) hat (Röm
> wircke, un! den Herzen der emeınen Stätte gewinne, können auch eine
andern als jene geistige Waffen, die Paulus Eph 6, darstellt, en und fördern,
jene Wahrheit un: Gerechtigkeit, die alleın des Herrn Verdienst und (made giebt, dıe
Kraft, die NUur VO  — kommt,dıe frohe Botschaft des Friedens, den Hr 1NSC} Her-
ZC11 gebrac! hat, verkündıgen, der Glaube, das Heıl, un das autere einfache
Wort ottes, Was alleın ZUT 1Liebe führt Eın Oolcher Kampf des aubDbDens 11m. 6,
12) hat, WIE wahr heurer rief Sagt, N1IC mıt den eıteln /Z/änckereıien der
Menschen, dıe fern VO Wort des Herrn geführet werden, thun; Warnt dann 1Ur
der Vortrag dıe emeınen W1e dieses Ihr Schreiben bezeugt, VOT seelenverderblı-
chen Irrthümern, indem überall dann ZCUBCNH. »50 stehet geschnieben..« Und W
be1 Irrwegen, die sehr gefahrvoll für die (jemelne Sind, der Herr dann äahnliıchem
eugnis W1Ie Paulı (Apostelgeschichte 20 34 leitet, WOZU doch UTr Seine -
verdiente na führen kann; en doch das noch viel Stärckere: (Galat. 1
Wer e1in anderes Evangelium predigt, der SCY verflucht! uns vorzubehalten, WECINN
nicht blos leicht fürchtende Irrthümer, sondern al schon galatische Härte wahr-
nehmen sollten: Und uns auch des Herrn Wort, Sein Beispiel, uch Er
Irrthümer bekämpfte (wie Joh CS bis 8., 22) un: das Seiner Apostel
siıchersten leıten, auch das Wort der ahrheıt rec| theılen. (2 11m. Z 15)
Schmähen und lästern denn die egner, mu ß INnan den Beistand dessen aber-
mals herzlich bıtten, der uns dazu das Vorbild gegeben hat, dulden, etr. Z 74
Denn das Schmähen ist gewiß, Ww1e dies Wäl, Zeichen für die Wahrheıit. Nur
Betreff des es ottes werden mıt dem Apostel (Apostelgesch. 4, 20.) Sapch
mMuUussen: » Wır könnens ja nıcht lassen, dalß nıcht reden sollten;« und da wird auch
gewıß der Herr stärcken der Ermahnung Tim.2,25.26 nachzugehen. Gewiß stim-
INnen auch Sıe Alle dafür alleın, daß UT das theure Wort Gottes ist, WdsS unNns auf der
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schwierigen Bahn unseTeT SIU.  ng leiten, wIeE 11UT Seine (made ist, die uns
stärcken kann.«

cheilbe AI May 1825 18 2'7b 13, 115)
»Meine theuren, geliebten Brüder dem Herrn;
Bey dem alljährlich vergeblich erneuerten Wunsch, selbst Ihrer Miıtte SC kÖön-
nCnN, da aber die eıt Ihrer Versammlung meıne Amts Arbeiten vorzüglich g-
häuft sind, War MIr doch seıit mehreren Jahren, herzlıche, innıge Freude, wen1g-

durch einige Zeilen Ihrem Verein s  eı1l nehmen können Doch da dıeßmal
S /Zusammenkunft bald nach dem ster Fest tral, Wäal selbst das Letztre
nıcht vergönnt, un: werther War die Nachricht (von meinem Freunde, dem
rediger bey der hıesigen Brüder Societät, Herrn Hentschel); daß auch twas später
abgesendete Briefe doch noch zHände kommen

Und Was onnte ich Andenken z diesjährige gewiß VO  e dem degen des
Herrn begleitete Versammlung, ZuNäaCcAs! äußern, als 1ın dem Dank und 1n das Lob se1-
11CT erbarmenden J1e! einzustimmen, Was Sie ohne /weifel ihm uch dießmal dar-
brachten Er leitet uns Ja noch immer mit seiner alten unverwandten J reue: und, W16e-
wohl die eıt gal mancher Hınsıicht immer schwerer un: ernster werden scheint,

ist doch mıt seiner Kraft und seinem Geiste uns esto mehr nahe, und bt
Freude un! Leben, dalß WIT auf immer vertrauungsvoller hoffen können, un! 1mM-
Iiner deutlicher sehen, se1n Werk den Herzen derer; die mit seinem theuren
Blute erkauft hat, durch Nıchts, auch noch mächtig sıch zeigendes Böses, Zerstor'!
werden könne.

Wenn dann auch Unglaube, Leıichtsinn, selbst Unwissenheit bloß äußern Hr-
kennen der Religion, auch offenbahre Lasterhaftigkeit un: Unbußfertigkeit zuneh-
MCN; un! dieß selbst E  ahrungen sind, welche der ersten eıt der Kırche des
Herrn nicht machen Veranlassung atte; indem sS1e. ZWAaTr dıie schrecklichsten
Verfolgungen bestehen atte, aber doch N1iC die wachsende, sondern sıch verm1ın-
dernde Maße des Unglaubens un: des Bösen sah WC] dieß also auch die traurıgeBemerkung ist, die nıcht ableugnen können INan doch mehr der
Treue des guten Hırten, der nıcht abläßt stärken un: erhalten, und besel\i-
gend seine Verheißung erfüllt, Niemand seine Schaafe aus seiner Hand reißen
soll, auch die oft scheinbarste Verführung nicht, VvVvon des guten Evangell un seiner
1€]  e  9 WIE die Worte - lauten, umgeben.

Denn Je größer die Versuchung ist, Je mehr s1e. den Schein der Wahrheit, der I_ au-
terkeıt, selbst oft der Tugend und des Guten arzustellen we1ß, Je leichter scheınt,
daß die immer mehr sıch häufende enge derer, die diesem Wesen folgen, sich| tAau-
Sschen Onnte: sichtbarer ist die Spur des Herrn wahrzunehmen, WECNNn den
Seinigen immer mehr das Dringende der Gefahr zeı1gt, Herze rec sehnsuchtsvoll
mac. daß S1e NUur suchen und keıin anderes Heıl, keine andere Rettung, als se1In
theures Verdienst, seiıne unendlich erbarmende 11ebe wıßen Das ist die rec| großeK FeUE, dıe da drängt un: nıcht Jäßt, bıis INan sıch Sanz o1Dt, bis 11an darın alleın
Ruhe sucht Her nıcht meın Wılle, sondern deıin Wille geschehe.

Und, WC) MNan dann weiıter sıeht W1e der Herr se1n Reich unter den Heiden
allen Welttheilen {ördert, auf daß immer mehr sıch nähere die Vollendung seiner Se1-
Nner Verheißung: daß ihre Fülle eingehen soll, W1eE auch Israel das Licht eginn! —
zubrechen; und W1e oft auch Gegenden und Orten, ungeahnde! die
Herzen, die SanNz ihren eigenen Weg wandelten, seine lhebende Arme nımmt, daß

0S



sS1e VO  ' Ihm nıcht hinweg können; WwIeE we1l3 INnan doch da gal NC  9 INnan beginnen
soll enun oben, un: WwW1e gew1ß doch immer noch der Herr SCY, der
da gekommen ist, suchen und selıg machen, IN verlohren ist

DDa sieht INan auch allerdings immer mehr, Ww1e 111a7l doch immer noch sehr sSe1-
nem rreuen ırten unfreu ist, WI1IEeE AL und leer das Herz lem Glauben, Erken-
NCN, 1e! und ehorsam un: ihn, aber doch kann uch wieder das Ver-
iIirauen un dıe röhlıche /uversicht 1U  am tärker werden, WC) des Herrn 11ebe und
Nal esto mächtiger 1st, un: immer VO  w Neuem VO  - Irrthum un: Schwach-
heıit, ja Untreue sich zurückführt; WEeNN 101a da seinem eıst, seiner nade, se1iner

großen rbarmung n1ıC entgehen kann, die unaufhörlich ragt, hält, stärkt un
AÄäutert

Dieß Alles ist ZW al überflüssig, Ihnen, geliebte Brüder, noch erst apCch Ihre
rfahrung hat dieß muiıt Dank den Herrn gewiß schon vielfach erkannt; aber
thut dem Herzen wohl, auch den Brüdern apch Önnen, Wäas doch ber es
Andere das Theuerste ist; und da weıtere Bestätigung un! noch mehrere Bewährung
VON nen erhalten.

Deshalb darf uch gewiß 1ür Ihre fortdauernde Liebe un: Fürbitte VO  am dem Herrn
den inniıgen Wunsch äAußern Ihr

geringer Miıtbruder Scheibel
Breslau, den ıN May 1825.«

che1lbe. AUN Dresden In Juni 1833 18 27 16, 154)
» Iheure, im Herrn herzlich gelhebte Brüder;
Seıiit einer Reihe VO  ; Jahren War MIr nıcht vergönnt, wenı1gstens Naz Ihrer
Jährlıchen Zusammenkunfit Theıl nehmen, Was früherhın doch einigemal geschehen
konnte: Meıne amtlıchen Arbeıten verstattete; mIr, bey doppeltem Berufsgeschäift,
immer weniger eıit Diese wurde mır jetzt wohl mehr gewähret SCYN, leider! ber VCOI-

statteten weder beschränktere häusliıche Verhältnıisse, noch auch grade jetzt ıne ıtte-
rarısche Unternehmung, bey der der Buchhändler drängte, un! die hoffe ich des
Herrn rbarmung, N1C ohne degen seiner (ade SC wird, persönlıch bey rer
etzten Versammlung SC können. Ich erinnere mich indeß, in iIrüheren Jah-
11 uch en twas verspäateter 1TI1e die Ontferenz noch das Protokoll derselben
konnte aufgenommen werden. Vıelleicht dari ich er auch für gegenwärtigen
diese Liebe bitten

Und Was könnte ich nen denn zunächst wiıeder außern; gehebte rüder, als dıe
gewiß allgemeine Überzeugung Unser Aller, den Wunsch und das Flehen Aller,
daß UuMnsSs Jesus Christus, gestern un heute, derselbıge auch In E, wigkeıt SCY, da doch Nıe-
mand einen andern Grund legen kann, als er gele, ISt, nehmlıi:ch Jesum Christum.

Halten unlls diesen ein1gen (Ggrund un els NSCIS Heıls, dann wiırd, dann
wıird uns uch für all inneres und äaußeres en der rechte egführe: seine
rmahnung un se1n TOS oCcHh Wer meın Wort hält, der wırd den Tod nıcht sehen
ewırglich. Dies Lebens Wort kann uns ja doch bey einfältigem, seiner Schwachheıit sıch
bewußten alten Ihn un: herzlıchem en Ihm, uns 1Ur ew1g das SC un
bleiben, Was uns SC un bleiben soll, mMag uch eine trügerische Scheıin Weıiısheit
STG Tage daraus sich machen, WasSs s1e wıll Das Wort (Jottes hleibet ewıglıch,
das ze1igt Ja dıe (seschichte se1nes eichs durch alle Jahrtausende.

en WIT da überall diesem Worte Ihn, Nsern einıgen eıland und Nsern e1-
nigen Herrn, und fühlt täglıch, ja stündlıch Hz WwIEeE noth ihm das Seufzen ist

99



Jesu, du OoOhn Davıds, rbarm dıch meln, erfährt dann immer mehr und mehr die
gnadenvolle ähe dieses Herrn, seinen Beystand, seine Hülfe, un! W1e wahr alle. seine
Verkündigungen, aber uch alle seine JIröstungen SInd; dann können WIT doch auch,
lheben Brüder, Dey noch ernster eıt 1im eiche ottes, immer gläubıiger auf
schauen.

Denn, Was uch immer die eit ze1ige, dıe Allgemeinheit des weltliıchen S1iNnnes un:
Unglaubens, se1in Wort sa uns ja Alles dieß, w1e gewiß erwarten ist, WIeE offen-
har werden soll der Mensch der Sünde un das Kınd des Verderbens; aber doch eben

wahr auch bleibt: Meıne emeine sollen dıie Pforten der Hölle nıcht überwältigen.
Fragen denn also NUur mıiıt herzliıchem demüthıgem (Glauben des Herrn Wort,

bitten WIT, 1m Bewußtseyn NSTeTr Sünde und Schwachheit, 1 den treuen Durchhel-
fer, seinen gnadenvollen Beystand, Se1in Licht dann wıird uns Sein Wort uch
die Zeichen der Zeıt, WIE s1e Ja klar 11ım. TrIieie finden, ihrem wahren
Wesen zeigen un uns die rechte achfolge VO  un und dıe OQeconomie sSeINES
eichs; die Er selbst den apostolıschen Briefen uns dargstellt, en, und damıt e1-
NCN Jeden unter uns gewıß uch das rechte en 1n dem Amte, der Herr
1bt, dem Wirken und dem Wege, welche HKr gebeut.

Gewiß wollen Alle, durch Seine nade, uns dus$s diesem Seinem lautern Worte
dıe Führung nehmen, miıt welcher Er Seind Reich, und Jeden FEinzelnen Seiner
Diener un: eıchs enOossen leiten Und da wıird wohl, ohne alle weitläuftige
Kunst und Irrdısche Weiıisheit, die eigne einfache mf  ng reden, zeigen: wel-
che eıit un! welche wichtige CS, nach Seinem Worte, Seinem Reıiche SCY'

en WITr also 1Ur auf 1 kann 1UT Heıil un egen uns Von Ihm 'Theil
werden. Sprechen WIT mıiıt Jacob Ich laße dich nıcht, du segnest mich denn, un: HKr
wird uns nıe ohne egen laßen

Ihrer 1ebe, theure Brüder, SC die wenigen, Jetzt vergönnten, Worte
empfohlen. chheben S1ie 1n (Gebet Ihren 1m Herrn, seiner na treu Verbun-
denen, geringen Mitbruder

cNne1be
Dresden, den Jan 1833«

cheilbe S ermsdo bel Dresden In Maı 1834 (nur Abschrift VOLT' -
handen 18 2 7C 15))
»Im Kückblick auf das seı1it der etzten Conferenz abermals verflossene Jahr Wdas kann
ich da mit Ihnen VOT en andern zunÄächst wıderum bekennen, als Jesus Christus g-
stern und eute un: derselbe auch Ewigkeit. Ja wohl! Je gnadenvoller uns der Herr
ın N1SC) agen unter den wogenden Fluthen des Unglaubens und irevelnden Leicht-
SINNS erhält, jeden einzelnen der Knechte, dıe sıich 1Ur halten, stärkt un! leitet

esto orößerer inbrünstigerer Dank ist bezeugen. Doch nıcht 1Ur die, die
Hr Dienern seinNes Wortes Aaus unverdienter Barmherzigkeit erkohren, sondern
auch jedes einzelne Heiz, Was alleın 1n Ihm na un:! Erlösung sucht, erhält un!
räg! Hr. Alleın also, gelıebte Brüder 1im Herrn, lassen S1ie uns halten, alles,
nach des Apostels Wort für Schaden halten, dıie überschwängliche Erkenntniß
Christ1 esu NSeTS Herrn, dalß WIT 1n ihm erfunden werden, 1n der Gerechtigkeit, die
durch den Glauben kommt, erkennen iıhn, un die Kraft seiner Auferstehung, un:
die Gemeininschaft seiner Leiden, amı WIT jagen nach dem vorgesteckten ZAeI6:
nach dem Kleinod, welches enthält die himmlische Berufung ottes 1n Christo esu.

So werden WIT es Traurige un:! Ernste und Prüfende 1n kirchlichem, W1e 1m
allgemeıinen Ööffentliıchen eben, WwW1e 1mM Privat-Leben eInes jeden Eınzelnen VO  3 Uuns,
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dem treuen Hırten seiner Schaafe, mMIt Freude un: Z/uversicht, die se1ın gnaden-
voller, allweiser (reist CIn 1bt, anvertrauen. Halten NUT, WIE ebenfalls der
Apostel seinen Phılıppern un noch heute uns allen Ssagt, ob dem Worte des Lebens,
eachten 1LUT täglıch, ja stündlıch des treuen Herrn Verheißung un: Ermahnung:
So bleiben werdet meı1ıner Rede, se1d me1iıne echten Jünger un:! werdet
die ahrheiıt erkennen, und die anrne1! wIird euch fre1 machen. Wer miıich el  el
der wird meın Wort halten, un meın Vater wird eben, un! werden
kommen und Wohnung be1 machen. Wer meın Wort hält, der wird den Tod nıcht
schmecken ewiglich; und auf des Apostels Zeugni1iß: Wir reden mıiıt Worten, die der
(  geC €e1s! ist das 11SC) Orsatz, (Jlaube: werden
die segnende Nähe des Herrn erfahren

Irauen denn ıchts auf eigene Kralft, auf eigenes, doch VOCI-
derbtes Herz, sondern halten ebet, wIeE ebenfalls der Apostel Ssagt, wird auch
die Verheißung des Herrn euch -  eıl werden: SO ihr den ater etwas bitten werdet

meiınem Namen, wird Hrs uch geben In 1esem Sinne, geliebte Brüder, assen
Sıe unls bleiben. Um wollen treuen, hochgelobten Herrn bıtten.

Circulare an uUunNnsre heben FKreunde INn Oels, ernstadt, atherey und Umge-
gend. Breslau, den Januar 1833
»1L1eben Brüder un! Schwestern,
I DIe etrübende Wahrnehmung, daß der Feınd 1in Lichtsgestalt hie un: da auch
olchen Seelen, die sıch ZUT Brüdergemeine ten, Störungen und Spaltungen Uu-

richten, un! sS1e unvermerkt 1in rtrthümer hiıneıin bringen sucht, die 11a doch bısher
der protestantischen Kirche als solche erkannt und verworfen hat; ich me1ıne das

allzu große Vertrauen auf das Ansehen e1InNes Menschen, und die Idee einer alleın SC-

lıgmachenden Kırche veranlasset mich. Euch dießmal ZU uen Jahr besonders mıit
der Bıtte grüßen: Sehet doch allein, und muiıt täglıch einfältiıgerem Blıcke und Ver-
trauen auf Jesum, un bıttet eın Licht, un: den eıist, der da Jebendig
macht; den Geist, dessen Salbung alleın uUunNns lehren kann, Was rec ist, und dessen
TIreiben sich VO  3 dem Ireiben des eigenen (Je1istes dadurch untersche1idet,
Liebe, Sanftmuth und Demuth wirket, während der eigene e1S! die entgegengesetzte
Früchte .gL, reich auch oft Worten un Erkenntniß des Buchstabens

SC} scheıint Hütet uch VOT diesem eıiste, un: vergesset nıe der ahrheit: Wır
haben ZWaTtT eın alleın selıgmachendes irchen-Haupt, und das ist Christus, aber eine
alleiın seliızgmachende Kırche; weder die katholische, noch irgen eine größere oder
einere Abtheıilung der protestantischen ist Will InNnan ja ıne Kırche dafür halten,

ist dıe, welche der Herr alleın ennt, nehmlıch die unsichtbare miıt allen den
Seelen, dıe den Grund der Propheten un Apostel, davon Jesus Christus der Kckstein
ist, gefunden aben, oder doch ihn ernsthic suchen, und VO  en Herzen iragen: Was muß
ich thun, ich selig werde? {[Diese Kıirche darf aber durchaus nıcht VO  w menschlı-
chem Ansehen, menschlichen Meinungen und Lehrbegriffen, oder außerlichen FOor-
mmen abhängen. [)Das wollte ja Lutherus selbst N1IC Und noch nachdrücklıcher geht
Paulus, der Apostel des Herrn, dieser Pfeijler der christlichen Kirche, dagegen d} WIEeE
dus dem merkwürdigen 1ten Kapitel seINEs l1ten RBriefes die Korinther ersehen
ist Wıe beschämend für manche In 1N1SCTN Tagen, daß dieser große Apostel (Jott
inn1g dankt, daß selbst 1Ur Wenige getauft habe, we1l 11an schon damals auch den
Werth der Taufe VO  — dem Ansehen dieses oder jenen Mannes abhängig machen
schien. Man fasse er bey der Taufe, und ben bey dem heıligen Abendmahl, 11UT
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den großen und (Göttlichen Stifter dieser Sacramente recCc 1Ns Auge un: nehme s1e
einfältig und 1m Glauben, un mıiıt hungrigem Herzen dus Seiner Hand, werden S1e
uns überall, s1e empfangen, Gnadenmitteln werden. I)a 1L1UN der
Agende un! Unijonssache weder Christus, als Sohn des lebendigen ottes. und se1in
Wort un Verdienst geleugnet, noch die Salbung des (Jeistes gehindert, noch der Weg

der unsıchtbaren Kırche verschlossen, noch die OT'! auf dıe rage: Was muß
ich thun, daß ich sellg werde? verweigert, noch irgend en durch die Reformation ab-
geschalffter Mißbrauch oder Irrthum wiederhergestellt WwWIrd So ware doch wahrlich
ein äaußerst gewagter un: ermessener Schritt, gleichsam das Wort der Schrift: Gehet
AQuSs VO  n} ihnen und sondert euch ab efc hıer verwenden wollen, sıch VO  am der KIr-
chen-Gemeinschaft, Wort und Sacrament, auszuschließen, und der Obrigkeit, dıe
ewalt über unNns hat, widerstreben. Kınder ottes sollten das gerade wenıgsten
thun Dagegen sollten s1e. bedenken, jede Sache, WC)] s1e uch einen guten
Schein hat  9 auch wohl gul gemeint, aber doch vielleicht nach Gottes Sınn nıcht getrof-
fen ist, endlich, WECNN INnan N1IC Demuth nachg1bt un: S1e dem Heiland Füßen
legt, eine unselige Rechthaberey ausartet, die uns un!: andren keinen Ddegen un
Friıeden, wohl aber Schaden und Unfrieden Dringt, und daß INnan denn nıcht Chnsti
Kreuz, sondern seine eigne Schuld trägt, WCenNn INan erfolgung leidet. Lasset uns da-
her, hLeben Brüder, und miıt herzlichem Gebet für mich selbst stelle ich mich dazu
mit Euch die eihe lasset uns alle durch Gnade Separatisten, un SUNZE Se-
paratısten werden, aber solche Separatisten, die sıch mehr und mehr VO  — sıch selbst,
VO  am dem eignen eıste, der eigenen Gerechtigkeit, und VO  ; alle dem absondern las-
SCH1, Was uns eigentlich unselig mac.  9 VO  zn der Sünde und ihrem trauriıgen ebiet,
Lust, Stolz un! (Je17Z. Aber VO  Kr der Kirchen-Gemeinschaft sondert uch nıcht ab Su-
chet doch Gottes Wiıllen nıcht Christum ausschhießlich diesem un Jjenem rte.
(Glaubet N1C!  9 WenNnn s1e auch oCN. Hıe oder da ist Sondern setzeft getrost vest
Man hat un: fühlt den Menschenfreund, 111alls begehrt und nach weınt, un!
ringe! 1Ur nach des seligen Bogatzkys ath immer den Tempel mit dem JTempel hın-
e1In, wird Euch dıe Erfahrung überzeugen, auch bey der Unlirten.-Kirche, 1ın den
Tempeln un!‘ den Altären, das Wort des HKErrn Sıehe, ich bın bey euch alle JTage
bıs der Welt Ende, noch seine VO Kraft un: Gültigkeit hat Bıttet aber den
HErrn der Kirche, daß, WC) das Werk wirklıch VO  v Gott wäre, Kr selbst dıie Ausserl1-
che Union mehr un:! mehr durch Seinen heiligen (Geist ıner Herzens- un: Glau-
bens-Union mac. reffet Ihr gewıß den Sıinn des Errn besten, und die Sache
wIrd wenigstens uch ZU egen werden. Auch werdet VOT einem doppelten Ärr-
thum bewahrt werden, den der Feind seiner Lichtsgestalt vielleicht bezıielt, und
WOorTr1In unvermerkt gerade diejenigen gerathen können, dıe da lauben, dal S1e alleın
wachen, während andre Freunde der Wahrheit schlafen Ich meıne erstens die FFAÄH-
rıge un dem Geiste der Lehre und der Absıicht esu Sanz entgegengesetzte Wid-
T1  eıt, Bıtterkeit un Feindseligkeit anders Denkende. /weitens, daß nde
das Festhalten menschlıchen Buchstaben mehr als die Bekehrung beachtet wird,
deren Stelle trıtt un: ZUT Hauptbedingung der Seligkeit gemacht wird; welchen Irr-
thum INnan leichter versinken kann, weıl das Festhalten Buchstaben IWwas
ist, Was INan noch dus eignen Kräften thun kann, und auch BCIN thut, WCNnN für Be-
kehrung olt; Bekehrung un! Selıgkeit aber alleın ein Werk der Göttlichen (Ginade un:!
des Glaubens ist, den WIT uns nıcht selbst geben können. Lasset daher die Gelehrten,
oder SONS! LEeUFfe; die VOT allen den Schlüsse] der Erkenntnis haben glauben, stre1-
ten un: wıderstreben, ange S1e wollen. Höret NıcC auf SIE, sondern sefzet uch
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nach dem Beyspiel der Marıa Jesu Füßen, und ore! Seiner ede Z werdet
gewiß uhe für ure Seelen un das rechte J ıcht die ahrheıt en

[)Das ist für FEuch meın Neujahrswunsch. Und wWIE werde ich mich ireuen, seiner
eıt VO  e Euch allen hören, meın Wunsch und FErmahnungen nıcht vergeblich
DEWESCH sSınd. AasSse!l aber auch mich nebst meıner Tau FEurem j1ebes-Andenken und
KEurer Fürbitte empfohlen SCYyN Dieses bıttet
uer treuer Bruder

Hentschel
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Robert alton

Amerıka und der Protestantismus

Herrn CYy Ahlstrom und Herrn Conrad Wrıight mıt gewıdmet
FKinführung: Das Problem
Ich möchte ıhnen zunächst dıe N}  iıcklung des amerıkanıschen TOLESLAN-
t1ismus urz erläutern. Anschließend werde ich versuchen, die Wırkung der
zweıten großen Erweckungsbewegung auf den Protestantismus den Vere1l-
nıgten Staaten VOon ST 1mM Jahrhundert schildern, des-
halb, weiıl aus dieser zweıten Erweckungsbewegung der entsprang,
e1in christliches er  A, ein »Christian America« ohne eiIne etablıerte Kırche

errichten. Dıe oft mıt diesem Gedanken verbundene Selbstgerechtigkeıit
ist ebenfalls e1n Produkt jener Erweckungsbewegung.

Ich werde wahrscheimlich viele VON Ihnen enttäuschen, W: ich nen
pCH muß, daß die Entwicklung des amerıkanıschen Protestantismus wen1g
mıt der Theologie Martın Luthers tun hat Wır werden aber als en Be1t-
Spie. des evangelischen Amerıkas kurz dıe Entwicklung und Amerıkanıisı1e-
Iung der Deutschen Evangelischen ynode betrachten.

Dıe lutherische eutsche Evangelısche ynode Voxn Nord-Ameriıka E X1-
stierte voxn 158540 d bıs 1934 Union mıt der Deutsch-Reformierten Kır-
che Ameriıkas und 1957 mıt den Kongregationalisten kam Dıie Kongregatio-
nalısten stellten einst die stärkste etablierte Kırche In den USA und konnten
sıch in Connecticut und Massachusetts bıs 1816/17 DZWw. 1833 als
Staatskırchen behaupten.

Dıiıe Bıll of Rıghts verhinderte dıe Errichtung einer Staatskırche für dıe
Natıon, aber blıeb den Bundesstaaten überlassen, eine etablierte

TC erlauben
Ich möchte heute versuchen beweısen, daß dıe Idee VON einem chrıstlı-

chen Amerıka cechr 1ef 1m Unterbewußtsein der enrne1l| der amerıkanı-
schen Bevölkerung verwurzelt ist (: 65 Prozent der amerıkanıschen eVOlI-
erung gehören einer Kırche und 45 Prozent besuchen Sonntag dıe
Kirche“ Immer wiederkehrend drängt dıe Idee VOIN christlichen Amerıka AUSs

ıllıam McLou hlın: New England Dissent Ihe Ba 1Sts and the Se aratıon of Church
anı ate Bde mbrıidge Mass. 197/1, 29 1243 L, 261 {f PFa LT 12 f7 ers. Revivals,
Awakenings, and eIOTM. 1CaZ London 1978 Chicago 1IStOry of merıican Religion
Dissent in American el1 1012 1Ca London 1973 1Ca
ed artın arty), 7 9 8 $ 10 109-110, 139-146, 1/8 sıeche uch dwın CO Gaustad

T 111 tadter:‘: Antı-Intellectualiısm
History of American eli-

merican iıfe. Newg10N ed artın Mart /
Ork 1962,

ff, {f; Rıchard Ho
5-117; Robert Walton Dıie europäische rtchen-

geschichte ın der Entwicklung der amerikanischen rtchen. In: Euro En  N  S“  e Theologie, hg.
Irutz en! utersio. 1980, 155 if, 163 f} Dieter Splinter:

Welten. einho Nıebuhr un! dıe Deutsche Evangelische ynode in Nordamerika 1892-
eologıe zwischen den

1928 (noch N1IC. veroöffentlichte Diss.).
dwın (Gaustad: elig10us 1story of America. Nework 1966, if, 222248
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dem Unterbewußtsein dıe Oberfläche, bzw. 1E wird durch irgendem Er-

e1gn1s Leben erweckt. Eınmal 1Ins Bewußtseim zurückgekehrt, verursacht
diese Idee des christlichen er  aS, dıie eiıne ENOTNHNIC emotionelle Schubkraft
hat, eiIne Art der psychıschen Ansteckbarkeıt Sınne VO  e Jung Diese
Entwicklung dann eiıner neuerlichen Erweckungsbewegung, einer DC-
radezu hysterischen Begeisterung für eın christliches Amerıka, aber auch

Kreuzzugen der Verbreıtung des Christentums Dıiıe fundamentalıstı-
schen und neuevangelıschen Erweckungen, dıe den etzten fünfzehn Jahren
eine ENOTDNIC Wırkung auf dıe amerıikanıschen en und dıe Gesellschaft
überhaupt gehabt aben, überraschten fast alle amerıkanıschen Kirchenhisto-
rıker völlig, hatten S1e doch eine solche Entwicklung alle ern!]
gänzlıch ausgeschlossen gehalten. Slie en vielmehr eiınen Prozeß der Sa-
kularısıerung, die 1E angeblich überall vorgefunden haben, vorausgesagt.
Allgemeine Betrachtungen
Im Herbst 1944 erhielten amerıkanısche Iruppen, dıe diıe große ffen-
S1IVE Westen Hitler-Deutschland durchführen sollten, einen Sonder-
befehl, dıe 508 »Specıal Orders for German-Amerıican Relations« Diıeser
Befehl sollte dıe Beziehungen zwischen amerıikanıschen Ooldaten und der
deutschen Zivilbevölkerung rege. Es wurde den oldaten grundsätzlıch VCI-

boten, sıch gegenüber der Zivilbevölkerung freundlich verhalten. Dıie
Gründe e1in olches Verhalten wurden dem Befehl erläutert: Die eut-
schen haben fast e1in ahrhundert versucht, die Vorherschaft der
Welt gewinnen. Um nationales 1e1 verwirklichen, en S16 rück-
sıchtslos jedes NUT rdenkliche Miıttel angewendet, WIE z B Verrat, Mord und
Ausrottung angeblicher deutscher e1IN! Versuche VON Seıiten der eut-
schen, Mitle1id oder Sympathıe bezüglıch ıhres derzeıtigen Zustandes e..

wecken oder. dıe Hervorhebung rassıscher und kultureller Ahnlichkeit
schen Deutschen und Amerıkanern betonen, ollten entschieden zurück-
gewlesen werden. Das oftmals vorgebrachte gument, daß die gebildete
chıicht des deutschen Volkes dem Nationalsozialısmus n16 posıtıv gegenüber
gestanden a  C, wurde schroff abgelehnt. Dıie amerikanıschen Soldaten
den verpflichtet n1ı1e VEISCSSCH, daß das Verhalten des deutschen
es Verachtung und Tauen der ganZCH Welt verdiene. Keın Ameriıka-
DCT dürfe VErgESSCH, daß das eIKtsSsCHE olk die Prinzıplen des Nationalsozı1a-
lısmus unterstutzt habe Aus diıesem Grunde dürfe keın merıikanıscher Sol-
dat mıt einem Deutschen Kontakt treten. Unter keinen meständen se1 e1-
E Deutschen e and schütteln, enn eine solche Geste onne VON den
Deutschen als Schwäche empfunden werden. Amerıikanısche Soldaten sollten
zeıgen, daß S16 keine zweıfelhaften aßnahmen irgendem Volk der

Jun Otan. In COCivilızation In Iransıtion. 'Ihe Collected Works Princeton
1964, 180-182, 84- 192; ders. Ihe 1g wıith the Shadow, eb 218-221, ders.
er the Catastrophe, eb! 20121657
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Welt durc.  en werden. Miıt einem harten und gerechten orgehen N-
ber den Unterlegenen sollten sS1e sıch Respekt, der einem Mitglied der Sle-
germächte gebührt, verschaffen

Dıe diıesem Sonderbefehl enthaltene Selbstgerechtigkeit und Verach-
Lung er wirkt heute befremdend. TOlzdem ist dieser efehl e1in
typısches Beispıel einer Kreuzzugsmentalıtät der Amerıkaner Ersten und
Zweıten Weltkrieg. Dıe Amerıkaner gr  en 191 7 den Ersten Weltkrieg ein,

der Demokratıiıe der Welt Sıeg verhelfen. Während des Zweıuten
Weltkrieges führten s1e, W1IE General Eisenhower nannte, einen KTeuzzug
für die Demokratie ‚uropa

Eın äahnlıcher eie auch den Soldaten der Unionstruppen ach
dem Sezessionskrieg erteılt werden müssen, als S1e 1865 als Sıegermacht In
die Südstaaten einmaschıerten und dort bıs 18577 als plündernde Besatzungs-
macht blıeben Auf beiden Seıiten hatte dıe Armee Erweckungsprediger in ıh-
ICchH eıhen und 1m aufe des vierjJährigen Krieges kam zahlreichen Be-
kehrungen unter den Soldaten

Als nde des Krıeges die Nordstaaten eine Ssogenannte Sıeger-Theo-
logıe entwickelten und ıhren Sıeg als Hılfe Gottes proklamierten, WaTicCcnN dıe
Südstaaten SCZWUNZCH, eine Theologie des Besiegtseins formen.

uch heute dıe rage ach Gerechtigkeit In den USA nıcht vernach-
lässıgt. Dies ze1igt sıch besonders der Präsıdentschaftswahl des VErgangeCNCNH
ahres Chnton wurde schon Wahlkampf Von Präsıdent Bush
gegriffen, eiınen lasterhaften Lebenswandel hren und deshalb für das
Amt des Präsiıdenten cht geeignet SCIN. Bush versuchte, die STie der
Famıiılıe den Vordergrund seines Wahlkampfes stellen Wenn die Wıiırt-
schaft nıcht 1n einem schlechten Zustand SCWESCH ware, hätte Bush mıt
dieser Taktık siıcher Erfolg gehabt. Die Lage 1m Land WarTr aber SCHIEC und
der Miıttelstand WaTl ber seine Verarmung erschrocken, da dıe moralı-
sche Wahlkampftaktik Bushs cht mehr funktionierte und Clinton seinerseıits
in der Lage behaupten, Bush habe das Vertrauen des Volkes verraten,
da das Land in eine TG1E Rezession geführt habe

1e1e Europäer und N1IC. wenıge Amerıkaner betrachten derartige Wett-
kämpfe ber Fragen der moralıschen bzw. christlichen Gerechtigkeit als lä-
herlich und fehl atz. Oftmals tun S16 diese Art eiıner sogenannten Öf-
fentlıchen Gerechtigkeit mıt einer Bemerkung ber das unerwünschte Fort-
bestehen einer purıtanıschen Tradıtion geistlichen Leben Ameriıkas ab In
der Tat hat aber diese öffentliche Gerechtigkeit VON George Bush und Bıll
Clınton bsolut nıchts mıt irgendeiner orm des Purıtanısmus, der 1im ameri1-
kanıschen Unterbewußtsein weıterlebt, tun Was WIT in der
Wahlkampagne aller Te1 Bewerber für das Präsıdentschaftsamt erlebt haben,

Hans Gatzke: German and teh United States. DA Specıial Relationship". C ambridge/Mass. London 198 1-2, Fa AS2
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ist en Fortbestehen der caıttlıchen Auffassungen eines »evangelical«
Amerıka

Wıe ist dazu gekommen? Dıie bereıts erwähnte zweıte große rwek-
kungsbewegung begann den neunziıger Jahren des ahrhunderts und
sefzte sıch en bıs yrWECKUNg vOoxn euten, dem sogenannten
»hbusinessman’s revival« fort Dıiıe große Gebetsversammlung der Erweckung,
dıe »great prayCIr meetiıng revıyal« VONO 1857/58, wiıird VoNn eimıgen
storıkern als Teıl der christlichen Vollkommenheıitsbewegung unfer der Füh-
rung Von Phoebe er verstanden. ere sehen diese Gebetsversamm-
lung der rweckung als Vorstufe der OC1; Gospel Bewegung

Dıe Erweckungspredigten VonNn Dwight o0dy 1875 bıs 1890 markıeren
das nde der zweıten Erweckungsbewegung und fungleren als anusfıgur
schen der Erweckungsbewegung und der eıt mıt dem Kampf
dıe Bibelkritik und dıe Evolutionstheorie Darwıns und der Ausemanderset-

ber dıe soz1alen TODieme der Industrialisıerung.
McLoughlın S1e. den Jahren VoNn 1890 bıs 1925 ZWEeI weıtere rwek-

kungen den Veremigten Staaten Von BI| Diese werden hıer aller-
dıngs cht berücksichtigt, weıl ich miıch dıe Voxn George Marsden Se1-
NC Werk » Fundamentalısm and Amerıcan Culture The Shapıng of the
Twentieth entury Evangelicalısm« beschriebenen Rıchtlinien halte

Der Hıstoriker Henry May behauptet, aUus dıeser Erweckungswelle sSe1
ahrhundert »that strange and formıdable culture«, e1ne eltsame und

furchterregende ultur Amerıkas entstanden. May betont, dıe Vertreter
einer gemäßiıgten, englıschen Aufklärung er  a, unter denen unter AN-
deren auch dıe ater der Verfassung finden sınd, sıch nıemals dıe Entste-
hung einer solchen »strange and formıdable culture« vorgestellt hätten Kr
betont, daß dıe Anhänger der Aufklärung eiınen hıistorischen oment
letzten Viertel des Jahrhunderts für den NEWUr: der Verfassung nutzten.
on dıe Bıill of Rıghts, dıe dreı1ı Jahre späater Jahre 1790 verabschiedet
wurde, und e1n äahnlıches (Gesetz für den Bundesstaat Vırgmia beinhaltet,
ze1gt, daß dıe »strange and formıdable culture« sıch durchgesetzt hatte uch
dıe 1n Anlehnung dıe französısche Aufklärung reundlıch und radıkal (Je-
sinnten konnten sıch cht dıe relıg1öse Erweckung und allgemeıne
emokratie behaupten. Das Zusammenwirken Voxn relıg1ösen, SOZi0-Wirt-
schaftlichen und pohtischen aktoren entfernte Amerıka VO  n den Gedanken
der Aufklärung und brachte durch einen Wıldwuchs der Romantık wıieder
auf den Weg der Offenbarung und der mystischen Erleuchtung Za

1e McLoughlın, Revivalısm (wie Anm. D: George arsden: Fundamentalısm and Ame-
r'can Culture. Ihe Shapıng of the Iwentieth Centu KEvangelıcaism. xfOrTr'!| 1980, 125 {f,
180; Henry Ma Ihe Enlıghtenmen! in America. ork 1976, 325-331:; siehe
ers. Comin 11115. Stud in Memory and lıstory. erkeley 198 7, 103, 116 {f, 194
ff, s 'Ihe Divided UAarTt. Essays Protestantism and he WE A  RS E:  E:  nhghenment in
America. New Yor
May, Enlıghtenment (wie Anm. 4), 196 {f, 213 if, 313-331

107



Diese Entwicklung brachte eine Vereinfachung der Theologıe und eine
CC Art der Bekehrung mıt sıch, dıe cht dıie oppelte Prädestination als
Orausselzung May hätte auch ausdrücken können, daß diese Art
der Erweckung etzten Endes eInNne allzu vereinfachte und deshalb DE  C:  ©
»DO ıt yourse. chrıistianıty« geschaffen hat Was UNXNs deutlich machen
versucht, ist, daß sıch ach dem Begınn der zweıten großen Erweckungsbe-
WCgUNg nde des Jahrhunderts alle pohtischen und soz1ıalen EeWe-

in Amerıka der Sprache der Erweckung bedienten. Bıs eutfe Sınd die
Sprache der ITWECKUNg und dıe chrıistliıchen ugenden dıe Merkmale Amerı1-
kas

May fügt hInzu, nde des Jahrhunderts Amerıka dıe dreı
klassıschen Formen der Regierung, nämlıch Monarchıe, Arıstokratie und
Demokratıe, cht mehr Debatte tanden Es wurde NUur dıe demokratıi-
sche Orm eptiert, dıe als »sacred destiny of world hıstory« verstanden
wurde Dieser Prozeß vergrößerte den Unterschied zwıischen Kuropa und
e May behauptet EC. daß die zweıte große Erweckungs-
bewegung das amerıkanısche Chrıistentum, das überwiegend protestantıisch
gepragt Wal, weıt VO europäıischen Christentum ntfernt hat Er sieht das
amerıkanısche Christentum 1800 als freıer, vielfältiger und volksnäher als
das europäische, aber auch als immer remder für dıe Furopäer Seine Be-
obachtungen stimmen auch och eufe und das Fortbestehen dieses csehr
großen Unterschieds zwıischen amerıkanischem und europäischem Christen-
tum erschwert MIr Beıispıiel, ber eT: und den Protestantismus
VOT eInem europäischen Hörerkreıis sprechen. Der Europäer, WE den
heute relatıv selten gebrauchten Cgr Protestantismus verwendet, meınt
eher mıt gutem eC das Luthertum Eın Amerıkaner, der diesen Begriff
verwendet, denkt aber dıe Pluralıtät von Kırche und Tradıtionen, dıe durch
dıe zweıte Erweckungsbewegung wesentlich geänder wurde.

Das Zıel, en christlicheser errichten, ist 1m Jahrhundert n1e
ganz erreicht worden. Es ist auch heute nıicht möglıch, Amerıka und Prote-
stantısmus rTrennen. 1e1 eher läßt sıch Amerıka beschreıben, W1E der
Kıirchenhistoriker Sydney Mead formuliert hat Amerıka ist dıe Natıon mıt
der SC6 einer Kırche Er meınt, daß der Wettbewerb zwischen den VCI-
schliedenen Denominationen und Sekten verhindert habe, daß eıne eINZIgE
Denomiminatıon die Seele der Natıon alleın beemflussen konnte. uch WECENN

jede dieser Gemeninschaften die anderen SCIN ausschalten würde haben der
Pluralısmus und dıe grundsätzlıche Überzeugung, daß der aa In Fragen der
Religion neutral bleiben mUusse, dies bısher verhindert. Dıese Tatsache DUn
macht sehr schwer, ber Amerıka und den Protestantismus sprechen,
weıl für viele Amerıkaner eben der evangelıkale Protestantismus die eeie

Ebd 302-304, 3()'/ If; 1e Anm. und
1Anm. DbIsS
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Amerıkas ist Und versuchten Bush, Clinton und Perot, sıch mıt den Nor-
INCcH der SE Amerıkas identifizıeren, denn 6S polhıtisch notwendig

Im Laufe des Satzes werden WIT sehen, daß erstaunliıcherweise auch
viele atholken und en darauf achten, S16 Anteıl der Pei1e der
Natıon gewınnen. Es ist keın Zuf: polhitische Beobachter dıe katholı:-
sche Kennedy-Famuilıe als katholische bezeichnen: hıte Anglo-Sa-
XAOD Protestants.

Bevor Ursprung und ırkung der zweıten großen Erweckungsbewe-
gung aus  ch behandeln und den Gerechtigkeitsbegriff eutigen Ame-
rıka untersuchen können, ist notwendig, etwas ber die Purıtaner und den
Purıtanısmus S  9 amı! diese egriffe, dıe sıch bıs dıe r1wek-
kungsbewegungen des ahrhunderts behauptet aben, besser verstehen
können.
Der Puritanismu Neuenglands bis zweıten großen Erweckungsbewe-
Sung
Diıe englıschen Puritaner, dıe sıch nıemals VON der heimatlıchen
Staatskırche trennten, aber zwischen 1630 und 1640 die Massachusetts Bay
Kolonıie auswanderten und dort eine ach ıhrem Ermessen echt reformierte
Staatskırche gründeten, en die aCcCAwWe. StELS aszınılert. Profanhistoriker
sınd dem Ergebnıs gekommen, ıhre uswanderung dıe besten PE
plante und finanzıerte Auswanderung des und ahrhunderts SCWESCH
ist Später wurde Neuengland das Zentrum für dıe rzıchung erıka
und dıe erste lıterarısche Renatissance fand Neuengland des frühen
Jahrhunderts STAl Sıe übrıgens weıtgehend eInNne rechnung mıiıt der
eologıe der ersten und en zweıten Erweckungsbewegung.

Der eologe und So.  E e1Ines deutschen Eınwanderers, Rıchard Nie-
buhr, hat eiınmal bemerkt, notwendig sel, dıe ersten Eınwanderer
Neuengland und dıe Männer VON 1776 als geistige ater betrachten, WE

IHNlan Bürger der Veremigten Staaten werden wolle
Sacvan Bercovıtch, Professor für englısche und amerıkanısche ıTeratur

der Havard Unwversıität und Abkömmlıng eıner orthodoxen jüdıschen
Famıilie, ist der Überzeugung, der Erfolg der purıtanıschen eologıe
Neuengland dıe Entstehung des Mythos der purıtanıschen Ursprünge
entscheidend bewirkt hat Dieser OS ist eute Eıgentum der gesamten
amerıkanıschen Gesellschaft.

Sydney Mead Ihe Natıon wıth the Soul of Church. New OTrk DE 48 n I 69-/4
Deutsche UÜbersetzun Das Christentum in Nordamerika Glaube und elıgı1onsfreiheılt in
vier Jahrhunderten, TSeizt und miıt einer FKınleitung und einem ang versehen
Klaus Penzel Göttingen 198’7.

10 Sydne:  106, 150 Ahlstrom: Relıg10us Hıstory of the merıcan People. New Haven 1972 104-

11 Rıchard Nıebuhr, zıt be1i John e1' Introduction the Reformed 'Iradiıtion. Way of
Being the 1TIiSt1an Community. Atlanta 197/9, D
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Nıebuhr und Bercovıtch iıdentifizıeren dıe Zugehörigkeıt ZUrTr amerıkanı-
schen Natıon muıt dem Besıtz purıtanıscher Ursprünge, WO. das Purıtanı-
csche während und ach der zweıten großen rweckungsbewegung eigentlich
dem Methodismus äher ist als der reformıierten Orthodoxıe der Purıtaner

Bercoviıtch hat sehr wahrscheimlich Tec ber selner Auffassung ber
den OS hätten dıe Junker WI1IE (J0o0uverneur Jo  z Wınthorp, Rıtter Jo  z
ens und andere, dıe dıie Kolonie erst gegründet und dann beherrscht
haben, wohl aum begeıistert zugestimmt. Sıe fürchteten dıe Entstehung einer
Demokratıie in der Welt Und diese ntwıcklung verhindern,
hatten S1E auch eıne Bedenken, Andersdenkende mıt Gewalt aus der olo-
nıe vertreiben und Quäker hinzurichten. Dıe Aussperrung und erDan-
NUung VON Anne uftc  Son ist keın Eınzelfall och dies paßt gar cht
den OS
Christentum und die Erweckungsbewegung
Das hierarchische en und die Beıibehaltung der orm der Staatskırche
blıieben prägende Merkmale bıs ZU Krıeg England e 18172
en! dieses Krıieges weıgerten sıch dıe Neuenglandstaaten New amps-
hıre, Vermont, Connecticut und Massachusetts, den Krıieg England
unterstutzen. Die Landtage dieser Staaten gaben entsprechende Weısungen

dıe ılıztruppen, dıe jedoch ihrerseits Kampfhandlungen englische
Iruppen ablehnten, solange S16 iıhren Bundesstaat cht bedrohten.

Als dıe englische Armee dıe Washıngton eroberte und in TAan!ı
steckte, gelangten umfangreıiche Kriegsvorräte ber dıe Neuenglandstaaten

englischen Armee und Marıne.
Die Führer der Föderalistischen Parte1ı 1514 In artIior Conn.,

überlegen, ob dıe Neuenglandstaaten cht AaUus der amerıkanısche Re-
publık austreten und sıch wıeder das Mutterland anschlıießen ollten. Meın
Ur-Ur-Großvater, Kongreßabgeordneter Pfarrer Ir Manasseh Cultler hat
dıe agung Hartford unterstutzt enN!| diıeser agung wollte aller-
dıngs alle Probleme auf einmal lösen. Dıe eweggründe für diese Überlegung
WAaTenN wirtschaftlicher und pohtischer Art Dıe pohitische Führung fürchtete

den Bundesstaatendie Eınführung des allgemeınen Wahlrechts
(»>manhood sufferage«) und wollte bestehenden ahirec 1UT für Besıt-
zende (»property franchise«) festhalten. Dıe Pfarrerschaft der etabhıerten
Kırchen, e1n durchaus einflußreicher Bestandteiıl des Establishments, fürch-
eien dıe Abschaffung der Staatskırche und ihrer Privilegien1

Sacvan Bercoviıtch: Ihe Purıtan Origin of the Mmerican Self. New Haven 1972 1-11, ff;
ders. he American Jeremaıid. Madıson 1978, XI

13 Sacvan Bercovitch: Investigations of Amernricanıst. In: Journal of meriıcan History, De-
zember 1991 985-997; Strom (wie Anm. 9 107, 12

14 May (wie Anm. 6
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Was ist das aber für eIne Theologıe, dıe diese Gesellschaft bewegt hat?
egen nde des Jahrhunderts haben verschiedene Vertreter der refor-
mılerten rthodoxıe auf dem europäischen ontınen! und n  an egon-
NCH, sıch mıt der Bekehrung, die als e1In Beweıls des Gnadenstandes verstan-
den wurde, beschäftigen. alvıns Versuch, aQUus der Rechtfertigungslehre
Luthers logische Konsequenzen zıchen, die Lehre Von der doppelten Prä-
destination und dıe Behauptung Bezas, Christus sSCe1 dıe userwählten g_
storben, en den reformıerten Theologen Fragen der Seelsorge cht
unbedingt weıtergeholfen. Dıe Wırkung des erasmıschen Humanısmus auf
dıe englısche Theologıie eranlaßten den Cambridger Theologe Wılliam
Perkıns, der CHNLC Beziıehungen Theodor eza hatte, ber den sogenannften
»syllogısmus practicus« nachzudenken In seiner Schrift »Die goldene Kette«,
dıe 1592 auf Englısch erschıenen ist, lehnte den Reıichtum als einen Beweıs
des Gnadenstandes ab Er hat der »Goldenen Kette« behauptet, daß der
beste Beweıis für den Gnadenstand eiInes Christen dıe Bekehrung sSE1. Für
ST ist dıe Bekehrung cht aCc. mkehr Er hat eiIne sorgfältig AC-
arbeıtete Psychologıie der Bekehrung entwickelt, dıe dıe Vorbereitung für dıe
Bekehrung erklärt In der praktıschen Theologie der Purıiıtaner wurde
diese Vorbereıiutung des STZeAS oder »the heart prepared« genannt. Man
bezeichnet diesen Aspekt der purıtanıschen Theologie als »experimental« 7

CS handelte sıch eInNne Kombinatıiıon Von ern und efühl Seime
Auffassung Vom Glauben SELTZ! jedoch dıe Prädestination und eiıne Bundes-
theologie VOTauUus

Getreu der Lehre alvıns VOoONn der allgemeinen Berufung (»general cal-
ling«) lehrte auch einen zeıtweıligen Glauben für die verworfenen Men:-
schen.

Eın typısches Zaıtat aUus seiner Theologıe muß N 323er genügen » That the
afflıctions of the faıthful COM not by chance, but Dy counsell and providence
of God, hıich dısposıte all Thıngs In moOost excellent sort«1

Seıin Jünger Wılliam Ames, der während einer Predigt VO  a Perkins der
>CGreat Andrews«-Kirche Cambridge bekehrt wurde, hat dıie Psycholo-
IC der Bekehrung SOWIEe dıe praktısche Seelsorge Perkıns weıter vertieft. Au-
Berdem entwickelte Ames eInNne CO Ekklesiologie, dıe dıe Lehre der Kırche
als permixtum« Abrede tellte Ames betrachtete die sıchtbare
Kirche als eInNne Versammlung der Heilıgen, der Erwählten, die ıhren
Gnadenstand durch eine Bekehrung und ihre Fähigkeıt einem »Chrıstian
warfare agaınst the world« bewiesen Cn Er sah den Glauben als einen
Akt des freıen ıllens und setzte die chrıistliche Reue VOT den Glauben

15 Golden Chaıin the Descr1 tıon of Theology. In: Ihe Works of that Famous and W orT-
thy Minister of Christ in the nıversity of mbrid
rıdge 1635, 1; 9-114, 5: Col. C- 16, Col. /äe Mr. ıllıam Perkıns. Rde. (am-

16 Fxposition of the Symbole Creeds of the Apostles, eb 1; 117/-322, 292, C°OF 1)-
293 Col
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der ordo salutıs. Diese Entscheidung tellte Glaube und Reue gleich und
machte dıe Heılıgung für das christliche en konstitutivt/.

Dıese Theologıie en dıe Purıtaner, dıe die Massachusetts Bay olo-
n1e€ auswanderten, mıtgebracht. Miıtte der dreißiger Jahre des Jahr-
hunderts setzten S1e Ames Ekklesiologie dıe Taxıs Danach MUsSsSe alle
Miıtglieder der Gemeiıninde Sonntag dıe Kırche besuchen. Nur dıe sıchtba-
ICN Heılıgen gehören der Kırche und sınd berechtigt, mıt ıhren Kındern
den Sakramenten eiılzunehmen. Das Stimmrecht weltliıchen Angelegen-
heıten wurde Privileg der sıchtbaren Heılgen. 1662 hat Han diese
Strenge dem Halfway Convent gemildert. Dıe Kınder und Enkelkinder der
Bekehrten durften getauft werden und, ohne eiıne Bekehrung erlebt haben,

Abendmahl teillnehmen Stimmrecht besaßen mehr alle Besiıtzenden
In der TaXıs nahmen dıie Gemeinden der Kongregatıionalısten wıeder dıe
Auffassung Voxn der Kırche als en COTrDUS permixtum In dieser Sıtuation
WaIrch die »churches of the standıng order« als dıe erste große Erweckungs-
bewegung 1/34 begann Diese Bewegung hat Ames’ Auffassung
ber das Wesen der Kırche 1CU belebt

Der OS VoNn Neuengland macht uXs glauben, dıie erste große Er-
weckungsbewegung Neuengland begonnen Dem ist aber cht
Dıe erste Erweckungsbewegung begann der Kolonie VONn New Jersey VOT
1734 unter der Führung des holländisch-reformierten Pfarrers Theodore Ja-
cob Frelingshysen. Man kann als den Vater der ersten Erweckungsbewe-
Fung bezeichnen. Der englische alvınıs: George Whıtefield und dıe beiden
Amerıkaner Gilbert Tennant und James Davenport haben zwıschen 1/38 und
1743 die okalen Erweckungsbewegungen zusammengeführt. Es WaTl das erste

daß dıe Kolonien e1in efühl der erbundenheıt untereinander VCI-

spurten. Und aus dieser Entwicklung des Zusammengehörigkeitsgefühls e_
wuchs dann die Voraussetzung den amerıkanıiıschen Unabhängigkeitskrieg
und dıe Ossagung VON England. onathan Edwards hat Northampton,
Mass., eine ortsgebundene Erweckungsbewegung entfacht und e1InNne Gc
Theologie für dıe »churches of the standıng Oorder« entwickelt Er ist eiıner
der schöpferischsten Theologen der amerıkanıschen Kırchengeschichte
SCWESCH. Seie großartıge Leistung In der Theologıe hat aber auch eiıne
negatıve eite dıe direkt mıt der Katastrophe der Neuengländer der
zweıten großen Erweckungsbewegung verbunden werden ann. Edwards hat
eiıne cehr komplizierte Prädestinationslehre entwickelt, dıe fast e1in
Jahrhundert lang Gegenstand eINESs heftigen Kontflıkts unter den
neuenglıschen Theologen War Dıe Pfarrer der etablıerten Kırche haben

Walton: The Viısıble Church Mixed Body athere: Church of Vısıble
Saılints John Calvın and ıllıam Ames. In: Calvın rtbe und Auftrag. Festschrift fur W ıl-helm Neuser seinem 65 Geburtstag, hg. Wıllem van’t Spijker. Kampen 1991, 1037
Ebd 171 f? Walton Puritanismus. In Historisches WOrterbuc der PhiılosophıeVIL ase 1988, S  r 1e. Anm.
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ıhrem ZU Teıl bıs 2% Stunden dauernden Predigten Stellung dieser
Ausemandersetzung bezogen. Miıt der eıt aber erlahmte das Interesse
dieser usemmandersetzung und der Kırche überhaupt”. Eın ahrhundert
ach Edwards Tod WaiIcCcH viele euengländer Unitarıer geworden und en
sıch mıt der Lektüre Voxn Carlyle und Schelling zufriedengegeben.

Dıiıe Neubelebung der Prädestinationslehre und dıie Hervorhebung von
Ames assung Voxn der Kırche als einer Versammlung Auserwä  er hat
der Tat dıe Stellung der efabDherten en geschwächt. Diıe erste rwek-
kungsbewegung hat hıer EeLIWwas völlıg Neues gebracht. Im Gefolge Voxn Whılte-
16 Tennant und Davenport auchen Laiıenprediger auf, dıe dıe Prädestina-
tion ablehnten und den freiıen Wıllen der Christen betonten. Diese Armı-
nıaner en die Bekehrung als einen des Wıllens beschrieben und
gleichzeıtig das Heıl des Eınzelnen betont Besonders Neuengland wurden
viele freıe Geme1inden gegründet Zur selben eıt setzte innerhalb der
Staatskırche eiIne unıtarısche ewegung, Teıl als Reaktion auf dıe heo-
logıe Edwards und dıe Erweckungsbewegung e1in. Dıiıe etablierte Kırche
mächtige Konkurrenten Meın Ur-Ur-Großonkel Rev Tımothy Cutler sprach
für dıe Anhänger der Aufklärung, als dıe Erweckungsbewegung sarkastısch
als »people wallowed in SNOW, nıght and day for the benefits of Whıutefield
CIH1O1NS« (Menschen, dıie sıch Tag und aC. ee wälzen, Vorteıle
AaUus tefields Predigten zıehen) ESCATIE er das auch ber
die zweıte große Erweckungsbewegung gesagt. Schon Laufe der ersten
großen Erweckungsbewegung versuchte Man, die Bekehrung aus der sehr
komplhizıerten Schultheologıe der Purıtaner entfernen. Eınfache rediger,
dıe freıe Gemeı1inden gegründet hatten, boten dem olk dıe Lehre VO freien
Wıllen und damıt dıe Wahl, sıch bekehren lassen oder nicht?®

Bıs Miıtte der neunzıger Jahre des Jahrhunderts hat sıch dıe Lage
durch dıe Französıische Revolutıion, dıe in euenglan: als e1INne Bedrohung
von Kırche und Gesellsec) angesehen wurde, verschlımmert. Der Präsıdent
der Unwversıität VON Yale, Timothy Dwight, en nkel Edwards, der auch ein
Miıtbegründer der New Haven Theology DZw. New Dıvimity Wal, sah Unglau-
ben auf allen Seıiten. Im espräc) mıt dem Yale-Theologen Nathanıel Taylor,
dem Jungen Pfarrer Moses Stewart und dem Pfarrer Lyman Beecher, dem
zukünftigen Aboltionisten und Gründer der Antı-Alkoholbewegung, fand
dıe Antwort Eıne zweıte Erweckungsbewegung ist nötıg, dıe sozıale
Kontrolle ber Amerıka zurückzugewınnen und die Ausbreıitung radıkaler
demokratischer ecen beenden

19 Perry ıller‘' Orthodoxy in assachusetts Gloucester, Mass. 1965, 73- Edmund
Morgan: Visıible Saıints Ihe Hıstory of Puritan Idea Itheca 1963,

20 Robert Walton: Ihe New England eOI10 In Evangelisches Lexikon fur Theologıe
und Gemeınnde. Bde. Haan 9  4 (noch N1IC t veroöffentlicht

24 Ahlstrom wI1ie Anm. 280-292; (Gaustad WwIe Anm. Y 60-63; dwın (Jaustad 'IThe
Tea Awa ening in New England. Chicago 5 9 13-35, 5-14
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Dwight und seine Freunde wußten, damıt die Grundlage der Staats-
kırche gefährdet WAar. S1ie sahen aber dıe rweckung als e1INne Möglıchkeıit, e1in
christliches er ohne Staatskirche errichten. Gleichzeitig SO der
polıtıschen Drohung der änger Jeffersons, dıe sıch mıt Sympat.  ısanten
der gottlosen Französiıschen Revolution den!  erten, begegnet werden. Um
das Scheıitern dieses Plans verstehen, sınd ZWel Fragen stellen

Was für eine eologıe enWIg| und seıne Freunde vertreten?
Stießen die konservatıven Erweckungspredigten überhaupt auf Reso-

nanz?
Diıe eologıe Dwighté ist zwiespältig SCWESCH. SO konnte auch VON den

Früchten der ekehrung schreıben, ohne jedoch die christliche Kriegsführung
dıe Welt, die er und Ames betont aben, allzuoft erwähnen.

Dwights Ekklesiologıe sSTE. zumındest formell der ten purıtanıschen
Tradıtion Er pricht voxn der Kırche als einer Versammlung der Gläubigen,
dıe iıhre Wiedergeburt beweıisen können, Voxhl en der na| ıhrer
Geie überzeugt sınd ber auch die Eınflüsse VO  — O SOWIEe der »Scottish
practical phılosophy COMMON phılosophy« sınd anzutreffen. Später
spielte dıe on philosophy« eine wichtige olle beım geistigen
ufbau des undamentalısmus her als dıe moderaten englıschen Aufklärer
ahnt seıne eologıe das en des ahrhunderts VOTaUuUs Wır befinden

Begınn der moralischen Kreuzzüge des Jahrhunderts, dıe oftmals,
zumıindest Anfang, die »suff-scuftf ıntıdels« (proletarische Heiden),
dıe Jefferson und später Andrew Jackson, unterstutzt aben, gerichtet
Der Kampf der föderahstischen arte1ı iıhre zahlreichen eE1IN! spie-
gelte sıch dem theologıschenenÖv&ightszz.

Um dıe zweıte rage beantworten: Der Durchschnittsamerikaner hat
dıe Theologie VON Männern WIE Dwight cht immer verstanden. Er glaubte

den Fortschritt und den Frühkapıtalismus und WAarTr optimıstisch Bezug
auf seıne Zaukunft und dıe SeINES es TOLlZdem schıen 1m ogroßen und

och se1ine Sündhaftigkeıt glauben und War bereıt, rweckungs-
predigten anzuhören, obwohl weder och dıe Mehrzahl seiner Landsleute
einer Kırche angehörten. Dıe zweıte Erweckungsbewegung 1e 3 e1ine Ent-
wıicklung aufkommen, deren Früchte erst 20 ahrhundert ZUTr eıfe g-
langten: Dıe Amerıkaner en Volk VON Kırchenbesuchern geworden.
Es bleıibt festzuhalten, dıie Erweckungsbewegung, dıie In Neuengland ıh-
ICchH Anfang nahm, durchaus erfolgreich WAar Dıie Gründung VOoNn zahlreichen
freiwiıllıgen Veremigungen beweıist dıes. Elıe Halevy hat die freiwiıllıgen Ver-
einıgungen England als sozılale Bıiındeglieder ıhrer Gesellschaft während

Timoth WI1g| Theology xplaine and eiende: in SeTIES of SCETMONS. Bde Jas-
SOW 18 21 27 465 f7 Strom (wie Anm. 11), 387, 415-422; eb  Q 123153
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und ach der französıschen Revolution bezeichnet Das gleiche kann Hlal

er9insbesondere dıe erste dieses Jahrhunderts“
Eımige Beıispiele hıerzu muüssen genügen Im 1798 wurde auf

Bundesstaatsebene dıe Connecticut Missıonsgesellschaft gegründet, He1-
den Nordamerıka bekehren. Später wurde diese Gesellschaft e1in Be-
standteıl der »Amerıcan Home Miss1ıonary Society«. Dıe »Amerıcan
Society« begann ıhre Tätigkeıit 1816 und die» Amerıcan unday School
Un1i0on« Jahre 1824 Dıe Gründung der »Amerıcan Temperance N10N«
1836 ist hıer ebenfalls vermerken. Andere Gesellschaften, W1E z.B die
»Connecticut Society for Reformatıon of Morals« fanden ebenfalls große
Unterstützung unfter der Bevölkerung der Veremigten Staaten. Dennoch sınd
dıe USA keıin christliches Land geworden
er Neuenglands hatten dıe ertreter der Von Dwight 1Ins en

gerufenen Erweckungsbewegung DUr geringen ıntluß wohl WIg und
seıne Anhänger die ekehrung glaubten, vertraten S1e eiIne Prädestinatı-
onstheologıe. Der Durchschnittsamer1ikaner jedoch suchte ach eiıner Optım1-
stischen Religion, dıe eine eichte Bekehrung und eiIne freıe NIsche1-
dung bezüglıch se1Ines Lebenswandels einräumte. Dıeses onnte jedoch eine
der etabherten en der olomalzeıt bieten. Sıe WAarcn außerdem nıicht
bereit. Pfarrer, dıe cht gebildet WAaICH, ordinmieren und wurden da-
her mıt der eıt immer mehr den Ran:! eiInes »evangelıcal America« g_
drängt

Dıe »Cane 1dge Awakening« Von 1801 bietet uUuDXsSs erfür e1in Be1-
spiel: Diıese Erweckung wurde Von den Presbyterianern und Kongregationalı-
sfen begonnen, jedoch VON Baptisten und Methodisten, die eiIne unzure1-
chende theologische Ausbildung besaßen, beendet Sıe predigten den freiıen
Wıllen und die ekehrung eines jeden, ohne dıe Bedeutung VON Kırche und
Gemeimnschaft für den einzelnen erwähnen. Diese TaxXıls entsprach dem
Optimısmus der amerıkanıschen Natıon und ebnete den Weg für die Lehre
des Frühkapıtalismus gemä der Manchesterschule Hıermit konnte sıch auch
der wen1g C  ele Durchschnıittsamerıikaner identifizıeren, der en einfaches
und pragmatisches Christentum VOTZOß. Der wissenschaftlichen eologie
wurde keinerle1 atz gelassen

Miıt der »Cane Rıdge Awakening« Von 1801 ist der Begınn des methodisti-
schen Zeıiıitalters festzusetzen. Das ahrhunder ist das Jahrhundert der
methodistischen »Circuit Rıder« und der baptıstiıschen Laienprediger. Zu-
SsSammen verkörperten S16 das »evangelıc Amerıica«. Dıe Dominanz der
Methodisten gab der Natıon mıt der ee1e einer Kırche eIne zweıte urzel,

D3 Ebd lıe A  alevy:  N KEngland in T1 London 1949, Üu. das Kapitel efiite
"Religion"; Edwın Gaustad Documentary History of Relıgıon in America.

226Bde. TAanı ‚p1ds 1983, ll
(Anm.25 Ahlstrom (wie Anm. 11), 432-436; Gaustad (wie Anm. Z 149
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nämlıch dıe pretistische Tradıtion dıe Bekehrung der Brüder Wesley g_
führt hat In etwas vereinfachter Orm fand diese Tradıtion Amerıka ıhre
ZWEI1LE Heımat

Daneben fraten ZWC1 andere Entwicklungen auf Erstens dıe Entstehung
verschiedener Denommationen dıe »Campehlites« dıe »Stonıtes«
und andere Jede CUu«c Denomiminatıon War der festen Überzeugung, daß S {
CINECN besseren und pragmatıscheren Weg Bekehrung und Heıulıgung g_
funden habe Zweıtens das Aufkommen der Berufsprediger dıe systematısch
und mıt überlegter Technıik dıe Erweckung predigten Charles INNeEY, C1N

Presbyterianer der das Westminster Bekenntnis blehnte begründete dıie
» AaNXAIOUS bench« dıe der Angstlıchen dıe Zögernden chneller ZUT

Bekehrung führen Um den Wıllen der ST auf den rechten Weg
bringen hat außerdem Erweckungsfreizeiten heute würden
durchgeführt ach BIHOF OC wurden dıe eıiısten müde S1C relatıv
SC} C1INe Bekehrung erlebtfen Se1n Buch »Lectures Revıvalısm« hat
spater Dwight, 00dy, Bılly Sunday und Bılly Graham beı ıhren rwek-
kungspredigten geholfen. Trotzdem werde ich verstehen, Finney
geschafft hat, Urgroßvater bekehren“
Die Wirkung des »evangelical America« auf die Andersdenkenden
DI1e »evangelicals« en dıe Lehre des »Manıfest Destiny« bejaht S1e be-
gr  en s<sowohl dıe Eroberung des nördliıchen (0N als auch spater den
amerıkanıschen Imperijalısmus Spanıen Sıe spielten darüber hınaus
C1IN!| olle der antıkatholischen ropaganda der »Know-Nothings« dıe g-
holfen en dıe repu  1kanısche Parteı gründen Miıtwirken be1ı der
Entfesselung des Amerıkanıschen Bürgerkriegs ist hınlänglich bekannt Dıese
Aktıvıtäten werfen C1ON| letzte rage auf die eantworten INUsSsSCNHN In wel-
cher Sıtuatıion befanden sıch dıie egner der »evangelicals«?

Als der erste Weltkrieg begann und Amerıka sıch mehr mıt den
Zielen der Allnerten iıdentifizıert hatte haben dıe hıberalen Theologen CcCAE€e1-
ler Mathews und CYy Jackson-Case Von der Unıhnersıität Chıcago den Fun
damentalısten vorgeworfen dıe hıberale Theologie dıe gelehrt werde Aaus
Deutschland komme und Ursache den deutschen Barbarısmus SC1 Hıerzu
hrten S1IC folgenden unwıderlegbaren Beweıl1s Die Deutschen und dıe
Deutsch-Amerıkaner triınken dn und strıkt C
Prohibition. Diıes ist CIM Beweıs für ıhren Barbarısmusäen die Eınführung der

Fuür dıe Eınwanderer WAar nıcht ı eıicht ı evanglıcal Amerıca
Hıeraus ist C114 interessantes Phänomen entstanden Dıiıe erste Eınwanderer-
generation bleibt der ege iıhrer Muttersprache und ıhrer alten Kultur
treu DIie ZWeEILE (seneratiıon jedoch VvVon der alten ultur und Sprache

Ebd 143 149 Strom (wie Anm ID 435-439
strom (wie Anm H; 143-748 Gaustad (wie Anm 22) 286-292
Splinter, siehe Anm
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nıchts mehr WwIisSsen. Dıe Generation ze1gt dann wieder Interesse
Kultur und Sprache der ten Heımat Dıe Dissertation Von Dieter Sphinter
» T’heologıe zwischen den elten Reimbold Nıebuhr und dıe eutsche Evan-
gelısche ynode VON Nordamerıka 1892-1928« ze1gt Reimbhold Nıebuhr und
seinen Bruder unfter dem TUC. eines intakten »evangelıc Amerı1ıca«. rst
als eInANO Nıebuhr die ale Dıvinıty School kam, stellte Iest;
dıie englısche Sprache pflegen ußte Miıt der eı1ıt aber, und besonders unter
dem TUC. des Ersten Weltkrieges, en und sSe1InNn Bruder, e1| Amerı1-
kaner der zweıten Generation, sıch eine Amerikanisierung der Deutsch-
Evangelıschen ynode in Nordamerıka eingesetzt. Es gelang ıhnen mıt der
Unterstützung ıhrer Famılıe und zahlreichen Freunden, das Gymnasıum der
ynode In das Elmhurst College umzuwandeln, SOWIE das Predigerseminar
VON St Lou1s In e1In amerıkanısches Semiminar umzustrukturieren. Außerdem
etizten S16 dıe englısche Sprache den Schulen der ynode durch.

Sphinter verfolgt dıe Entwicklung Reinhold Nıebuhrs bıs 19  S Eıne Fort-
setzung der Geschichte würde dıe Verwicklung der eDruder Nıebuhr be1 der
Veremigung der Deutsch-Reformierten Kırche Amerıkas mıt der Deutsch-
Evangelıschen ynode 1934 zeıgen. 1957 kam dann Vollendung dieser
ereinıgungstätigkeıt in der Unıion mıt der Kongregationalkırche Amerıkas

uch der Patriıotismus Reimbhold Nıebuhrs beıden Weltkriegen und be-
sonders 1m Kalten Krıeg ist typısch für eiınen Amerıkaner der zweıten (jene-
ratıon. Dıe Gebrüder Nıebuhr hatten glücklicherweıse Kontakt mıt den
andkırche des »evangelıcal« Ameriıka, dıe einst die Großkirchen der olo-
malzeıt Im Verlauf des Jahrhunderts sınd S16 hlıberale evangelıkale
Kirchen geworden. Dıe »United Church of Christ« hat ebenfalls das Schicksal
der Großkirchen der Kolomalzeıt erlebt Sıe ist heute eiIne Minderheit des
»evangelıcal« Amerıka mıt 86 /.000 Miıtgliedern. Vom Standpunkt der WIS-
senschaftlıchen eologıe aus gehört dıe HE den Mainlıne «Churches».
Zusammenfassung
Das »evangelıcal« Amerıka ist auch heute och sehr lebendig. Es wırd WEI-
terhin dıe amerıkanısche pragen, der lıberalen Randkirchen. Und
N wiıird auch 1ın Zaukunft eiıne Außenpohtik klassıschen Sınne geben, weıl
dıe Grundhaltung Amerıkas ach innen und außen VOIlN Moralısmus be-
stimmt ist Das innen- und außenpohtische enAmerıkas wird gepräagt Von
dem Bemühen eINeEs Altpurıtaners, seinen Gnadenstand beweisen, und
dem Bestreben eines Methodisten des Jahrhunderts, dıe Welt VOoNn der
Echtheıit selner Entsche1idung, dıe na Gottes anzunehmen, überzeu-
PCH. Amerıka bleibt dıe Natıon mıt der Geile einer Kırche

47



Anschriften der Verfasser

Prof. Dr Cornelıis Augustiyn, Sophıalaan 47, 1075 Amsterdam

Pastor unfter Balders, Hünengrab 3, Iınde

Pfarrer Theodor G August-Bebel-Straße 12, Herrnhut

Dr Hans Heınz, der Marıenhöhe 32 armstia

chıvdırektor Dr Dıietrich eYver, Graf-Recke-Str. ZZE. Düsseldorf

Karl Heınz Voingt, Hardenbergstraße 13; Kıel

Prof. Dr Robert Walton, Salvatorstr. Z CH-58050 Zürich

115



Bibliographie 1992 ZUTE Geschichte der Freikirchen
(mıt Nachträgen)

Bibliographien
Bıblıographie 1990 und 1991 Geschichte der Freıikiırchen (mit
Nachträgen). In Freikiırchenforschung (1992), RR  Z
Täufertum und heterodoxe Rıchtungen. In Archıv
Reformationsgeschichte, Beiheft Literaturbericht 20 (1991) 4 7-53
vel. dazu auch den SCANL ber dıe »Mennoniten«

Übergreifende Darstellungen und Sammelwerke
a) Selbständıge Veröffentlichungen

Bıographisch-Bıbhographisches Kırchenlexikon, begr und hg Fried-
rich ılhelm Bautz, fortgef. Traugot auftz. erzberg 1992, Bde

(=BBKL
Evangelisches on Theologie und Gemeiinde, hg.
Burkhardt und Uwe Wara| Zusammenarbeıt mıt tto Betz, Miı-
chael Herbst, Gerhard Ruhbach Theo org uppert 1992
(=ELThG)
Freikiırchenforschung [2] 1992 hg. Aulftrag des Vereımns OTrde-
run| der Erforschung reıkirchlicher Geschichte und Theologıe. Mün-
ster 1992, 56
eft erschıen unter dem 1te. VereinBibliographie 1992 zur Geschichte der Freikirchen  (mit Nachträgen)  A. Bibliographien  *  Bibliographie 1990 und 1991 zur Geschichte der Freikirchen (mit  Nachträgen). In: Freikirchenforschung 2 (1992), 33-48  2  Täufertum und _ heterodoxe  Richtungen.  In  Archiv  für  Reformationsgeschichte, Beiheft: Literaturbericht 20 (1991), 47-53  vgl. dazu auch den Abschnitt über die »Mennoniten«  B. Übergreifende Darstellungen und Sammelwerke  a)  Selbständige Veröffentlichungen  3  Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon, begr. und hg. v. Fried-  rich Wilhelm Bautz, fortgef. v. Traugott Bautz. Herzberg 1992, Bde. 3  u. 4 (=BBKL)  Evangelisches Lexikon für Theologie und Gemeinde, hg. v. Helmut  Burkhardt und Uwe Swarat in Zusammenarbeit mit Otto Betz, Mi-  chael Herbst, Gerhard Ruhbach u. Theo Sorg. Bd. 1 Wuppertal 1992  (=ELThG)  Freikirchenforschung [2] 1992, hg. im Auftrag des Vereins zur Förde-  rung der Erforschung freikirchlicher Geschichte und Theologie. Mün-  ster 1992, 56 S.  Heft 1 erschien unter dem Titel: Verein ... (VEfGT), Referate des 3.  Symposiums 25.-27. April 1991. Münster 1991  Swoboda, Jörg (Hg.): Die Revolution der Kerzen. Christen in den  Umwälzungen der DDR, Wuppertal und Kassel. 3. Aufl. 1992, 320 S.  Enthält u.a. zahlreiche Berichte von Freikirchlern  Voigt, Karl Heinz: Die Evangelische Allianz als ökumenische Bewe-  gung. Freikirchliche Erfahrungen im 19. Jahrhundert, Stuttgart 1990,  1655.  Enthält die geschichtliche Entwicklung im 19. Jahrhundert seit 1846,  die Frage der Einheit in den Freikirchen und ihr Verhältnis zur Allianz  b)  Aufsätze, Artikel  Beyer, Werner: Blankenburger Allianzkonferenz. In: ELThG Bd. 1,  2811  Geldbach, Erich: Dissidenten. In: ELThG Bd. 1, 450 f  10  Ders.: Evangelische Schwesternkirchen in Italien. Waldenser- und  Methodistenkirche vereinbaren gegenseitige Anerkennung mit Bapti-  sten. In: Materialdienst des Konfessionskundlichen Instituts Bensheim  43 (1992), S. 52-54  11  Ders.: Freikirchen. In: ELThG Bd. 1, 637-639  119IGT), eierate des
Symposiums DA Aprıl 1991 Münster 1991
5woboda, Jörg He.) Dıie Revolution der Kerzen. Christen den
Umwälzungen der DDR, uppert und Kassel. 1992, +()
Enthält zahlreiche erichfe Von Freıikirchlern
Voigl, arl Heıinz: Dıe Evangelische Allıanz als ökumenische eWe-
Sung Freıkıirchliche Erfahrungen undert, uttgar'! 1990,
165
Enthält die geschichtliıche Entwicklung ahrhunder seıt 1846,
dıe rage der Einheıit den Freıikırchen und er.  NIs Allıanz

Aufsätze, rtiıke
eyer, Werner: Blankenburger Allıanzkonferenz. In L
281 f
€  ach, rich. Dıssıdenten In E 450 f

10 Ders.: Evangelısche Schwesternkirchen Italıen eNserTr- und
Methodistenkirche vereinbaren gegenseıtige erkennung mıt Baptı-
sten. In Materıialdıenst des Konfessionskundlichen Instituts Bensheim
43 (1992); 5254

11 Ders.: reiıkırchen In 1, 637-639

119



Hauzenberger, Hans: anz, Evangelısche. In 1 30f
Lorenz, (yünter: Die >Stillen Lande« reihten sıch e1n. Wo dıe
Freıikırchen ıhren atz 1m Reformgeschehen hatten In Jörg Hılde-
brandt und Gerhard oOma Hg.) Unser Glaube miıscht sıch e1n
Evangelische Kırche der DDR 1989 Berichte, Fragen, Verdeutlh-
chungen. Berlın 1990, 121-126
Miıchael, Gerhard. Christlicher Sängerbund. In 4: 374
Verband vornehmlıch freikiırchlicher ore
Rössler, Andreas. Denomination. In 1, 416
Ruhbach, Gerhard. Arbeıtsgemeinnschaft christliıcher Kırchen In

E 112
Ruhbach, Gerhard. Erweckungsbewegung. In: E: 531-536
Soucek, 0SE) en und Religionsgemeinschaften In der SFR
In Zeichen der eıt (1992) 165
alton, T  chentum und Puritanısmus. In
Freikiırchenforschung (1992) 310

20 Ders.: Dissenters: In E: 449

Übergreifende Sachthemen
a) Selbständıge Veröffentlichungen
21 Großmann, Stegfried: Der Geist ist eben, Hoffnung und Wagnıs der

charısmatıischen Erneuerung. Wuppertal, 1990)
Das Buch beschreibt dıe Wırkungen des Heılıgen Geıistes auf der g_
schichtlichen, der systematısch-theologischen, der phänomenologı1-
schen und der gemeindepraktischen Ebene und ist eINE Neufassung
des Buches »Haushalter der Gnade Gottes« (1977)
Aufsätze,Ärtikel
Balders, (rünter: Bıbelstunde In: 1 260-262

27 Brandt, WIN. Abendmahl Freıkirchen. In 1,
Ders.: Alteste b) theologiegeschichtlich. In: 1,

25 Casey, Michael TOmM Pacıfism Patrıiotism. The Emergence of GCivil
Relıgion the Churches of Christ urıng World War In Mennonıiıte
Quarterly Review 66 (14992) 3 76-390)

26 e  ach, rıch Stellung der Freıikiırchen aa und Gesellschaft.
In Gewissen und Freıiheıit, Jg 0, Nr 38 (1992) 6-19

B Laubach, Frıitz. Dıakon, -1n, -1SSe Dıakonat Freikırchen In
1, 429

Reimer, Hans-Dıether. Charısmatische Bewegung In L
359

29 Stadelmann, elge Dıspensationalısmus. In: 449

120



4() Swaral, Uwe. Ausbildung, theologische Seminar/Bibelschule In
1, 161

Einzelne Freikirchen
Evangelisch-altreformierte IC
31 Steinselfer, ernd. Altreformierte Kırche In: 1, 56

Evangelische rüder-Unität
a) Bıbliographien

Peucker, aul Martın Bıblıographische Übersicht der 1991 erschie-
Veröffentlichungen (mit Nachträgen). In Unitas Fratrum

(1992) 106-112

Selbständıge Veröffentlichungen
Ite Brüderunität

272 Dieterich, Veıt-Jakobus Johann Amos Comenius, mıt Selbstzeugnissen
und ılddokumenten. Hamburg-Reinbek 1992, 160

34 Goßmann, Klaus He.) Auf den puren des Comeniiuus. Texte Le-
ben, Werk und Wırkung. öttingen 1992

35 Ders. Hg.) Jan Amos Comen1us 21 Theologische und päd-
agogische Deutungen. Gütersloh 1992

36 Hanıisch, elmut Johann Amos Comenıius. Stationen seINESs Lebens,
Stuttgart 1991,

37 Unnda, TI Das »Krebsgeschwür der Phılosophie«. OMENSKYS
Ausemandersetzung mıt dem Cartesianismus. St Augustın 1991

38 Pa Jaroslav: COomenıius. Lehrer der Natıonen. UÜbers Dagmar Bil-
OVa Prag 1991, 108

30 Uher, Borts: Jan Amos Komensky. Comenıius ehrer der Völker Ba-
ce] 1991, 189

Neue Brüderunıität
4() Beck, Hartmut Heg.) Wege dıe Welt Reiseberichte aus 250 ahren

Brüdermissıon. Erlangen 1992 (Erlanger Taschenbücher 69)
41 Grerland, Manfred: Wesentliche Veremiugung Untersuchungen

Abendmahlsverständnis Zinzendorfs. Hıldesheim 1992, 186
(Theologische Texte und Studıen

4° Gill, Theodor He.) Tanz Hölterhof. WO. Jahre gefangen St
Petersburg. Das Leben des Tanz Hölterhof (1711-1805), Von
selbst erzählt Herrnhut 1991, 273 (Lebensbilder aus der Brüderge-
meıne 1)

121



43 Peucker, Paul Martın Heerendiuk. Herrhutters WUsselstein 17/36-
1770 Dıss. Utrecht 1991 Zutphen 1991, (Stichtse Hıstorische
Reeks 16)
Schwarz, alp. Bethlehem the Lehigh Bethlehem 1991

45 Verbeek, ıllıam Lebenslauf des Pädagogıisten am Verbeek beım
ustrı| AUSs dem Pädagogium Niesky Jahr 1842 1€S. 991

Zımmerling, Peter ott Gememnschaft Zinzendorfs Triitätslehre.
Gießen, ase 1991, 263

C) Aufsätze, rtike
Alte Brüderunität
Langerfeld, Karl-Eugen: Comen1ius’ Vısıon einer Welt In Gerechtigkeit
und Frieden In Nıtas Fratrum (1992), 236-52
Lochman, Jan 1LLC Jan Amos omensky. Eın Theologe der Sehn-
sucht und der Hoffnung. In: Unıitas Fratrum (1992) Au A

49 challer, Klaus: Das Menschenbild des Amos Comen1ius als Pädagoge.
In Unitas Fratrum (1992) 18-35
Neue Brüderunität

50 Augustin, Stephan Dıiıe vielen Sachen VON 00 Reisen AaUus der Suüd-
SC  q Eın Beıtrag Geschichte einer frühen ethnographischen
Sammlung der Evangelischen rüder-Unmtät In Nıtas Fratrum 31
(1992) TE  e

51 Intz, elmut Comen1us und dıe Erneuerte rüder-Unmntät In: Unitas
Fratrum (1992) 53-63
Bülttner, Manfred: Bethlehem und der alteste och heute existie-
rende Tichtige’ Posaunenchor. In Musıkgeographie. Weltliche und
geistliche Bläsermusik ıhren Beziehungen zueiınander und ıhrer
Umwelt Bochum 1991, 253-259 (Abhandlungen Geschichte der
Geowissenschaften und Religion/Umwelt-Forschung 6, Z hg.v.
TEBüttner u.a.)

53 Doerfel, arlanne: Zur Annahme der Pädagogık des Comenıius UrCc.
Paul ugen Layrıtz. In Unitas Fratrum 27 (1992) 65-90

54 obel, Hartmult. Brüder-Unität, Herrnhuter Brüdergemeine. In
I 312

E ayrı(lz, Paul ugen Verteidigung des Comen1us (1742) In Uniıtas
Fratrum (4992) TT

56 eerdink, Friedrich Renatus Früauf (Neudietendorf 1764 Herrn-
hut Hernhutter paedagoog, werkzaam Zeıist Van 18517 tot

122



1836 In Markante Zeıistenaren. Levensschtsen Van dıe
VOOITI Zeıst 1ets hebben betekend. Zeıist 1991, 24-3 J

S Philiıpp, Guntram: Dıie ozlal- und Wiırtschatsstruktur und dıie
turellen Ausstrahlungen der errnhuter Brüdergememen Schlesien

und Jahrhunder In en und Bekenntnisgruppen
sten des Deutschen Reıiches S Beziehungen Staat und Gesell-
schalft, hg Bernhart Jähnig und Sılke Spieler. Bonn 1991, AYST

58 Podmore, Collin Anglıcan-Moravıan Dialogue SIncCe 1878 In One
Christ XAXVII (1991) 150-165

59 Raupp, Wermer: Mack, Johann Martın In BB 5: Sp 531-533
6() Rockenschuh, Wolfgang: Dıe Leıiter der ursprüngliıchen Unitäts-

talten Deutschland In: Unitas Fratrum 41 (1992); T7-89
61 Cchüz, Martın Dıiıe Funktion der Herrnhuter 1ss10n Vergleich mıt

anderen Missıonen in Südafrıka. In Unitas Fratrum 31 (1992) 49-5 /
62 Ihyssen, Anders Pontoppidan: Dıaspora-Arbeıit der Brüdergemeine

Dänemark. In NıtLas Fratrum 31 (1992) 58-76
63 Wesseling, Klaus-Gunther Kölbing, Paul. In BB 4, Sp 258-259
64 Wolf-Dahm, Barbara. Mirbt, Carl In BB d Sp 69-1.
65 Winkler, Klaus: Entstehung und Ausbreıtung der Bläsermusık be1ı der

Herrnhuter Brüdergemeıune er! In Musiıkgeographie.
(wıe Nr 52); V3 ES

66 Wırth, (rünter: Herrnhutisches als » V1iSs10n« Bıldung und esell-
schaf! In nNıltas Fratrum 31 (1992), 0225
Zimmerling, Peter: Zinzendorfs Trmitätslehre: Eıne Herausforderung
und Bereicherung in systematisch-theologischen Überlegungen der
egenWwart. In: Evangelısche Theologıe 51 (1991) 224-245

Evangelische-Freikirchliche (Gemeinden Baptisten
a) Bıbliographien
68 Balders, (Jünter: Bıblıographie dolf Pohl In Theologisches esSpräc)

1/92 Festgabe Pohl Kassel I99Z 62-65

Selbständıge Veröffentlichungen
Assmann, EeINNANı 1840-1900, 150 Jahre Evangelısch-freikirchliche
Gemeıinnde (Baptisten) Bıtterfeld, e1Ine Chronık der Gemeınnde Bıtter-
feld Bıtterfeld, 1990)

70 Baptısts and Ecumenıism. Response o the »Lıma Documents«, hg.
v.d Kuropean Baptist Student Week Rüschlikon 1986 (Rüschliıkon
Baptıst Studies

n Bauer, olfgang, arold Eısenblätter, Hermann Jörgensen inrıch
Schmuidt Hg.) Der Bund Evangelısch-Freikıirchlicher Gemeiminden.

123



Eıne Selbstdarstellung, hg. Auliftrag des Bundes Evangelısch-Frei-
iırchlicher Gemenmden Deutschland uppert Kassel 1992, 123

D Buss, Johannes: Chronık der amıhle Bohlken N Helsbek Ammer-
land Oldenburg: Selbstverlag, 208
estgabe für dolf Pohl ZU Geburtstag. Theologisches espräc.
1/92 Kassel 1992, 68
dolf Pohl War von 1959 bıs 1991 Dozent für Neues JTestament und
Dogmatık Theologischen Semimar des Bundes Evangelısch-Frei-
kirchlicher Gemeıinden 1n der DD  z in Buckow

/ Fuhrmann, erbert. Hundert Te Begegnungen. Zur Geschichte der
Baptıstengemeinde Dresden Hg Evangelısch-Freikirchliche Ge-
meınde Dresden 1992, 2
Lültz, Dietmar Heg.) Anfänge der deutschen Baptıstenmission in
Kamerun. Vorträge 0O-Jahrfeijer in STa 1991, und TO der
ersten ahrzehnt EBM-Dokumentation Bad Homburg 1992

75 Klammt, Thomas: Dıie rage der deutschen Baptisten ach ıhrem Be1-
trag Heıdenmission. Magısterarbeıt, Heıdelberg 1992

76 anng, Baptıst anu. of Polıcy and Practice. Balley orge
1991
Stellungnahme der VELKD und des ZU Dokument »Baptisten
und Lutheraner espräch«: Junıi 1992, hg Lutherischen
Kırchenrat der VELKD annover 1992, 16, (2)

F7 Wagner, Günter: of Baptist ICSDONSCS O »Baptısm, Eucharıist
and Miınistry«. Rüschliıkon 1986 (Rüschlikon Baptıst Studies

78 Wagner, ılliıam Hg.) Eıght Growing Baptıst Churches Western
Europe. Columbus 1989 14 /
Porträtier Geme1inden Hannover und Kaıiserslautern

C) Aufsätze, Artıkel
79 Balders, (Jünter: 100 Te Beteuligung deutschsprachiger Baptisten

der 1ss1o0n ın Kamerun. In EBM-Dokumentation (s Nr 74), 3-18
S() Bohlen, Wilfried: Herausforderungen und Perspektiven für dıe Ößer

In Blıckpunkt Gemeinnde (Kassel 6-14
81 Brandt, WIM. Baptısmus/Baptisten. In: L: 1/4-178
&2 Ders.: Dıe bewegende Kraft unserer Gemeıninden? Theologische

Posiıtionen und Rückfragen das Selbstverständnis des Baptısmus als
Bıbelbewegung. In: Theologisches espräc. (Kassel 115

83 Borchert, Gerald The Nature and Missıon of the Church. Baptist
Perspective. In Perspectives In Religi0us tudıes A() 4993 19-41

124



84 Dammann, Rolf: Dıe Bundesteijulung 1969 In: Dıe Gemeıninde 20
(Kassel
Hıntergrundinformationen für dıe Entstehung des »Bundes Evange-
hisch-Freikirchlicher Gemeinden In der DDR«

85 Dammann, RolJf: Irennung, Gememsamkeıt, Fıgenständigkeıit: der
ehemalıge Bund der DD  A In: Dıie Gemeinde (Kassel

XO Dammann, [/we. Gemeiinde ach dem Neuen Testament. Anmerkun-
SCH einem baptistischen Selbstverständnis. In Theologisches Ge-
spräch (Kassel 59-62

8& Gäckle, Volker. Bekenntnisschrift/-en Baptıstische, methodistische
und evangelıkale Bekenntnisschriften. In E 214

8 €  ach, rıch. Gegenseıtige Verpfhlchtung und reundliches Neın
Zum Bericht der gemeinsamen Kommuissıon des Baptıstischen und
Lutherischen Weltbundes. In: Materialdienst des Konfessionkundli-
chen Instituts Bensheim (1991) H  9 233236
Hamer, Heyo Carey, Wılliam (1761-1834). In E 2352
Heinrichs, olfgang: Köbner, Julmus Johannes Wılhelm In BB

233-236
91 Ders.: Lehmann, Gottfried Wılhelm In BB 64-1
92 Lorenzen, Orwald. Dıe Glaubenstaufe e1n Erfordernis für dıe Kır-

chen? Baptistische Perspektiven. In Una Sancta (1993), 14-24
07 Lütz, Dietmar: Europäische Baptistische 1SS10N In

1, 553 f
94 OFr2an, avı Upheaval the Southern Baptıst Convention 1979-

1990 The Texas Connection. In Perspectives Religi0us Studıes
(1992) 537

05 5woboda, Jörg. Lebens-Bıilder dolf Pohl 65 Geburtstag. In
Theologisches Gespräch (Kassel IS

96 Wahl, Hartmut Das Geme1indebild der miıttelalterlichen aufer als An-
irage UNsSeTEC baptıstische EMEINAECDTAXIS In Theologisches (rJe-
spräch (Kassel 51-58

Evangelisch-Freikirchliche (emeinden Brüdergemeinden
Brüderbewegung Christliche Versammlung

Kvangelisch-methodistische TC.
a) Bıbliographien

Steckel, arl Bericht ber theologıische und hıistorische Pubkliıkationen
1im Bereich des kontinentaleuropäischen ethodismus In Michel
eyer Hg.) Der kontinentaleuropäische Methodismus zwıischen den

49S



beıden Weltkriegen. Stuttgart 1990, 219-230 (Beiträge ZUT Geschichte
der EmK 36)
Selbständıge Veröffentlichungen

08 Berufen eschen. Beaujftragt. Das evangelisch-methodistische Ver-
ständnıs Von Kırche, hg. der Theologischen Kommissıon des
Europäischen Rates der Evangelısch-methodistischen Kırche uttgar
1991 (EmK heute 68)

99 Brose, Martın He.) Charles Wesley (1707-1788): Tagebuch 1/38
übersetzt und kommentiert. Stuttgart 1992, 162 (Beıträge ZUrTr Ge-
schichte der EmK 42)

100 1e: 1ve Antı-Methodist publications of the eiıghteenth century.
revised bıblıography. Manchester 1991 (Bulletin of the Jo  S Rylands

Unwversıity Lıbrary of Manchester /3,
101 Gesprächsgrundlage für Taufverständnis und Taufpraxıs der

Evangelısch-methodistischen Kırche, hg. Aultrag der Zentralkonfe-
e Von Miıttel- und Südeuropa der Em  R Zürich 1992

102 Jesus Christus Gottes lebendiges Wort Methodistische Weltkonfe-
IC1N7 Sıngapur 1991 uttgar 1992 (EmK heute 74)

103 imbrough, Hg.) Charles Wesley Poet and Theologıian. ash-
ville 1992

104 Kraft-Buchmüller, Irene: Dıie Frauen der Anfangszeıt der bischöflı-
chen Methodistenkirche Deutschland Eıne Untersuchung der
eigenkirchlichen Schrıften Von 1850 bıs 1914 Stuttgart 1992,
(Beiträge Geschichte der EmK 41)

105 Kupsch, Martın Krıeg und Friıeden: Dıe Stellungnahme der methodisti-
schen Kırchen den Veremigten Staaten, Großbritannien und Konti-
nentaleuropa. Ta 1992 (Europäische Hochschulschriften Reıihe
23 Theologıe 455)

106 Nazglee, AVL. TOmM everlastıng everlastıng. Jo  S Wesley efer-
nıty and time Bde New ork 1991 (American Unversity studıies
I 65)

107 Rıchey, Russell Early American Methodism. Bloomington 1991
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dıe Praxıis, hg.v Theol Semmnar der EmkK (Stuttgart Nr
1: 4 /7-6()

114 Lasser, Manfred: Die SUC. ach dem Hımmel Lieder der Heılı-
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Enthält zahlreiche Quellen Geschichte der Freikıirchen: Mennon1-
ten, Labadısten, uäker, ompelaars und Auswanderer ach Pennsyl-
vanıcn

170 Dück, Klaus Hg.) Mennonıitengemeinde Montevıdeo A
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191 WisowskIt, Elisabeth Dıe Überlebensstrategien der rußlanddeutschen
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134



23) Heinz, Danıel: Leben aUus der unf! Hamburg, 1989, 23734
nth briß einer adventistischen Eschatologie mıt Berücksichtigung
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Hamburg. Von der Ortsgemeinde ZUT internatiıonalen Bewegung
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